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Mittwoch, den 18. Juli 1928 

Obregon erfchoſſen. 
Ein Attentat auf den Nachfolger des mexikaniſchen Präſidenten Caues. — Der Täter verhaftet. 

Aus Mexico City kommt die Nachricht: 

Der vor drei Wochen neugewählte Präſtdent von Mexiko, 

Obregon, der am 1. Dezember ſein Amt antreten ſollte, 

wurde am Dienstagnachmittag um 3 Uhr während eines 

Fyeſteſſens in der mexikaniſchen Hauptſtadt, im Reſtaurant 

Bombilla, ermordet. Der Attentäter näherte ſich Obreaon 

und ſeuerte plötzlich ö Schühe auf ihn ab. Obregon, der 

im Rücken und insbeſondere in der Lungengegend 

getroffen wurde, war ſofort tot. Der Bevölkerung 

bemächtigte ſich eine ungeheure Erreguna. Der 

Attentäter konnte verhaftet werben. Er dülrfte im Ver⸗ 

lauf des heutigen Tages vor ein Gericht geltellt und nach er⸗ 

jolgter Verurteilung ſtandrechtlich erſchofſen wer⸗ 

den. Die innerpoliliſche Entwicklung iſt nach dem Ver⸗ 

brechen vorlänfig noch nicht abzuſehen. Vorausſichtlich 

wird uunmehr Calles auf weitere 4 Jahre als Prälident 

gewählt werden. 

Es liegen bisher zwar über die Perſon des Attentäters, 

von dem nur der Vorname Juan bekannt iſt, keine näheren 

Einzelheiten vor, aber es kann kaum einem Zweifel unter⸗ 

liegen, daß der Verbrecher aus den Reihen der Krreiſe 

ſtammt, die ſeit Jahren verſuchen, gegen das Regime 

Calles— Obregon einen offenen Bandenkrieg zu ent⸗ 

ſeſſeln. Es ſpielt bei der Beurteilung der Tat kanm eine 

Rolle, ob der Verbrecher von ſich aus gehandelt hat, oder 

von den Katholiken bzw. den Unhängern des kürzlich er⸗ 

ſchoſſenen Geuerals Alvarez beauftrant war. Die Tat' 

zeigt, welcher Grad des Fanatismus in dem gegenſeitigen 

Kampi zwiſchen der mexikauiſchen Renierung und einem 

Teil des Bürgertums bereits erreicht worden iſt, und mit 

welchen Gefahren jeder Regent in Mexiko rechnen muß, 

MWäre Calles anfedem Bankett anweſenb, geweſen, 
bauu würden die Augeln des Verbrechers ſicher ihm geuvl⸗ 
ten haben. Statt Obregon wäre dann wahrſchelnlich er nicht 

mehr. Däs Schickſal hat es anders gewollt. Mit welcher 

Answirkung, bleibt in Anbetracht der ungeklärten mexikani⸗ 

ſthen Verhältniſſe aunächit abaum-“ 

Wer waor Ooregonꝰ? 
Der Aufftien eines Proletenjungen. 

Obregou, der einarmige mexikaniſche General, der, wie 

erinnerlich, am 1, Juli d. J. vhne Gegenkandidaten zum 

Präſidenten der Republik Mexikv auf die Dauer von ſechs 

Jahren gewählt worden war, iſt in der Politik Latein⸗ 

Amerikas kein unbeſchriebenes Blatt. Schun cinmal, 
und zwar in der politiſch 
Mexikos iſt Obregon der Präſident der „Vereinigten 

Staaten von Mexiko“ geweſen. Jetzt ſollle er zum zweiten 

Male im Schloß von Chapultepee als Nachfolger ſeines 

Freundes Fälles Einzug halten und die politiſche Macht in 

Mexiko mit dem Willen der mexikaniſchen Arbeiterſchaft in 

iciner ſtarken Wauſt konzentrieren. 

Alvarv Obregon war achtundvierzig Jahre alt. Er 

wurde als das achtzehnte Kind eines armen Krämers und 

Farmers auf einem Rauch des Indianerſtaates Sonora 

geboren. Neun ſeiner Geſchwiſter leben bente, noch. Er hat 

eine harte Jugend hinter ſich, er verlor im Alter von 3 Jah⸗ 

ren bereits ſeinen Vater, gründete mit dreizehn Jahren eine 

kleine Tabakplantage, deren Ertrag er verarbeitet, verkauft 

und zum Ausbau eines heute noch exiſtierenden Tabakhauſes 

verwendet hat. 

Vou ſeiner Mutter erbte er die Geiſtes gegen vart 

und Unerichrockenheit. Frau Obregon war eine Frau 

von ſtarkem Charakter und vnon aroßer phyſiſcher Stärke. 

Einmal jagte ſie allein zu Pierd mit der Fliute in der 

Hand fünf Banditen nach, die ihr Dorf überfallen hatten, 

tätete einen, verwundete zwei und ſchleppte die übrigen vor 

die Polizei. Oſfenbar braucht die heutige mexikaniſche 

Mcnublik Politiker aus ſolchem Holz⸗— 

Landbürgermeiſter von Huatabampo. 

In kurzer Zeit arbeitete ſich Obregon zum Landbürger⸗ 

meiſter von Huatabampo empor. Als die Revolnution 

des Jahres 1913 ausbrach, und der Befehl eraing, die Land⸗ 

bürgermeiſter ſollten die Wehrfähigen bewaffnen und der 

Regierung zur Verfüaung ſtellen, ſetzte ſich Obregon an die 

Spitze von dreihundert Bauern und eilte zum Schutz der 

Regierung in die Hauptſtadt Meriko. Der Feldzug, den er 

damit einkeitete, ſollte der Grund ſeines Ruhmes und ſeiner 

volitiſchen Sendung ſein. Als Kommandaut von dreihundert 

Bauern zog er aus: ein Jahr ſpäter führte er bereits eine 

Diviſion. 

Der Sien über Billa. 

Obregoniſtplötzlich General. aber kein Dutzend⸗ 

geeneral wie viele andere auch, ſondern ein bedentender 

Kopf auf mili ſchem und politiſchem Gebiet. Sein Gegner 

war Villa, ber Bandenführer der Konterrevolte, üund 

ehemalige Parteigänger der ſozialen Revo⸗ 

tution, der ſeine Fahne gewechſelt und mit ſeinen Trup⸗ 

penverbänden dem Klerus und dem Agrarkapibal 

zur Verfügung ſtand. 30 000 Amerikaner, die von der Re⸗ 

gierung der Vereinigten Staaten ausgeſchickt, waren, um 

ihn dingfeſt au machen, hatte er mit blutigen Köpfen beim⸗ 

geſchickt: nun glaubte er ſich ſelbſt der Regierung bemächti⸗ 

gen zu können —* 

    

wichtigſten Entwicklungsp⸗rivdde 

  

Bei Celaya gab es den erſten Zuſammenſtoß: 25 000 
Soldaten (tlas gegen 12000 Maflag mirda,u 
truppen — und das Wunder geſchieht: Villas wird zu⸗ 
rückgeworſen; am 13. April 1015 aber entbrennt der Ent⸗ 
ſcheidungskampf. Obrenon kommandiert perſönlich die Re⸗ 
gierungsarmee, ſein Freund, der ehemalige deutſche Ojffi⸗ 
ier und jetzige Artillerickommandeur der Regterung Calles, 
berſt Kloß, befehligt die Artillerie. 36 ſchwere Geſchütze 

trommeln die Stellung Villas zufammen und dann ſchrei⸗ 
ten die Arbeiterbataillone Obregouns zum 
Sturm und zerſchmettern die bonterrevolu⸗ 
tionäre Armee des Geuerals Villa. 

Der einarmige Präſident. 

Durch den Sieg von, Celaya iſt der militäriſche Ruhm 

Obregons dauernd begründet; daß Alparo Obregon in einem 
der nächſten Geſechte den Arm verliert, erhöht nur ſeine 
Popularjtät. Er wird Kommandaut der 60 000 Mann ſtarken 
Naktonalarmee und — reißt nicht die Diktatur an ſich, ſon⸗ 
Dublil nach wie vor uUnerſchütterlich zur demotratiſchen Re⸗ 
publil. Müde vom Kampf. will er ſich ins Privatleben zurück⸗ 
ziehen, da ruft ihn 1919 die Natlonalverſammlung anndie 
Spitze der Nation. x 

Als er die Regierung übernimmt, ſind die Kaſſen leer, vie 

Fabriken entvölkert, die Reis⸗ und Tabalfelder verwüſtet, 
der Bankrott ſteht vor der Tür. In Waſhiungton verweiſert 
man ſeiner iſchen , die Anerkenniing, va er teineswegs vor 
dem einheimiſchen Oel⸗ und Agrarkapital kapituliert. Er 
bleibt auf ſeinem Poſten und ſantert die Finanzen 

aus eigener Kraft. Dann geht er varan, das übermäßig 
Havcän Hoeer abzubauen. 30000 Soldaten werden als 

auern angeſtevelt: für das erſparte Geld werden 2000 neue 
ſtoalliche, dem Klerus entzogene Schulen gebaut. Das agra⸗ 
riſche Großkapital wird enteignet und 300 9000 neue Bauern⸗ 

güter „gelegt“. Der alte Solbat exweiſt ſich als verſtändnis⸗ 
votler Polititer und Förderer des Proletariats. 

Obregon und der Bolſchewismus. 

2000 außenpolltiſch behält er ſeine, gtückliche, ſtarte Hand. 
Er welſt energiſch alle Angriffe der⸗Union, zurück, läßt autl⸗ 
deutſche Hetzfilme vernichten, „well ſie bie Ehre der deutſchen 

Ration, mit der Mexiko befreundet iſt, herabſetzen“, — zeigt 
aber auch, daß er nicht gewillt iſt, ſich ſeine Arbeiter⸗ und 

Bauernpolttik von Moskau aus diktleren zu laſſen. 

wird, weiß man noch nicht. Es iſt aber kaum anzunel M M daß   
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Eln Aufſtand der Bolſchewiti in Nucatan wird 
ſchnell und blutig — wie das in Mexiko 11 üblich iſt — niever; 
geſchlagen. Als Obregon im Jahre 1921 ſeinem Freund 
Calles die Regierung übergibt, kann er ihm volle Kaſſen, 
ein geordnetes Heer, eine diſziplinierte Arbeiterbewegung (die 
CROSM) übergeben und einen republikaniſch regierten Staat. 

Obregon und die Konterrevolution. 

Selbſtverſtändlich ein Mann wie Obregon der Gegen 
ſtand des wilden Haſſes der Konterxrevolutionäre geworden. 
m Herbſt 1927 wuürde er ſogar Gegeuſtand eines 

Xtte niates; als Obregon eben ſein Auto beſteigen wollte. 
um zu einem Stierkampf zu fahren, warf der Pater Pro 
Sugarez eine Bombe auf ihn⸗ Die Fenſter des Wagens wurden 
vollſtänvig zerſplittert, Obregon im Geſicht verletzt. Pro 
Suarez wurve durch einſtimmiges Gerichtsurteil zum Tode 
verurteilt und ſeine Hinrichtung von der ganzen mexikaniſchen 

Bevölkerung als eine Selbſtverſtändlichkelt alzeptlert. 
Die beiden anderen grimmigſten Gegner Obregons, dir 

Generale Gomez und Almadas, ſchritten im Herbſt 1927 
Ra⸗ Konterrevolution gegen Calles, Obregons Rachfolger. Die 
Regierungstruppen ſchlugen, den Auſſtand nieder, Gome) 

wurde in den Straßen Meritos ſeſtgeonmmen, Almadas in 
den Wäldern Mexikos umiſtellt und verhaftet. Bekannt iſt die 

Kaltblütigkeit der beiden Ronterrevolutionäre. Gomez wwinti 
im Augenblick der Erſchießung am Garniſonfriedhof von 

Mexiko noch den: Vertrelern der nordameritaniſchen Preſſe zu, 

eine halbe Minute, bevor ihn die Salve der Regierungstrüppen 
zu Boden wirft. 

Obregons Programm. 

Die künftige Politil Obregons hätte ſich nicht weſentlich 

von der Calles Unterſchiedben. Die Agrarreform, die Obregon 
begonnen hatte, wäre forigeſetzt, die Arbeiterbefreiungspolitit, 
die Beſchneidung der Uebergewinne der Petroleumgeſellſchaften 

und des Agrarkapitals forigeführt worden. Die ſchwerſte 

Arbeit harrie ſeiner auf dem Gebiete des Kampſes 
zwiſchen Kirche und Staat. Im allgemeinen, fagte 

man, Obregon ſei weniger radikal als Calles geweſen, der 

ſeinen polltiſchen Geanern ſtets mit aller Energie entgegen⸗ 

getreten iſt. Obregon, der die Kirchenpolitit des mexikaniſchen 

Staales eingeleitet und den päpſtlichen Nuntius wegen ſtaats⸗ 

feindlicher Umtriebe ausgewieſen hatte, hätte von den Grund⸗ 
fätzen der Sanile, Kulturpolitit 121 wenig preisgegeben 

und wäre vermullich doch zu einem Ausgleichmit der 

Kirche gekommen, da er — Katholik war und nicht 

Proteſtant wie Calles. x 
Ob dieſes Attentat den Auftatt zu neuen Kämpjen geben 

in abſehbarer Zutunft auf dem glutheißen politiſchen Boden 

dieſes mittelamerikaniſchen Staates eine andere Richtung als 

die bisherige zum Siege gelangen wird. 

Danzigs Feriengeſprüch. 
Die Debatte über die Auslaſſung des Genoſſen Gehl wird mühfelig fortgetrieben. 

Immer noch ſchlägt die bekannte Warnung des Genoſſen 

Gehl vor den Etaatsſaboteuren in den beteiligten Kreiſen 
ihre Wellen. Der Danziger Beamtenbund hat kürzlich in 

der bürgerlichen Preſſe eine Erklärung veröfſentlicht, An der 

er feſtſtellt, daß er bereits in einer Eingabe vom 27. Novem⸗ 
ber 1027, alſo zur Zeit der bürgerlichen Regiexung laber 

nach dem ſozialdemokratiſchen Wahlſieg, was beachtet werden 

muß! D. Red. d. „D. B.“) die Aufhebung des Beamten⸗Not⸗ 

opfers mit. Wirkuüng vom 1. Oktober 1927 gefordert habe, 

weil in erſter Linie durch die Schuld der ſozialdemokrati⸗ 

ſchen Oppoſitjon im früheren Volkstage die Vorausſetzun⸗ 

gen, unter denen das Notopfer zugeſagt war, nicht erfüllt 

worden ſeien. ů 

Der Beamtenbund will damit zum zl »drüuck briungen, 

daß er auch einer anderen Regierung das Notopfer ge⸗ 

kündigt hätte. Wenn man aber in Betracht zient. daß am 

27. November ſchon recht gut zu erſehen war, daß bie dama⸗ 

lige bürgerlich⸗deutſchnationale Reglerung, über kurz oͤder 

lang würde abtreten müſſen, und daß der, Sozialdemr⸗ 

kratie auf Ceund ihres Stimmenzuwachſes bei der Wahl 

erhöhter Einfluß auf die Staatsgeſchäfte nur ſehr 

ſchwer würde verwehrt werden können — was Leuten, die 

einigermaßen die Schwächen der eventuellen bürgerlichen 

„Einheitsfront“ gegen die Sozialdemokratie kannten, durch⸗ 

ané klar war —, ſo bekommi dieſe Kündigung des Notopfers 

doch mehr den Anſtrich einer ſchon im voraus feſtgelenten 

Demouſtration gegen eine cventnelle zukünftige foätaldemo⸗ 
kratiſche Regierungstätigkeit. 

Zu dieſer Vermutung darf man, wohl um ſo leichter kom⸗ 

men, als das Verhalten üe . Teiles der Beamtenſchaft 

gegen die ſeinerzeitige erſte Li 
der Frage des damals zur Debatte ſtehenden Gehaltsab⸗ 

baues noch aut in Erinnerung iſt. ů 

Wenn dagegen die „Danziger Allgemeine Zei⸗ 

tung“ in ihrer letzten Montag⸗Ausgabe. Wert darauf legt, 

die Worte, die ſich vor kurzem über die Stellung und Stim⸗ 

mung der Beamten gegen die jezige Regierung fand, und in 

denen ſie ſo etwas wie eine Obſtruktionsſtimmung der Be⸗ 

amten gegen die⸗ gegenwärtige Regierung zum Ausdruck 

brachte, jetzt abzuſchwächen verſucht, ſd haben wir nichts da⸗ 

gegen. Es beweiſt aber, daß die „Allgemeine“ bisweilen 

rechtunüberlegtihre Worte ſetzt und daß ſie der 
Beamtenſchaft, zu deren Sprecherin ſie ſich aufgeſchwungen 

hat, damit wenig nützt. Auch wir brachten ja in der Wür⸗ 

digung dieſer Auslaſſungen die Hoffrung, zum Ausdruck. 

daß ſich der größere Teil der Beamtenſchaft mit dieſer, von 

der Allgemeinen Zeitung“ beliebten Unterſtellung der Re⸗ 

gie rungsfeindlichkelt nicht würde identifizieren wollen. 

Ebenſo läßt ſich ſa wohl nicht leugnen, daß es doch ſo man⸗ 

chen Beamten gibt, der ſeiner prinzipiellen und theoretiſchen 

Abneigung gegen die Sozialbemokratie ganz gerne auch 

praktiſche Fundierung neben möchte. 

Im übrigen bleibt es nach wie vor falichwenn die „All⸗ 

gemeine“ immer wieder von der ſogenannten „Mehr⸗ 

heit des Bürgertums“ ſpricht, die gegenüber den An⸗ 

nksregierung in Danzig in 

Mußland zur Zeit befindet. Die gegenwärtigen   

ſichten der Sozialdemokratie ausſchlaggebend ſei. Wir ſtellen 

ausdrücklich ſeſt, daß es in dieſem Sinne keine einige bür⸗ 

gerliche Mehrheit gibt, ſondern, daß zwiſchen den bürger⸗ 

lichen Parteien erhebliche Unterſchiedbe in der Auffaſſung 

über verſchiedene Probleme unſeres Staates herrſcheu. die 

zum Teil kaum überbrückbar ſind. Zweifellos haben wir mit 

unſerer Feſtſtellung recht, daß man weniger von einer bür⸗ 

gerlichen, geſchloſſenen Oppoſition gegen die Sozialdemokra⸗ 

tie, ſondern mehr von einer abfoluten Iſoliert⸗ 

heit der Deutſchunationaleun, ſprechen kann, 

Darum haben auch die vielen Verſuche einer Auſputſchung 

der bürgerlichen Parteien in der jetzigen Regierungskoglition 

keinen Erfſolg. Obgleich ſie immer von der „Allgemeinen 

Zeitung“ mit eben dieſem. Schlagwort von der Einheit des 

Bürgertums umkränzt werden. Sehr deutlich hat das jetzt, 

nachbem ſie längere Zeit von der „Allgemeinen Zeitung“ her⸗ 

ausgeforvert wurde, die „Danziger Landeszeitung“ ‚ erklärt. 

Sie ſagt ganz richtig, daß man die bürgerlichen Regierungs⸗ 

parteien nicht für die M, e der Sozialdemotratie ver⸗ 

entwortlich machen könne. Wir möchten ſagen, daß die Sozial⸗ 

mokratie vas nicht verlangt. Sie kann für ihre Auſichten und 

Avi. Kſen jederzeit allein ihren Mann vor der Danziger Be⸗ 

völkerung ſtehen. Und wie die Vergangenheit gezeigt hat, mit 

recht gutem Erfolg. ů 

Ob die „Danziger Landeszeitung“ im Grunde geuonmen 

mit ver Erilärung des Gen. Gehl von ſich aus zufrieden iſt, 

oder nicht, ſpielt za ernſtlich kaum eine Rolle. Mit der Be⸗ 

Aung ie der gegenwärtigen vaaſcher Verhältniſſe in Danzig 

urch die damalige ſozialdemotratiſche Funktionärverſammlung 

war die Abſicht verbunden, innerhalb der Partei Klarheit 

darüber zu ſchaffen, bis zu welchem Grade die, Danziger 

Sozialßemotralie ſich vie Rückſichtsloſigleit gewiſſer Kreiſe ge⸗ 

fallen laſſen dürfe. Soiiatbemolralte ſelbn 

Daßt es Grenzen gibt, über dic die Sozialdemokratie fei 

bei uih ſo weißen Entgegenlommen nicht hinausſchreiten 

kann, iſt felbſtverſtändlich. Wenn das gewiſſen büͤrgerlichen 

Kreiſen nicht gefällt, ſo tut es ihr leiv, uber ſie iſt nicht vor⸗ 

handen, um die Zufrieden eif des Bürgertums zu 

erringen, ſondern um den— ſozialen und lulturellen Aufſtieg 

der Arbeiterklaſſe zu gewährleiſten. 

Ausföhnung mit der Oppofition? 

Wozn die rufſiſchen Ereianifſe treiben. 

Aus Moskau wird gemeldet, daß ſchon in, nächſter Zeit 

eine völlige Ausſöhnung mit der Oppofſitivn erfulgen foll. 

Es verlautet weiter, daß Kamenew und, Sinvwiew wieder 

hohe Staatsämter erhalten werden üſchaftskeiſe, n'der ich 

i r Wir „in der. 
folgt im Zuſammenhang mit der W zen, Machthaber 

erbannung der 

  

befürchten angeblich durch eine weitere 

Oppofitionsſührer eine erbebliche Steigerüna der asgen 

herrſchenden Mißſtimmung. 

 



Meichspolitik in Feoien. 
Dic Lohnſtenerlenkung im Reichsrat. 

Am Donnerstag wird G der Reichsrat mit dem vom 
Reichstag angenommenen Geſetz Über die Luhnſteuerſenkung 
beſchäftigen. Die Meldungen, daß eine Meorheſt gegen 
dat Geſetz zuftandekomemn wird, ſind völlla unbegrünbet. 
Voraußſichtlich wird die Lohnſteuerſenkung gegen den Wiber⸗ 
ſtand der reaktionären vayerifchen Regierung und der würt⸗ 
lembergiſchen Reglerung angenommen werden. 

* 

Beſprechmig der deutſch⸗rufſiſchen Beziehungen. 

Der deutſche Votſchaſter ln Moskau, Graf Brockdorlf⸗⸗ 
Ranhau, wird lank „Berl. Taheblatt“ etwa am 4. 7. in 
Berlin eintreffen. Bei ſeluer rtehenden wird die Frage 
der deutſch⸗ruſſiſchen Wirtſchaftsbeztehungen beſprochen wer⸗ 
den, Dabei wird eingehend vor allem auch die Frage des 
Rechtsſchutzes für Deutſche im Sowfetgeblet behandelt 
werden. ů 

2 

Die Miniſter gehen in Urlaub, 
Zur Zeit beflüben ſich auf Urtlaub die Miniſter Koch, 

Schäßzel, Streſemann, Curtius und Dletrich⸗Baden. Der 
Reichökanzler geht Ende der Woche auf Urlaub, die anderen 
Miniſter erſt im Auguſt. 

* 

Wie ſie den Verfaſſungstaßg feiern wollen. 

Die offizielle Feier am 11. Auanſt wird mittags im 
Reichstagßgebäude ſtattfinden. Bel dieſer Feier der Reichs⸗ 
regierung Kee⸗ Univerſitätsprofeſſor Gen. Dr, Radbruch. 
Muſikdarbietungen umrahmend en Vortrag. Reichskanzler 
Müller wird eine kurze Anſprache halten, die mit einem 
Hoch auf Deutſchlaud ſchlleßt, worauf das Deutſchlandlieh 
geſungen wird. Der Reichspräſident ſchreitet dann die Front 
der Ehrenkompanie vor dem Reichstagsgebäude ab. 

Außerdem iſt eine gemeinſame Feier der Reichsregie⸗ 
rung, der Preußiſchen Staatsregierung und der Stadt Ber⸗ 
lin im Krollſchen Etabliſſement am Abend vorgeſehen. Auch 
hier werden Muſikvorführungen dargeboten werden. Die 
Feſtrede hält Oberbürgermeiſter Böß. Ein Fackelzug wird 
ſich vom Luſtgarten aus nach der Kroll⸗Oper in Bewegung 
ſetzen. Für die Verauſtaltung bei Kroll werden vom Preu⸗ 
augber ben Werium des Innern beſondere Einladungen 
ausgegeben. 

Bayern immer noch ohne RNegierung. 
Abſichtliche Verlängerung des Zwilchenſtadiums. 

Die Fraktion der Bayeriſchen Volkspartei beriet am 
Dienstag den ganzen Tag über die weiteren Möglichkeiten 
einer Koalition, ohne jedoch eine Entſcheidung zu fällen. Sie 
beſchloß lediglich, nunmehr die Frage der Staatsverein⸗ 
fachung zur Grundlage weiterer Verhandlungen zu machen. 
Die Unterhändler wurden demgemäß beauftragt, auf der 
Baſis einer Reorganiſation der Miniſterialverfaſſuna im 
Sinne einer Verminderung der Mintſteren mit den Deutſch⸗ 
nationalen und dem Bauernbund zu verhandeln. 
„Aus diefer Haltuna der Bayeriſchen Volksvartei iſt er⸗ 

ſichtlich, das die Regierungsbildung in Banern abfichtlich hin⸗ 
gezögert werden fol, denn nachdem die Frage der Staats⸗ 
vereinfachung ſeit 8 Jahren eine garoße Rolle ſpielt und 
dicke Protokollbände füllt, iſt gar nicht damit zu rechnen, 
daß ſie nun in wenigen Wochen gelöſt werden könnte. 
Praktiſch bedentet alſo die grundſätzliche Verguickung der 
Koglitionsverhandlungen mit der Frage der Staatsverein⸗ 
U daß die ſeit Wochen zurückgetretene Regierung ſelbſt 
die Geſchäfte noch monatelang bis offenbar zum Herbſit 
weiterzuführen gedenkt. — 

Gegen den ODzeanrummel, Ehrung für Filchner. 
Ein Antraa der Dortmunder Sozialdemokraten au den 

Exveditionserfolgen des Aſienforſchers. 
Dic Dortmunder Stadtverordnetenverſammlung nahm 

ſolgenden von der Sozialdemokratie eingebrachten Antrag an: 

„„Der Magiſtrat wird erſucht, beim Vorſtand des Deutſchen 
Stüdtetages anzuregen, eine Geldſammlung unter den 
deutſchen Städten in die Wege zu leiten. um die Auswertung 
der wiſſenſchaftlichen Expeditionserfolge des Dr. Filchner 
licherzuſtellen. Die Stadtverorbnetenverſammlung beſchließt. 
5000 Mark für dieſen Zweck zur Verfügung zu ſtellen.“ 

„Die Trapezkiünſtlerin.“ 
Von Steen Chriſtenſen. 

Als Kind ſah ich einmal ein morſches Holzfaß, das au⸗ 
gefüllt mit Regenwaſſer unter einer Fliederhecke ſtand. Es 
war ein beißer, qualvoller und langweiliger Sommertag, 
und das Faß zwiſchen Brenneſſeln und Sauerampfer mit 
dem Spiegelbild des Himmels und des Laubes in dem dunk⸗ 
len Waſſer wirkte ſo kühl und beruhigend ... Dieſes Bild 
hat ſich in meinem Bewußtſein mit ganz beſtimmten Gedan⸗ 
keu verbunden, und es taucht vor mir anf, wenn ich an eine 
tleine Artiſtin denke, an ein bleiches junges Mädchen mit 
einem merkwürdig erloſchenen Geſicht 
„Ich war knapp zwanzig Jahre alt und gerade in die 
Hauptſtadt gekommen. Ich bummelte umher. Familien⸗ 
unſchluß hakte ich nicht, auch faſt keine Bekannte. So kam 
es, daß ich die Abende meiſtens in kleinen billigen Varieté⸗ 
theatern verbrachte. Ich bildete mir ein, dort die Bekannt⸗ 
icdeft mit dem „Leben zu machen — einen Grund für meine 
Varietébeſuche mußte ich ja auch baben. Vielleicht erbielt ich 
auch tatſächlich gewiſſe Eindrücke vom Leben. Seit der Zeit 
befindet ſich jedenfalls in meinem Gehirn eine unheimliche 
Decke, an der alte zerfranſte Kuliſſen hängen und Exelette 
mit rotgemalten Schädeln und gelben Fla Sperrüffen in 
verſtaubten, ſchreiend gejärbten Baumwollkleidern um⸗ 
einander tanzen — und dann haͤbe ich auch noch öie Erin⸗ 
nerung an jenes bleiche Mädchen mit dem merkwürdigen 
Lächeln vehalten. „Orieniſtern“ hieß das Varieté, in dem 
ſie auftrat. Die Luft in dem Lokal war wie fauliger Atem 
und zerbiß einem den Hals, wenn man nur den Mund öff⸗ 
nete. Die grüngemalten Wände waren voller feuchter 
Flecken und die niebrige Decke war jchwars von Rauch und 
atte aroße Riſſe „Orientſtern“!! Als der Vorhang 
aufging. ſtand ein ijunges dürres Mädchen zwiſchen den 
kaflen ſchmutziggrünen Kuliften. Ibr Vater, ein abgetatelter 
Athlet, rief mit verräucherter Stimme, daß die junge„Dame⸗ 
jetzt fünfzigmal mit den Knien am Trapeßz hängend, Herum⸗ 
ichnurten würde. Das Publikum könne mitzählen! Fünf⸗ 
zigmal! Das Publikum klatſchte. Das Mädchen verneigte 
ſich und lächelte geaualt. Trotz des Lächelns war aber das 
Heine Geſicht ganz ſtumm. Die Augen waren erloſchen. 
Sie ſagten nichts. Dann ſaß ſie auf dem Trapez. Jor 
Lächeln wurde dünner und dünner. Keine Koketterie lag 
darin. Keine Freude. Kein Spott Es war ein pflicht⸗ 
ſchuldiges Lacheln. Leer, vielleicht iviegelte es eine ſchmerz⸗ 
liche, hilfloie Sednis. Während ſie ſich dann am Travez um 
lich ſelbm drehte, ſaß der Vater., ein kraftloſer Nieſe, ihr 

  

  ernithaft au und zählte Laut die Sxehungen: Sins—zwei— 
drei — — Ich war voller Unruhe. Mein Blick irrte um⸗ 

Der Antrag wurde gewiſſermaßen aus Proteſt gegen den 
in einen gerabezu nakionallſtiſchen Rummel ausgearteten 
techniſchen Erfolg der ODzeanflieger geſtellt. Er bedeutet nicht 
nur eine Anerkennung und Ehrung Filchners, ſonbern dar⸗ 
Uber hinaus auch eine wertvolle, Körbderunga der deutſchen 
„Wüſſenſchaft durch die Sozſaldemokratle⸗ 

Unſere Dortmunder Genoſen hatten betanntlich ſcharf 
gegen den BVeſuch der Ozcauflieger Stellung aenommen. 

2 

Wleder Phraſendreſcherei. 

Zu Ehren der Ozeanflieger Köhl und v. Hüneſeld gab 
die Stadt Budapeſt geſtern abend ein Vankett. Nach der 

Begrüßungbanſprache eines Vertreters der Stadt begrüßte 
der deulſche Geſandte, Dr. v. Schön, die deutſchen ärlieger 
und gab der Hoffunng Ausdruck, daß der Budapeſter Beſuch 
der deulſchen Ozeanflieger, der die Sympathle Deutſchlands 
für Ungarn zum Ausdruck oringe, auch der Annäherung der 
Völker im (heiſte der erhöhten Verſtändlanng dienen werde. 

Er hob ſein Glas auf den Reichsverweſer und die Zutunſt 
der ungariſchen Nation. Hierauf hielten Köbl und Hünefeld 
kurze Anſprachen. 

Ozeanſing und Arbeiterverbrüberung. 
Ein Mexiko⸗Europa⸗Proſekt der mexikaniſchen Gewerk⸗ 

ſchaften. 

Der mexikaniſche Gewerkſchaftsbund (Crom) iſt zur Heit 
mit der Organiſation eines Fluges Mexiko—Vereinigte 

Staaten—Europa beſchäftigt. Die Ausgaben fur ein ſolches 

Unternehmen werden auf 100 000 Peſos (200 000 Marl) be⸗ 

zikkert. Dieſe ESumme ſoll durch freiwillige Spenden der 

Gewerkſchaftsmitalieder aufgebracht werden. In einem ent⸗ 

ſprechenden Aufruf der Arbeiterorganiſattonen heißt es über 
den Flug, der von mexikaniſchen Piloten und Mechanikern 
durchgeführt werden wird, daß durch ihn die berzlichen Ge⸗ 
fühle des mexikaniſchen Proletariats gegenüber der inter⸗ 
nationalen Arbeiterſchaft ihren Ausdruck finden ſollen. 

Giolitti geftocben. 
Muſſolinis Gegenſpieler, aber keine Kraftnatur. 

Am Dienstag iſt der italieniſche Staatsmann Giolitti 
im Alter von 87 Jahren geſtorben. Mit ihm iſt eine Verſön⸗ 
Ichkeit aus dem Leben geſchieden. die vier Jahrzehnte hin⸗ 
durch die italieniſche Politik enticheidend beeinſlußt hat. 

Aus der Anwaltslaufbahn kam Golittt in die Politik. 
Schon 1882 wurde er Abgeordneter und 1889 Finanzminiſter 
in der Regterung Criſpi. Zwei Jahre ſpäter ſaß er auf dem 
Stuhle des Miniſterpräſidenten, auf den er ſpäter nach einer 
Reihe von Kriſen noch mehrmals zurückgekehrt iſt. Giolitti 
war (tberal, und der Kern ſeines Weſens war nicht die Kraft 
zu entſchloſſener, gradliniger Fürhung, ſondern das Gehen⸗ 
laſſen, das Abwarten das Lawieren. Schon wältrend ſeiner 
erſten Miniſterpräſidentſchaft meldeten ſich faſchiſtiſche Strö⸗ 
mungen, ſeiner letzten Regierung folgte nach kurzem Zwi⸗ 
ſchenſpiel des Kabinetts Bononis die faſchiſtiſche Dik⸗ 
tatur Muſſolinis. 

Man hat Giolitti als Dreibundfreund bezeichnet. Auch 
das iſt er nie geweſen. Er war immer italicniſcher 
Imperialiſt, aber auch hier niemals von Stetigkeit und 
kraftvoller Entſchloſſenheit. Allerdings, im Weltkrieg wirkte 
Giolitti für die Neutralität, aber ie mehr ſich das Zünglein 
der Wage zugunſten der Entente neigte, um ſo mebr ſuinpa⸗ 
thiſierte er mit dan Männern, die Tirol und die öſter⸗ 
reichiſche Hafenſtadt Trieſt für Italien beanſpruchten. 

In den Wirren der Nachkriegszeit, die, wie alle Länder, 
auch Italien, durchzuckten, wurde Giolitti zum fünſften Male 
Miniſterpräſident: Im Juni 1920. Die Auflöſung des poli⸗ 
tiſchen und parlamentariſchen Lebens ſetzte ein. Bolſche⸗ 
wiſtiſche Intriganten zerſchlugen die italieniſche Arbeiter⸗ 
beioegung und tobten ſich in ſinnloſen Experimenten aus. 
Giolitti war zu ſchwach, ihnen eutgegenzutreten und auch 
nicht ſtark genng, um die faſchiſtiſche Beweaung einzudäm⸗ 
men. Er trat abt ein Jahr ſpäter kam Muſſotini zur Macht. 
Auch jetzt riet Giolitti: Abwarten. Syäter ging er in 
die Oppoſition. Aber wenn er in der Kammer das Wort 
nahm, [prach wohl eine politiſche Perſönlichkeit von geſchicht⸗ 
licher Bedeutung, nicht aber ein Kämpfer, der, getragen von 
einer garoßen Bewegung. entſchloten und imſtande geweſen 
wäre, die politiſchen Dinge umaugeſtalteu. Es kommentierte 
ein verdienter und feinſinniger Mann die volitiſchen Ge⸗ 
Perhn ſe der Gegenwart, mit denen er nicht mehr verbun⸗ 
en Wür. 

  

  

ber. Schließlich entbeckte ich zwei iunge Menſchen, die ich 
ſchon früher geſebn batte. Sie beſuchten offenbar dieſelben 
Varietées wie ich, Mir kam das etwas muſtiſch vor — immer 
und immer mußte ich dieſe Menſchen wiederſehn. Sie ſchie⸗ 
nen mir zu gleichen. Ich wußte zwar nichts von ihrem 
Heben, und doch konnten ſie meine Drillingsbrüder ſein. 
Bei dem Gedanken, empfand ich irgendetwas wie Schickſal. 
Irgendein Abgrund öffnete ſich — und das Mädchen am 
Trapez drehte. drehte, drehte ſich darüber ... ſechsund⸗ 
zwanzig — ſiebenundzwanzig“ — — Das Publikum glotzte 
geſpannt. Warum war man denn eigentlich ſo gelpannt? 
Plöͤtzlich dachte ich daran, wie ſie ſich wobl zu bauſe aus⸗ 
nehmen möge in der elenden Stube? Iſt ſie genau ſo ſchlaſt 
und müde und lächelt ſie wunſch⸗ und teilnahmslos, wenn 
lie die Waſſergrütze kocht oder den Fußboden ſcheuert? 
Welche unendliche Leere liegt doch in ihrem Lächeln! Ja, 
war es nicht faſt ſo als ob ſie für ihre Leere um Entſchul⸗ 
digung bat? Nie kann ſie träumen — und das veinigt ſie. 
Sie muß es aufgeben, die Leere durchdringen zu wollen, um 
Iu dem garoßen Traum zu gelangen ...„Sechsundvierzig 
Siebenundvierzig... Fünfzig! 
Das Publikum klatſchte und ſelbſt der Direktor. ein lang⸗ 
kund Patriarch mit bober Pelzmütze. gab ſeinen Beifall 

Seitdem habe ich oft, an das Mädchen auf dem Trapez 
denken müffen. Und — merkwürdig, die Gedanken an ſie 
verknüpfen ſich mit der Kindheitserinnerung an das faule 
Solzfaß unter der Fliederhecke. Wo liegt die Verbindung? 
Keine Verbindung! Doch eine Verbindung! Vielleicht iſt 
die Frage dumm -Ich will das bleiche Mädchen in der 
ſtaubigen weißen Bluſe unter das grüne Dach des Flieders 
ietzen — und — wenn es mir nur gelingt, meine hüßlichen 
Zwillingsbrüder mit sen ſpitzen Naſen, den zuniſchen Augen 
Und den grauen Backen. fernzuhalten, ſoll ſie i i 
den ützen, bei dem morſchen Faß. Stumm und 
ſte dann ihr ſonderbares Geſicht zujammen 
und dem dunkelblanken Laub in der T 
jivpiegeln — und — träumen 

   
   

  

Auſſiiche Anerkennung für einen dentſchen Archilekten. 
Der Berliner Architekt Mar Taut hat von den Sentral⸗ 
konſumgenoſſenichaft Rußlands bie Einladuna erhalten, als 
einziger ausländiſcher Baukünſtler an dem im übrigen nur 
ruiſiichen Architekien vorbehaltenen Wettbewerb für den 
Neubau der Centrofoins teilaunehmen. 

Ein Scheffel⸗Muſeum am Bodenſec. Auf der Metinan 
bei Auadolfzell am Bodenſee, wo Bictor Scheffel viele Jahre 
lang jeinen Wohnftz batte. iſt ein njeum zum Andenken 

find vor altem fahl⸗ en Den Dicth; 73 

reiche Criginalmannikripte dart geiammelt. 

   er erößdnet Körden an Len Dichter eröfinet worden. 

  

  

Ammeſtzertenempfang. 
Die 29D. im Demonſtrationszug. Schimpien auf die EVS. 

Zum Empfang der kommuniſtiſchen politiſchen Gefange⸗ 
nen aus dem Zuchthaus Sonnenburg, die heute abend 

anf dem Schleſlſchen Bahnbof eintrafen, hatten die 
KPD.,, der Rote Frontkämpferbund, die Rote Hilfe und 
ähnliche Organiſationen ihre Anhänger zu einer Demon⸗ 
ſtration zufammengerufen. Die Polizei batte ein ſehr großes 
Aufgebot von Beamten in Bereitſchaft geſtellt und außerdem 
umfanareiche Abſperrungen vorgenommen. 

Die Amneſtierten wurden auf den Schultern von Roten 
Frontkämpfern durch ein Spalier von roten Fahnen zu 
einem bereitgeſtellten mit Transparenten geſchmückten 

Wagen getragen. Während die Kapellen des Roten Front⸗ 
fämpferbundes die Internationale intonſerten, formierte 
ſich in Demonſtrationszug nach der Weberwieſe, wo dann 
auch einige der Amneſtierten das Wort nahmen. In den 
Reden wurde hauptſächlich die Freilaſſung von Hölz 

geſordert und betont, daßb nun der Kampf erſt recht weiter⸗ 
gehen werde. Die Amneſtierten wurden dann wiedernm 
guf den Schultern in ihre Wohnungen und Quartiere ge⸗ 
tragen. 

Auf dem Stettiner Bahnhof wurden zur gleichen 
Stunde die aus der Feſtuns Gollnow Entlaſſeuen emp⸗ 
fangen und in einem Demonſtratlonszug zum Cüſtriner 
Platz geleitel. Nach den bisherigen polizeilichen Meldungen 
iſt es bel beiden Demonſtratlonen nicht zu Zwiſchenſällen 
gekommen. 

Die ganze 
zu Hetzereien gegen die Sozialdemokraten beuutzt. 
tatkräftigem Einſetzen die Durchbringung der Amneſtievor⸗ 

lage in dieſem Umfange überhaupt erſt zu danken iſt. In 
unſerer deutſchen Parkeipreſſe iſt die jämmerliche Rolle, die 
die KPD. in dieſer ganzen Frage geſpielt hat, unter Bei⸗ 
bringung von Tatſachen eingebend beſprochen worden. Aus 
Nanmmangel konnten wir barauf nicht zurückkommen. Feſt 
ſteht aber, daß die Danziger Kommuniſten bei ihrem vom 
proletariſchen Standpunkt aus beklagenswerten Verhalten 
EüA deutſchen Freunden ein großes, lächerliches Vor⸗ 

haben. 

Am 10. Sepiember geht es los. 
Einigung über den Beainn der deutſch⸗volniſchen Handels⸗ 

vertragsverhandlungen. 
Der deutſche Bevollmächtigte für die deutſch⸗polniſchen 

Handelsvertragsverhandlungen, Reichsminiſter a. D. Dr. 

Hermes, iſt geſtern vormittag in Warſchau eingetroffen, 

um ſich mit dem polniſchen Bevollächtigten, Miniſter a. D. 
Dr. v. Twardowfki, zu beſprechen. Als Ergebnis 

diejer Unterredung wird folgendes amtlich milgeteilt: Die 
beiden Bevollmächtigten haben ſich heute über die Fort⸗ 

führung der Handelsvertragsverhandluugen verſtändigt. 

Es wird am 10. September eine gemeinjame Sitzung 
der beiden Delegationen in Warſthan ſtattfinden, an die ſich 
die Arbeiten der Kommiſſion anſchließen. 

Dr. Hermes wollte geſtern abend mit Abendzug 
nach Berlin zurückreiſen. 

Litauen lädt zu nener Verhaudimde 
Woldemaras ſast es. 

Der litauiſche Miniſterpräſident emyfing am Dienstag⸗ 
nachmittag mehrere Vertreter der Preſſe, um ſich über den 
Verlauf der polniſch⸗litauiſchen Verhandlungen zu äußern. 
Woldemaras war äußerſt boshaft und ſchob Polen die 
Schuld an dem negativen Ausgang der Kownoer und War⸗ 
ſchauer Erörterungen zu. Die polniſche Verhandlungs⸗ 
delegation habe immer wieder verſucht, einen Verzicht der 
litauiſchen Delegierten auf Wilna zu erreichen. Außerdem 
hätte Polen das Ziel verfolgt, Litauen unter ſeine Hege⸗ 
monie zu bringen. Woldemaras erklärte ſchlienlich, daß 
Litauen der polniſchen Regierung in den nüchſten Tagen 
einen Vorſchlag unterbreiten werde, der auf die 
Einberufung einer Plenarkonferenz zum 
15. Auguſt nach Königsberg hinausläuft. 

Kundgebung wurde natürlich wieder reichlich 
deren 

dem 

Kummunismus in China. In Swatau (China) ver⸗ 
haftete die Polizei am Montag 60 Perſonen, die im Verdacht 

kommuniſtiſcher Umtriebe ſtanden. Am Dienstag wurden von 
den Häftlingen 40 hingerichtet. 

   
Das Programm der Berliner Opernhäuſer. Die Ber⸗ 

liner Opernhäuſer bereiten für die Spielzeit 1928/20 die 

folgenden Aufführungen vor: Staatsoper Unter den Linden: 
„Aegyptiſche Helena“ von Richard Strauß: „Der jſingende 

Teufel“, Uraufführung von Schreker; „Orpheus und Eurv⸗ 
dike“ von Kreuck: „André Chenier“ von Giordano: „Tro⸗ 

janer“ von Berlivz; „Rheingvld“, „Walküre“, „Sieaſried“, 

„Götterdämmerung“, „Stumme von Portici“, „Verkaufte 
Braut“, „Mona Liſa“. Staatsoper am Platz der Republik, 
„Heimliche Ehe“ von Cimaroſa: „Diktator“, „Königreich“ 
und Meiſterboxer“ von Krenek: „Mahagoni, von Weil; 
Uraufführung von Hindemith: „Spaniſche Stunde“ von 

Ravel; „Salome“. „Holländer“, „Carmen“, „Hans Heilina,, 
Städtiſche Oper: „Don Carlos“ von, Verdi; „Mondnacht“; 

Nraufführung von Bitkuer; „Sly“ von Wolf⸗Ferrari: 

„Irrelohe“ von Schreker: „Boccanegra“ von Verdi; „Der 
Zar läßt ſich photographieren“ von Weil: „Weiberverſchwö⸗ 
rung“ (Schubert⸗Feier); „Joſephslegende“, „Tannhäuſer“, 

„Fledermaus“, „Eugen Onegin“, „Feuersnot“, „Lohenarin“, 
„Parſifal“. 

Der Große Staatspreis der Akabemie der Künſte. Dir 
prenßiſche Akademie der Künſte ſchreibt ſveben den Großen 

Staatspreis aus, um den ſich in dieſem Jahre Bildbauer und 

Architekten bewerben können. Vorbedingung iſt, daß die 

Bewerber die preußiſche Staatsangehörigkeit beſitzen und 

als Bildhauer das 32., als Architekt das 30. Lebensjahr am 

27. November 1928. dem Tage der Einlieferung der Wett⸗ 

bewerbsarbeiten in der Akademie, nicht überſchritten baben. 

Eine Zulaffung zum Wettbewerb bei Ueberſchreitung der 

Altersgrenze wird in dieſem Jahrc nochmals bei den. Be⸗ 

werbern in Erwägung gezogen werden, die nachweislich durch 

den Hecresdienſt in den Jahren 1914—-1918 in ihrer Berufs⸗ 

ausbildung bebindert waren. Für dieje Ausnahmefälle wird 

das 36. Lebensjahr bei Bildhauern, das 34. bei Architekten 

als Höchſtgrenze feſtgeſetzt. 

Die Kaſſeler Jutendantenfrage. Der Magiſtrat der Stadt 

Kaffel verwahrt ſich gegen die Verſetzung des Intendanten 

Ernſt Legal vom Kaſſeler Staatstheater an die Berliner 

Kroll⸗Oper und ſeine vorgeſehene nebenamtliche Verwen⸗ 

dung in taffel. Auf Anregung des Oberbürgermeiſters 

Dr. Stadler iſt beim Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und 

Volksbildung ein Proteſt gegen die Behandlung ſeitens der 

entſprechenden Abteilungen des preußiſchen Kultusmini⸗ 

ſteriums eingereicht worden. Von Berliner zuſtändiger 

Stelle wird dazu bemerkt, daß in dem Vorgeben des Kultus⸗ 

niſterinms kein Angriff gegen die Stadt Kaſſel zu ſeben 
L r die Zwangslage der Kroll⸗Over ent⸗ ansslage der Kro! — 
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    Damæiger Nachhricfiten 

Di' Jydyſtrie beilagt ſic 
weil auf deutſche Maſchinen Mab. Zollerleichterung gewährt 

wird. 

Die am 1. April d. J. in Kraft getretene polniſche Ver⸗ 

urdnung über Zollerleichterungen für Maſchinen und Appa⸗ 
rate ſteht wie die frühere Verorduung eline §oprozentige 
Zollermäßigung vor, ſobald es ſich um Maſchinen handelt, 

die im Inkande nicht hergeſtellt werden und die zur Er⸗ 
weiterung beſtehender Betriebe bzw. für die Errichtung 
neuer Betriebe Verwendung finden ſoll. Die Genehmigung 

wird im Einzelfalle von dem polniſchen Finanzminiſterlum 
im Einvernehmen mit dem Miniſter für Induſtrie und 

Haren ben unt dentt 
el den außerordeutlich hohen Jötlen für Maſchinen iſt 

dieſe Zollermäßigung für die inländtſchen Juduſtriebetriebe 

Riſe Rufrechterhaltung der Konkurrenz mit der auslän⸗ 
iſchen Induſtrie dringend erforderlich. Aus dleſem Grunde 

wurde auch von jeber für im Inlande nicht hergeſtellte Ma⸗ 
ſchinen eine Zollermäßigung gewährt. Veider hat aber dieſe 

Verordnung für die Danziger Induſtrie kaum einen prak⸗ 
liſchen Werk, da nach den bisher gemachten Erfahrungen das 
polniſche Miniſterium jeden Antrag auf Bollermäßiaung 

bandeit. ſobald es ſich um Maſchinen deutſchen Urſprungs 
elt. 

Die Danziger Induſtrie iſt auf den Bezug deutſcher Ma⸗ 
ſchinen angewieſen. Die bisherigen maſchinellen Eiurich⸗ 
lungen ſind zum größten Teil ſeinerzeit ans dem Dentſchen 
Reiche bezogen und müſſen baher auch durch deulſche Fabri⸗ 
kate ergänzt werben. Die Ablebnung der Auträge auf zyll⸗ 
ermäßigte Einfuhr von Maſchinen beutſchen Urſprungs be⸗ 
deutek für die Danziger Induſtrie eine ungewöhnlich hohe 
Belaſtung und hindert eine Moderniſterung und Erweite⸗ 
rung der beſtebenden Betriebe. Es wäre dringend zu wün⸗ 
jchen, daß die polniſche Regiernng eine Reviſton des bisher 
eingenommenen Stanbpunkts vornimmt. 

Wieber Tarif im Gaſtwirtsgewerbe! 
Ein Exfolg der Gewerkſchaften. 

Nachdem die Verhandlungen, die zwiſchen dem Zentral⸗ 
verband der Hotel⸗, Reſtaurant⸗ und Cafe⸗Angeſtellken und 
dem Landesverband der Gaſtwirte der Freien Stadt Dansia, 
zwecks Abſchluß eines neuen Tarifvertrages nur teilweiſe 
zu einer Einigung gefahrt hatten, mußte ſich der Schlich⸗ 

tungsausſchuß am 8., und 11. Juli mit den ſtrittig, geblie⸗ 

benen Punkten beſchäftigen. Er ſällte le einen Schieds⸗ 
ſpruch über den Mankels und Lohntarif. Die Schlieds⸗ 
ſprüche wurden von den Arbeituehmergewerkſchaften ange⸗ 
Mnvüen während ſie von der Arbeitgeberſeite abgelehnt 

wurden. 
Hieranf wurde ſeitens der Arbeitnehmer-Organiſation 

beim Demobilmachungskommiſſar der Antrag auf Verbind⸗ 
lichkeilserklärung geſtellt. Bei den am 7. Inli vor dem 

Demobilmachungskommiſſar gepflogenen Einigungsver⸗ 

handlungen konnte infolge des ablehnenden Verhaltens der 

Arbeitgeberpartei eine Einigung nicht erzielt werden. Der 
Demobilmachungskommiſſar, hat die Schiedsſprüche nun⸗ 

mehr für verbindlich erklärt. Die Verbindlichkeitserklärung 

ailt ab 11. Juli 1928. 

Es iit jomit 

  

ein Zwangstarif 

jür das Gaſtwirtsgewerbe geſchaffen, Nach dem neuen 

Tariſvertrag ſind die Garantielöhne der Kelluer 

ſpeziſiziert worden, und zwar beträgt der monatliche, Ga⸗ 

rantielohn für Kellner unter 20 Jahren 15 Gulden und für 

Kellner über 20 Jahre 210 Gulden. Für die durch Pro⸗ 

zeute entlohnten Angeſtellten iſt der Bedienungszuſchlag 

auf den Zimmerpreis, von 15 auf 20 Prozent erhöht wor⸗ 

deu. Die Löhne für das Kuü chenperſonal ſind gegen⸗ 

über dem Tarifvertrag vom 15. Juli 1925 auf 10 Prozent 

und für das männliche und weibliche Wirtſchaftsperſonal auf 

5 Prozent erhöht worden. Eine Neureglung der Bezahlung 

des U'rlaubs iſt beſonders für die Prozentempfänger im 
Schiedsſyruch vorgeſehen. 

Die Verbindlichkeitserklärung iſt nicht mit der Allge⸗ 

meinverbindlichkeitserklärung zu verwechſeln. Demnach 

haben nur organiſierte Arbeitnehmer An⸗ 

ſpruch auf die tariflichen Leiſtungen. 

Weitere Auskunft wird im Verbandsbürv des Zeutral⸗ 

verbandes der Hotel⸗, Reſtaurant⸗ und, Café⸗Angeitellten, 

Karpfenſeigen 26, Eingang A, Zimmer 4, erteilt. 

Schiepper Herihn gehobex., 
Der Schlepper der „Weichſel“⸗Geſellſchaft, „Hertha“, der 

bei der geſtrigen Kolliſion im Hafenkanal beſchädigt wurde und 

unterging, iſt heute myrgen von der Bergungsabteilung der 

„Weichſei“⸗Gefellſchaft wieder gehoben worden. Der Schwimm⸗ 

lrun ver Schichauwerft murde dazu mit herangezogen. Das 

Schiff wird abgevichtet und dürfte noch im Laufe des heutinen 

Tages auf der Schichauwerft an Land geſetzt werven. Ver 

Schichauwerft wird dann auch die Reparatur erfolnen, über 

deren Umfang zur Zeit noch kcine Feſtſtellung gemacht werden 

lonnte. Perſonen ſind bekanntlich bei dem Unſall nicht zu 

Schaden gekommen. 
  

Delegiertenwohl zum Verbandstag der Metallarbeiter. 
Glänzender Sieg der Amſterdamer Richtung. 

Im Bezirt Stettin betelligten ſich an der Wahl 5694 Kollegen. 

Die Richtung Amſterdam erhielt 4116 Stimmen, die Moskauer 

Richtung 1578 Stimmen. 
Gewählt ſind: Arczynſti⸗Dauzig, Ulrich und Quandt⸗Stetlin. 

Müller⸗Roſtockt, Moritz⸗Wismar und Schmidt, Bezirksſekretär, 

Stettin. Die Gewähltien gehören der Amſterdamer Richtung an. 

  

Schwere Diebſtähle in einem Hotel. 
Der Täter gejaßt. 

In einem hieſigen Hotel ſind in der Nacht àzum 14. d. M. 

mehrere Diebſtähle ausgeführt worden und wurden u. a. 

zwei amerikaniſche Studentinnen. hiervon erheblich be⸗ 

kroffen, da der Täter es hauptſächlich auf Juwelen und 

Bargeld abgeſehen hatte. 

Durch die Bemühnngen der Kriminalpolizei gelang es 

jedoch ſehr bald, in der Perſon des preußiſchen Staatsange⸗ 

hörigen, Kaufmann Kosmala, els Täter zu ermitteln⸗ feſt⸗ 
zunehmen und der Taten zu überführen. Infolge des 
ichnellen Zugriffes der Polisei konnten ſämtliche Wer⸗ 
ſachen, die ſich. noch im Beſitz des K. befanden, den Geſchů 

Duaneſt ba battet werden. K. wurde dem Amtsgerich: 

zuge ‚ 

1. Beiblütt det Danzigßet Volksſtinne 

Es iſt ſeit drei Jabren in Mitteleuropa nicht mehr ſo 
warm geweſen wie in dieſen Julttagen. Aber von ab⸗ 
normen Temperaturverhältniſſen kaun noch keine Rede 
ſein. Höchſttemperaturen von 50,5 bis 31t.5 Grad Celſius, 
wie wir ſie bisher gehabt haben, kommen bei uns in ſedem 
richtigen Sopmmer vor und ſind durchaus nichts Ungewöhn⸗ 
liches. Es tind die ſogenannken Tropentage unſeres Klimas, 

deren untere Grenze bei 30 Grad Gelſius (iegt. 
Obwohl man auf mitteleuropälſche Verbültniſſe den aus 

Amerika ſtammenden Beariff der Hisewelle nicht au⸗ 

Es kaun noch heißer werden. 
Von Moekordtemperauinren kann keine Rede sſein. 

Mittwoch, den 18. Iuli 1928 
  

hunderts Am 25, Zuli 1911 hatten es auch Ehemnis 

und Feua auf 40 Grad Celſius gebracht: am 18, Auquit 

1902 war in Ambera (Bayern) das Onecckſilber bis faſt 

anf 4% Grad Wärme geſtiegen. Der am gleichen Tane in 

Bad NReichenhall beobachtete Wert von 40,5 Grad Ceiftus 
gilt in bezue auf die völline Exattheit der Meſſung nicht als 
unbedingt virbrüigt, Auch 39 Grid, Celſtus, die am 28. Juli 

1021 iu Karlsruhe und Würäbura regiſtriext wurden, 

ſind in Mitteleuropa ſchon eine außerordentliche Seltenheft, 

wie Uberhaupt Temperaturen von 37 Grad und mehr in 

  

  
    

wenden kann, ſo rechtfertigt ſich dieſe Bezeichnung doch in⸗ 

ſofern, als es ſich zur Zeit um einen machtvollen Vorſtoß 

der warmen Aequatorialfront nach Mittel⸗ und Nordeuropa 

handelt. Angeſichts der; Beharrungstendenz einer 

einmal 3zum Durchbruch gelanaten Wottera 

lane foricht manches dafür, daß die Hochſommerhitze ſich 

nun für einige Zeit erbält. 

Damit wäre die Möcglichkeit zu noch weiterem Auſtiea 

der Temperaturen gegeben. Das Queckſuber kann Rekord⸗ 

werte erreichen. ů‚ 

Wie heitß kann es überhanpt bei uns werden? 

Es herrſchen darüber vielfach unklare Vorſtellungen, die 

wohl meiſt auf laienhaften Ableſungen von Thermometern 

beruhen, die gegen die Sonnenſtrahlen gar nicht oder un⸗ 

zureichend geſchützt ſind. Die effertiven böchſten Schatten⸗ 

temperaturen — und nur dieſe haben einen Veraleichawert 

— liegen in Mitteleuropa bel 40 Grad Celfius, Aber 

dleſer Rekordwert iſt nur in ganz vereinzelten Fällen und 

nur an wenigen Orten beobachtet worden. Buletzt hat 

Straßburg i. Elſaß 40 Grad Wärme erreicht;, es war 

am 2. MUnguſt 1921, einem der heiteſten Tage des 20. Jahr⸗ 

Von Paris nuach Danzio· 
Am Freitagnachmittag mußte das einmotorige Wuer 

„Liberté“ wegen Brennſto ſmangels auf einer Wleſe bei Treptow 

a, Rega niedergehen. Die Maſchine war um 4 Uhr morgens in 

Patis zu einem Fluge nach Danzig geſtartet. ſteuert. wurde das 

lugzeug von Fräulein Mary Baſtié, außer ihr nahm an der 

Fahrt noch ein franzöſiſcher Beylcite r teil. Die Notlandung ging 

glatt vonſiatten. Der Weiterflug, für Sonnabend nachmitlag ge⸗ 

plant, konnte noch nicht angetreten werden; das Flugzeug iſt noch 

nicht in Danzig eingetroffen. 

Scherben am Heubuder Stovande. 
Ein bedauerlicher Unſall. 

  

Danzigern belannt ſein, dürftle durch ihre Mitwirkung bei den 

Weihnachts märchen im Stadttheater, am Heubuder Strande von 

einem bedauerlichen Mißgeſchict betroffen. Durch Glasſcherben 

erlitt ſie eine klaffende Fußwunde, die außerordentlich ſtarl blutete, 

Der Bademeiſter legte einen Noturband an, worauf die Kline nach 

Hauſe transportiert werden mußte. öů 

Derarlige Unfälle ſollen am, Heubuder Strande eine tägliche 

Erſcheinung ſein, Es wird deshalb an der Zeit, daß der Unfug, 

zerbrochene Flaſchen einſach auf dem Sand eliegen zu laſſen, endlich 

aufhört. Etwas mehr Selbſtdiſziplin und Einſicht könnten dieſe 

bedanterlichen Unfälle aus der Welt ſchaffen. 

  

Auf die Straßenbahn anfgelahren, u 

12 Uhr mittags kam der Kraſtwagenführer Sch. mit ſeiner 

Taxe Nr. 147 an der Langjuhrer Schupokaſerne vorbei⸗ 

gefahren. Vor ihm marſchierte eine Schupvowache zum 

Bahnhof. Der Taxenchauffeur verſuchte, die Gruppe auf 

dem Straenbahngleis rechté zu überholen, ſah dabei aber 

nicht geradeaus, ſondern zur Schuvowache hinüber. In 

dieſem Augenblick kam ihm ein Straßenbahnwagen ent⸗ 

gegen. Als der Chauffeur den Straßenbahnzug bemerkte. 

war es zu ſpät. Beide, der Strahenbahnführer und der 

Taxenchauffeur, bremſten mit aller Kraft. doch war der 

Zuſammenſtoß nicht mehr zu vermeiden. Der Lare⸗ wurde 

der Kotflügel abgeriſſen, der Batteriekaſten beſchädiat und 

das rechte Vorderrad uebſt Reifen ſtark⸗ demoliert. Auch 

wurde die Schutzſtange zertrümmert. Der Straßenbahn⸗ 

wagen erlitt nur geringe Schrammen. Durch den Unfall 

entſtand eine Verkehrsſtörung von etwa 10 Minuten. 

  

  
    
   

  

vot aufreſuaden. In der Weichſelmünder Straße am Kaiſ 

mittag, ein Mann im Alter vom etwa 45 b 

Neben ihm lag ein Fahrrad. Wahr⸗ 

die Todesurſache. 
rer Totaufgefundene als der 46 Jahre 

x zSonnabend, Niedere Seigen 3—4 
8 * ‚ 

wohnhart ſcülx ſelit werden. 

  

    
Sie haben jetht ſehon genng⸗ 

Montag abend wurde die 9 Jahre alte Hilde K., die vielen. 

Geſtern kurz nach 

   

  

  
  

unſeren Breiten höchſt ſeltene Hibeextreme darſtellen. In 

Berlin beiſplelsweiſe iſt ſeit dem Beginn des 19. Jahr⸗ 

hunderts das Thermometer nur einmal, am 20. Juli 1805, 

anf 37 Grad Celſius aeſtiegen. Während des ganzen 

18. Jahrhunderttz wurde hier nur einmal, am 4. Juli 1781, 

ein Temperaturwert von 37/ Grad erreicht. 

Die naheliegende Frage. vb die aegenwärtige Hibeperiode 

den Beginn eines 

heißen und trockenen Hochſommers 

darſtellt, läßt ſich im Augenblick noch keineswegs beant⸗ 

worten. Die Wahrſcheinlichkeit, ſpricht unicht dafür, und ſelbſt 

wenn es noch 8 bis 14 Tage ſo heiß bleiben ſollte, könnte 

man nach dem anfangs viel an kühlen Juli und angeſichts 

des noch ausſtehenden dritten Soummermonats Auauſt noch 

nicht von einem heißen Sommer ſprechen. Aber wenn auh 

e Wahrſcheinlichkeit nicht für einen ſolchen ſpricht, ſo liegt 

ie Möglichkeit dafür natürlich trobdem vor: gerade in den 

Jahren des Sonnenfleckenmarimums ſtellen ſich gerne 

Extreme des Witterungsverlaufes ein, und nach dem viel 

zu kalten Frühling und Vorſommer, Lnu daher der Hoch⸗ 

ſommer ſehr wohl ins Gegenteil umſchlagen.   

  

Zufammenſtoß zwiſchen zwei Nadlern. 
tern abend ereignete ſich in der Hirſchgaſſe ein ſchwerer 

Uuſehh Der Ardeitsöürſche Gerhard Bohmann fuhr gegen 

9 Uhr abends auf einem Unbeleuchteten Fahrrade auf der linken 

Seite der Hirſchgaſſe in Richtung Weidengaſſe. Ihm lam auf der 

rechten Seite auf einem, beleuchteten Fahrrade ein andrer Radler 

entigegen. Die beiden ſtießen zuſammen, und Bohmann fiel im 

hohen Bogen vom Rade und blieb beſinnungslos liegen. Eix in 

der Nähe wohnender Arzt ſtellte eine Schädalverletzung jeſt und 

ordnete die Ueberführung des B. in das Stödt. Krankenhaus an. 

Die Schuld an dem Zuſammenſtoß lrifft den Verletzten. 

Unſer Wetterbericht. 

Veröffentlichung des Obſervatorlums der Freien Stad1 Dauzig. 

Vorherſage für morgen: Vorübergehend ſtärker be⸗ 

wölkt, etwas kühler, und Neigung zu Regeuſfällen, ſpäter 

Wäirde. aufklarend, mäßige, zeitweiſe auffriſchende weſtliche 

inde. 
Ansſichten für Freitag: Wolkig bis heiter. 

Masliumt des lebten Tages 22,4 Grad, Minimum der 

letzten Nacht 124 Grad. 

Seewaſſertemperatur eu : In 

Bröſen 19 Grad, in Glettkau 18 Grad. bad 

n den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an ba en⸗ 

den Werſonen gezählt: Heubude 1010, Bröſen 1807. Glettkau 

783 Perſonen. 

  

Heubude und 

  

Ohra. Kommunalpoliliſche Vorträge. VBercits in 

Dorßhen Monat hielt in der Sozialdemokratiſchen Partei Abg. Gen. 

Briil einen Vortrag über die Aufgaben der Kommungipolitit, 

der unter den Hörern lebhafteſtes Intereſſe und ſtarke Anteilnahme 

hervorgerufen hat. In nächſter Zeit ſoll der Vortrag durch eine 

Nei weiterer Vorträge über lommunalpolitiſche Fragen ergönzi 

werden. Der nächſte Vortraß, der das Wiſſen der Mithlieder auſ 

tommunabpolitiſchem Gebiet erweitern joll, wird am. Mittwoch. 

dem 1. Anguſt, flattfinden. Das Thema lautel: „Auſgaben und 

Forderungen unjeres Parteiprogramms in bezug auf, die Kommunal⸗ 

politit.“ — Außerdem findet die nüchjte ilnliederverſammlung 

der Ortsgruppe Ohra der Sozialdemolratiſchen Partei am Mitt⸗ 

woch, dem 25. Inli, ſtatt. 

   

  

Selteue Flagge im Danziger Hafen. Zur Zeit liegt in Danziger 

Hafen der Dumofer „Erend', der in Panama beheimatet iſt. Das 

24100 Netto⸗Regiſter⸗Lons große Schift, Kupitän Fellerina iſt 

leer von Randes in Dänemark gelommen, nimmt am Weichiel⸗ 

bahnhof Kohlen, um dann die Ausreiſe nach „enedig anzutretcu. 

Das Schiff führt die pauameniiche Flagge. Sie, zeigt vier recht⸗ 

eclige Felder, von denen zwei diagonal gegenitberliegende rot und 

blau, die beiden andern weiß ſind und einen roten und einen 

blauen Stern enthalten.  



          

Aits aller Welt. 
Schwere Blutint in Augsbupg. 

Schliffe auf Frau und Schwlegermutter. 

Inm Stabtbezirt Lechhauſen in Augsburg braug in der 
leßten Nacht der 30 Jahre alte Hiljsarbeiter Grill, der von 
ſeiner Fran, bie einen Hauſierhandel betreibt, aetrennt lebte, 
durch das offene Fenſter in deren Wohnung ein und gab 
zwei Schüſſe auf die im Beit lienende Frau ab, die ſie im 

Gzeſicht und an der Hand ſchwer verletzten. Sodann benab 

ſich Grill in das Wohnzimmer, wo ſeine 77lährige Schwieger⸗ 

mutter ſchlief. Er feuerie auf die alte Frau mehrere Sthrüſſe 

ab. Ein Schuß traf ſie in die Bruſt, ſo daß ſie alsbalb ſtarb. 

Nach der Tat flüchtete ber Mörder und unternahm in den 

Morgenſtunben am Lechufer einen Selbſtmordverſuch. Er 

würde ſchwer verletzt aufgefunden und in das ſtädtiſche 

Krankenhaus eingelieſert. Die Frau ſchwebt in Lebens⸗ 

gefahr. 

Ein geheimnisvoller Brief an Fran Loewenſtein. 
Eine Myſtifikationd 

„Solr“ meldet, daß der Pollzeikommiſſar in Dünfirchen 
Monlan einen anonymen Brief aus Paris erhalten hat, in 

dem eine Dame ihn davon in Keuntnis ſest, daß ſie nach⸗ 

lräglich eine Miſſion erfüllt, die ihr von dem vernnglückten 

Bankier Löwenſtein vor ſeiner Abjahrt nach London über⸗ 
ſragen worden ſel, nämlich einen ihr von Löwenſtein dil⸗ 
tierter Brief im Falle eines unglücks Frau Löwenſtein zu 
üibermitteln, Der Polizelkommiſſar hat dieſes Hanbſchreiben, 
jowie den darin angezeigten geſchloſſenen Brief an Fran 
Löwenſtein an den Brüſſeler Staatsanwalt weitergeleitet, 
der ihn Frau Löwenſtein anshändinen wird. Nach dem 
„Soir“ legen die Verwandten Löwenſteins dieſer Brieſ⸗ 
geſchichte keine ernſthafte Bedeutung bei⸗ 

  

  

Maffenvergiftungen in einer amerihaniſchen Fabrihſtadt. 
Das gemeinſame Eſſen war giftig. 

In mehreren größeren Fabriken der Stadt Somerville 

(Maſſachuſetts), und der Umgegend entſtand Montag eine 
ernſte Panik, als im Lauſe des Nachmittags plötzlich die Ar⸗ 
beiter und Arbeiterinnen maſſenweiſe zuſammenbrachen und 
in Ohnmatht fielen. In den hieſigen Fordwerken, wo allein 
130 Arbeiter ſchwer erkrankten, war die Verwirrung ſo 
groß, daß der Betrieb geſchloſſen werden mußte, da die 
geſund gebliebenen Arbeiter mit dem Fortſchaffen der Er⸗ 
krankten nach den Krankenhäuſern beſthäftigt waren. Die 
Urſache der Erkrankungen iſt wahrſcheinlich anf eine Maſſen⸗ 
vergiftung zurückzuführen, da die Arbeiterſchaft ſämtlicher 
betroͤffener Fabriken von dem aleichen Boſtoner Groß⸗ 
unternehmen mit der Mittagsmahlzeit verſorgt worden 
waren. 

Eimw fuhtlüſſiger Autofiüührer. 
Wegen fahrläfſiner Tötung verurteilt. 

Das Schöffengericht in Breslau verurteilte geſtern den 
Reiſenden Weiner wegen eines Autonunfalls mit tödlichem 
Ausgaug zu zehn Monalten Gefänanis. Weiners Wagen 
war im März des Jahres beim Ausbiegen vor einem an⸗ 
deren Auto auf den Bürgerſtein geraten nud hatte einen 
Kandelaber umgerißen. Der ſtürzende Kandelaber hatte ein 
Kind getötet und ein zweites ſchwer verletzt. Der Angeklagte 
nab zu, mit 35 bis 40 Kilometer. Geſchwindigkeit gefahren 
zu ſein, beſtritt aber, ſonſt gegen die Verkehräordnung ver⸗ 
ſtoßen zu haben, während das Gericht den Tatbeſtand der 
ſahrläfſigen Tötung als vorliegend anſah. 

  

Ein verſhylenes Poſtflugzeug gefunden. 
Wie aus Dakar gemeldoel wird, iſt das franzöſtſche Poſt⸗ 
Ungzeug der Strecke Frankreich—Dalar, das nach ſeinem 
Abflug von St. Louis Senegal) am 12. Juli als verichollen 
galt, in Obergambien ermittelt worden. Der Führer iſt 
wohlauf. Die Poſt iſt nicht rerlorengegangen. 

In Bourges iſt infolge eines plötzlich aufgetretenen 
Sturmes ein Militärflugzeus jeſtürzt. Der Pilot wurde 
auf der Stelle geibtet, der Beobachter, ein Hauptmann, ſowie 
zwel andere Inſaſſen ſchwer verletzt. 

O9as Munchener Eiſenbahrunglüch. 
Eine Ertlärung der Meichsbahndirektion. 

Ueber das Müunchener Etſenbahnungllick veröffentlicht 
die Reichsbahnbirektlon München eine Erkläruna, in der es 
hbeißt: Die genaue Unterfuchung des Vorzuges und eine 
Bremövrobe hatten das Ergebnis, daß in einem Abteil die 
Rotbremſe gezogen war. Die Angaben des Lokomotiv⸗ 
führers ſind ziemlich beltätiat. Der Iug wurde nicht durch 
ein Signal zum Halten veranlaßt. Bei der Urſtfung der 

Einrſchinngen auf Vlockſtelle Donnersberger Brücke und 
Betriebshütte 1 des Hauptbahnhofes München, wurde ſeſt⸗ 
geſtellt, daß nach Elnſahren des Vorzuges in dieſen Teil⸗ 
abſchuitt die Weiterſahrt für den Haupizun nicht wieder fret⸗ 
gegeben worden war. ů 

Der Fahrdleuſtlelter in der Abgangsballe des Haupt⸗ 
bahnhofes hat dem Hanptzuge die Abfahrterlaubnis erteilt, 
nachdem von den Stellwerksbeamten bei Betriebsſtrecke l, 
wie dieſe zugeben, das Ansfahrtſianal auf Gleis 8 auß freie 
Fahrt geſtellt war. Den Beamten auf Betriebsſtrecke⸗ Lwar 
es nicht entgaugen, daß das Blockfeld für den Gleisabſchnitt 
Block Donnersberger Brücke geſperrt war, Weil aber dle 
Rlckmeldung des Vorzuges länger, ausblieb, als ſie er— 

warteten, erkundigten ſie ſich mittels Feruſprechers bei Block 
Donnersberager Brücke nach dem Vorzug. Aus der Aus⸗ 
kunft glaubten ſie ſchließen zu dürſen, daß krotz des geſperrten 
Vlockfeldes der Vorzug den Gleisabſchuitt ſchon verlaſſen 
babe und ſtellten deshalb das Ausfahrtſianat auf Gleis 8 
nuf freie Fahrt. Die Ausſagen der an dieſem Ferngeſoräch 
beteilinten Veamten gehen auseinander. Mit der Kläruna 
des Jubalts und des Wortlautes dieſer Geſoräche, dic für 
die Beurtellung der Schulbfrage von ausſchlaggcbender Be⸗ 
Wericht find, befaſſen ſich zur Zeit Staatsanwaltſchaft und 

ericht. 

Fünf Bauernhüäfe niedergebrannt. 
Durch Blitzſchlaa. 

In Effelter bei Kronach (Oberfranken) ſchlug geſtern 
morgen während eines Gewitters der Blitz in eine Scheune 
und zündete. Durch das ſich raſch ausbreitende Feuer ſind 

fünf Banernhöſe niedergebraunt. Das Vieh konnte recht⸗ 

zeitig gerettet werden, jedoch iſt der Schaden ſehr groß. 

* 

Im Tegeler Jorſt brach geſtern nachmittas ein größerer 

Waldbrand aus. Den freiwilligen Feuerwehren der benach⸗ 

barlen Orte gelane es im Verein mit zwei Berliner Löſch⸗ 

zligen nach klängeren Bemühungen, den Brand zu lokall⸗ 

ſieren. Eiwa 10 bol Quadratmeter Schonung ſind den Flam⸗ 
men zum Opfer aefallen. 

  

  

350 Perſonen ericunken. 
Die Hine in Frankreich. 

Nach einer im „Petit vurnal“ veröfſentlichten Auſſtel⸗ 
lung über die Todesfälle beim Baden in den letzten heißen 
Tanen ſind in Frankreich 30 Perjonen ertrunken, davon 
neun in Paris und Umgevung. 

  

Die Beraungsbarbeiten in der Grube Hendrick. Die 
Rettungskolvnne in der Grube Hendrick hat einen der noch 
vermißten fünf Bergleute tot aufägefunden. 

Danziger Sparkassen-Hefien-Verein 
Milchkannengasse 43/34 Gegründet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
Reichsmark, Dollar, Piun 
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Der Mann, um den ſich ſleben Staaten ſtreiten. 
Nazzia in Olmütz. — Die Päſſe im Koffer. 

Räzzia in einem Olmützer Abſteigequartier, in dem ſich 
allerhand verdächtige Leute herumzutreiben pflegen. In 
einem der unſauberen Bimmer findet die Polizet einen vor 
wentgen Stunden angekommenen Fremden, der ſich Heinrich 
Nowotny nennt. Aus ürgendeinem Inſtinkt heraus, werden 

die Sachen des Fremden unterſucht; es ſchlen, als ob ſeine 
Dokumente nicht ganz in Ordnung ſeien. In ſetnem Koffer 

findet man ein ganzes Paket Päſſe, jeder auf einen anderen 
Namen lautend, als aller Herren Länder. Als man zwei 
Päſſe ſieht, einen für den Varon Erich v. Popper⸗Podhragy 
uUnd einen für den Generaldirektor Ingenieur Emil Reiff, 
weitz die Polizel, daß ihr einer der geſuchteſten Hochſtapler 
der Gegenwart ins Nes gegangen iſt. 

Der in Vudapeſt geborene Heinrich Nowat hat im Jahre 
1027 vor allem in Seſterreich unter dem Namen eines Barons 
Popper Hochſtapeleien und Betrügercien größten Formats 
begangen, Elegant, ſelbſtſicher, gewandt im Auftreten, er⸗ 
zählte er überall, er ſei ein Bruder des in ganz Oeſterreich 
bekannten reichen Barons Leopold Popper, des Gatten der 
berühmten Jeritzn. Man tam dem Angehörigen des alten 
öſterreichiſchen Hochadels natürlich überall mit offenen 
Armen eutgegen, er halte weitgehenden Kredit, er zahlte 
mit falſchen Schecks, die er mit einer glaubwürdigen Aus⸗ 
rede vordatierte. Erſt 

als der Herr Baron die Stadt verlaſſen 

hatte, jſah man, daß die Sthecks falſch und 905 kein Bank⸗ 
konto norhanden war. In Salzburg und in Linz konnte er 
dieſe Manöver ungeſtraft durchführen. In Innsbruck er⸗ 
gaunerte der Betrüger von einem Grohinduſtriellen, mit 
dem er als Generaldirektor Reiſff große geſchäftliche Abſchlüſſe 
tätigte, 8000 Schillinge (4800 Mark). 

Nach einem kurzen Gaſtſpiel in München tauchte er in 

Zagreb auf, und auch hier McenMner ihm durch großzügige 

Schwindelmanöver, etwa (6 000 Mark zu ergattern. Eine 

Liebesaffäre mit einer Tänzerin wäre ihm ſaſt verhängnis⸗ 

voll geworden; in der letzten Minute konnte er noch aus⸗ 

reißen. Er floh nach Antwerpen und auch hier wie in andern 
Ländern hatte er Glück. Man ftel immer und lberall auf 

ihn herein, auſ ſeine guten Manieren, auf ſeine Titel, auf 

ſeine großſchnäuzigen Schwiundeleien. 

Nur dem plumpen Zufall iſt es zu danken, daß man ihn 

in Olmütz packen konnte. Nachdem er ſich überführt ſah, 
legte Nowak ohne weikeres ein ausführliches Geſtändnis ab, 

und ſeine ergötzlichen Erlebniſſe zeigen evident, daß gegen 

die Dummheit der Menſchen noch kein Kraut gewachſen iſt⸗. 
Rowak wartet in Olmütz, wohin man ihn zuerſt zur Ab⸗ 
urteilung transvortieren wird. Sieben Länder ſtreiten ſich 
darum, ihn zuerſt ausgeliefert zu bekommen. 

Erfahrungen un den JIngendgerichten 
Der in Paris tagende internationale Kongreß für Kin⸗ 

derſchutz beſchäftigte ſich mit der Arbeit an Jugend⸗ 

gerichten in den einzelnen Ländern und nahm dabei einen 
Bericht der Reichétagsabgeordneten Frau Dr. Mende über 
die Erſahrungen, die in Deutſchland, wo die Jugendgerichte 
zuterſt eingeführt wurden, gemacht werden konnten, entgegen. 
Der Kongreß für Kinderſchutz findet im Rahmen der inter⸗ 
nationalen ſozialen Doppelwoche ſtatt. Die ſich beſonders 
eingehend mit allen Problemen der ſozialen Fürſorge be⸗ 
ſaßt. Aus den vielen Referaten ſei dasjenige ber demokra⸗ 
tiſchen Reichskagsabgeordneten Frau Dr. Bäumer über⸗ 
die Bedeutung der verſchiedenen Wiſſenſchaften für die ſo⸗ 
ziale Fürſorge und ihre Berückſichtigung in den Lehrplänen 
für ſoziale Fürſorge hervorgehoben. 
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Komenven Cugcruallac 

Copyrighit by Josef Singer, Verlag A. G., Berlin. 

— (2¹⁵ 
„Ich nehme die Folgen als zu ſelbſtverſtändlich hin,“ mur⸗ 

meltée er, warf die Feder weg und wendete ſich halb vom 
Schreibtiſch ab. „Es beſteht keinerlei Gewißheit, daß ſie ihr 
Wort halten werden. Bah! Es wäre ja beinahe unmöglich, 
daß ſie es täten 

Es wurde an die Tür geklopft. 
„Hallo! Inſpektor!“, rieſ der Riniſter des Aeußeren, als der 

Pochende eintrat. „Schon wieder zurück!“ 

Der Detektiv wiſchte ſich kräftig mit einem Taſchentuch den 
Staub vom Schnurrbart und zog ein amtlit ansſehendes 
blaues Kuvert aus der Taſche. 0 ebende 
„Ich dachte, es wäre beſſer, dieſen Brief ihrer Obhut zu 
bnpp nand iuich er wperlcſſten Datte. S Iee jiel mur ein, 
napp nachdem ich Sie verlaſſen te. Sie wiſſen, unglückli 
Zufalle ſinv immer möglich. hhen, ungkuüchiche 
Der Miniſter nahm das Schriftſtück. 
„Was iſt es denn?“ fragte er. 
„Es iſt eitwas, das meinen unbedingten Untergaug bedeu⸗ 

ten würde, wenn man es bei mir fände.“ ſagte der Detektiv 
und wendete ſich zum Gehen. 

, Was Loll ich damit machen?“ 
„Ich wäre Ihnen ſehr verbunden, wenn Sie es bis zu 

meiner Rücktehr in Ihrem Schreibtiſch aufbewahren wollien.“ 
Worauf der Detettiv ins Vorzimmer ſchritt, die Türe hinter 
be Uue Aübere Surs pens 01 Zivil berte uudv Polizeimannes, 

ure bewachte. ůi „ Uun i 2 zende NAuto deſtieg erwiderte, und das ſeiner war—⸗ 

Sir Philip beſah ein wenig verwundert das blaue Kuvert. 
Es trug die Aufſchrift „Vertraulich“ S . 
Dard. Abteilung A. C. L D. abreſfe.. war an Scotland 

„Irgendein vertraulicher Bericht,“ dachte Sir Philip und er 
hegie ärgerlich Zweijel, ob er nicht Einzelheiten Dongerncher 
Zuiclig des Rächuige Getrviſen Sicherbeit betrafen. Er hatte 
3 üfen, wenn er es ütte! 
Das Kuvert enthielt tatſachlich ſolche Vetails. ur gewußt hürte! 

Er legte das Kuvert in eine Schreibti i Blait Püpier vor eine Schreibtiſchlade und nahm ein 

Es war eine Abſchrift des Geſetzentwurfes. 
nahme er ſo viel wagte. für deſſen An⸗   

Es war kein langes Schriftſtück. Es enthielt nur wenige 
Paragraphen, und der in der Einleitung beiläuſig angegebene 
Inhalt war kurz und bündig klargelegt. Es beſtand leine Ge⸗ 
fahr. daß dieſes Geſetz am folgenden Taa nicht angenommen 
werden würde. Die Regierunasmajorität war geſichert. Man 
hatte Leute in die Stadt zurückgerufen, hatte Einpeitſcher be⸗ 
ſtellt, und Gebete und Drohungen hatten gleicherweiſe beljen 
müſſen. Und was all dieſe Bemühungen nicht erreichen konn⸗ 
ten. wurde von der Neugierde bewerkſtelligt; denn die Mitglie⸗ 
der aller Parteien ſtrömten herbei, um anweſend zu ſein bei 
einer Szene, die hiſtoriſch und, wie manche fürchteten, tragiſch 
werden lonnte. 

Sir Philip ſtudierte den Akt. Mechaniſch bereitete er im 
Geiſte ſeinen Kriegszug vor, denn — tragiſch oder nicht — 
das Geſetz hatte zu großes Intereſſe erregt, um ohne ſtürmiſche 
Debatte im Parlament durchzugehen. Sir Philip war ein 
Meiſter der Dialektik, ein glänzender Caſuiſt, ein Präger von 
Sätzen. die trafen und ſaßen. Er hatte wahrlich nichts zu 
fürchten bei einer Debatte. Wenn nur ... Es verletzte ihn, 
an die Vier Gerechten denken zu müſſen. Nicht nur, weil ſie 
ſein Leben bedrohten — darüber war er hinaus. Aber der 
bloße Gedante, daß ein neuer Faktor in ſeine Berechnungen 
gekommen ſei, eine neue, ſchreckenerregende Krait, die man mit 
Argumenten nicht unterkriegen, mit einem beißenden Scherz 
nicht aus der Welt ſchaffen. durch keinerlei parlamentariſche 
Mittel richtigſtellen, und gegen die man nicht ankämpfen konnte. 
dmn M. ftc nicht ſeimen Fen Eii zu ſchließen. Der Ge⸗ 
danle, ſich mit ſeinen Feinden zu einigen. kam it nicht ein 

eing Jh wert im, 5 ache b. ynn nicht 
„Ich werde die Sas is zu Ende führen!“ rief er nicht 

etwa einmal, ſondern zwanzig Male. Ich werde Rel zu Eube 
führen!- Und nun, da der Augenblick näher heraurückte, 
wurde ſein Entſchluß, mit dieſer neuen Weltmacht fertig zu 
werden, ſtärter als je. 

Das Telephon neben ihm ſurrte, er ſaß an ſeinem Schreib⸗ 
tiſch, den Lopf in die Hände geſtützt — und er Miahm bes Hör⸗ 
rohr ab. Die Stimme ſeines Kammerdieners erinnerte ihn, 
daß er Auftrag gegeben hatte, das Haus in Portland⸗Place 
zu EWitnont 

Er wollte, daß das Haus zwei oder drei Tage lang lei 
ſtünbe, oder ſolange dieſer Terror eben berrſchte. 3teer 

Er wollte das Leben ſeiner Diener nicht in Gefahr bringen. 
Benn die Vier die Abſicht hatten, ihren Plan Ceuazführen- ſo 
würden ſie Vorkehrungen treffen, daß nichts unterlaſſen bliebe. 
Wenn ſie daher die Methode eines Bombenattentats wählten, 
Worlandlas Emn nichen 32 Erioñ vielleicht einen Ueberfall auf 

2 no⸗Pl it einer ſion in Downing⸗S zeit⸗ 
lich zuſammenfallen laſfen. ing Street zeit 

Er hatte ſein Geſpräch beender und legte das Hörrohr wie⸗ 
der auf, als ein Klopfen an der Tü r Detek⸗ uüps auzeigte. pi- r Türe das Sommen des Detek⸗   

Er ſah den Miniſter ängſtlich an. 
„Niemand hier geweſen, Sir?“ fragte er. 
Sir Philip lächelte. 
„Wenn Sie damit meinen, ob die Vier ihr Ultimatum per⸗ 

ſönlich abgeliefert haben, ſo kann ich Sie beruhigen — ſie haben 
es bisher nicht getan.“ 

Das Geſicht des Detektivs drückte unverhohlene Erleich⸗ 
terung aus. „ 

„Gott ſei Dank!“ ſagte er inbrünſtig. üsde hatte eine ſchreck⸗ 
liche Angſt, vaß irgendetwas paſſieren würde, während ich fort 
war. Doch ich habe Ihnen Neuigkeiten zu überbringen, Sir.“ 

„Wirklich?“ 
„Ia. Der Kommiſſär hat ein Kabeltelegramm aus Amerika 

betommen. Seitdem drüben jene beiden Morde begangen wor⸗ 
den ſind, war einer von Pinkertons Leuten beauftragt worden, 
Daten zu ſammeln. Er hat ſeit Jahren die kleinen Endchen 
Beweismaterial, deren er habhaft werden konnte, zuſammen⸗ 
geſtellt, und das iſt alſo das Kabeltelegramm.“ Der Detektiv 
zog ein Blatt Papier aus der Taſche, breitete es auf dem Tiſch 
aus und las: 

Pinkerton. Chicago an den Polizeikommiſſär, 
Scotland⸗Yard, London. 

Warnet Ramon, daß die Vier ihr Verſprechen nie über⸗ 
ſchreiten. Wenn Sie drohen, auf beſtimmte Art zu beſtimm⸗ 
ter Zeit zu töten, ſo werden ſie es pünktlich einhalten. Haben 
Beweiſe dafür. Nach Anderſons Lod wurde kleines Notiz⸗ 
buch vor Fenſter des Zimmers gefunden, augenſcheinlich ver⸗ 
loren Buch war leer bis auf drei Seiten, die mit ſorgfältig 
geſchriebenen Aufzeichnungen gefüllt waren, überſchrieben⸗ 
„Sechs Methoden der Hinrichtung.“ Es trug das Initiale 
„C“ (dritter Buchſtabe des Alphabets). Warnet Ramon vor 
folgendem: Kaffee in irgendeiner Jorm zu trinken, Briefe 
oder Pakete zu öffnen, Seiſe zu gebrauchen, die nicht unter 
Auſſicht vertrauenswürdiger Perfonen hergeſtenlt wurde, in 
leinem Zimmer zu ſitzen, das nicht Tag und Nacht von der 
Polizei bewacht iſt. Unterſucht ſein Schlafzimmer. Achtet, 
ob nicht ſchweres Gas eingeleitet werden kann. Wir ſenden 
zwei Leute zur Bewachung durch Lucania. 

Der Detektiv hörte zu leſen auf. „Lucania“ war nicht das 
letzte Wort im Original der Nachricht, wie er wohl wußte. Es 
jolgte ein verhängnisvoller Nachſatz: „Fürchten, ſie werden zu 
ſpät kommen.“ 

„Sie glauben alſo?“ fragte der Staatsmann. 
„Daß eine Gefahr darin beſteht, etwas von den Dingen zu 

tun, vor denen Pinkerton warnt,“ erwiderte der Vetektiv. „Wir 
haben keinen Grund, anzunehmen, daß die amerikaniſche Po⸗ 
lizei müßiges Zeug redet. Sie baſiert ihre Warnung auf 
irgendeiner ſicheren Kenntnis, und darum erſcheint mir das 
Kabeltelegramm von großer Wichtigkeit.“ 

(Fortſetzung folgi.)
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Erſchütternde Szenen im Mordprozeß Hein. 
Larm tritt für den Angeklagten ein. — Die Mutter ſagt aus. — Ein Leben voller Armut. 

Zu Beginn der geltrigen erbendeun im Mordprozeß 
Hein tommt Juſtizrat Fränkel in einem Beweisantrag auf 
ſeinen ſchon in der Vorunterſuchung einmal geſtellten Antrag 
auf Labung des Direktors des Neurologiſchen Inſtitutes 
Frankfurt a. M., Dr. Goldſtein, zurück, und beantragt erneut 
ſeine Ladung. Ferner beantragt er Ausſetzung der KK t⸗ 
nachrichtiot auf zwei Tage, damit Goldſtein rechtzeitig be⸗ 
nachrichtigt werde und Gelegenheit haben könne, den 
ten zu unterſuchen. 

Nach kurser Beratung des Gerichts wird der Antrag des 
Verteidigers abgelehnt. Es wird dann in der Beweisaufnahme 
fortgefahren und erneut 

der Melter Ruvolf Larm vorgeführt. 

Der Zeuge erklärt: „Wenn Hein meint, daß er unter meinem 
Einfl r o hat, 0 will ich voll Unb gan zugeben, daß 
es ſo iſt. Er wollte nicht gern bei ven Elnbrüchen mitwirken. 
In manchen Fällen, wo ich Einbruchsgelegenheit ausgekund⸗ 

ſwaſtt hatte, hat er ſich ganz ablehnend verhalten. i war 
mmer der anregende und in der Hauptſache auch ausſührende 

Teil. Hein war nur geringfügig daran beteiligt. Wenn wir 
zuſammen Straftaten begingen, habe ich immer vas Geld ge⸗ 
nommen und Hein erſt davon geheben, wenn er in Not war.“ 

Vorſitzenver: Wer war der anregende Teil beim Poſtraub 
in Ohligs? 

euge: habe vas viele Geld geſehen und kam auf den 
Geßsnten b80 Einbruches. bel ů 

Borſitzender: Bei Ihrer Feſinahme in Saalfeld wollen Sie 
ven Heaunien erzuͤhlt haben⸗ Gie hätten mit Hein verabredet, 
ſich einer etwaigen Feſtnahme durch blutige Abwehr zu eut⸗ 
ziehen, d. 10 die blutigen Wite, Heins mehr vver weniger 

auf Ihre Einwirkung zurückzuführen ſeien. 

Zeuge: Das ſtimmt nicht ganz. Ich habe lediglich geſagt, 
wenn die Beamten das Feuer erhffnet hͤllen, würde ich 1001 
gewartet haben. Eine Verabrevung mit Hein habe ich aber 
darüber nicht getroffen. Damit ſchlieſft die Vernehmung des 
Zeugen Larm. ‚ 

Im weiteren Verlaufe der Vormittaasſitzung im Prozeß 

ſeld ber - ſich Kriminalwachtmeiſter Noegel aus Saal⸗ 
e jer 

üngeklag⸗ 

die Vorgänge bei der Feitnahme 

des Larm in Saalfeld aus dem Zuge heraus. Larm war 

vollſtänbig überraſcht und leiſtete keinen Widerſtand. Beim 
Transport ſagte Larm wiederholt: Wenn Hein bei der Feſt⸗ 
nahme zugegen gewefen wäre, dann hätte es Leichen ge⸗ 
geben. Larm ſagt darauf in großer Erregung: Was der 
Saalfelder Beamte eben geſagt hat, iſt ganz falſch. 

Auf Antrag des Anklagevertreters wird veichloſſen, Larm 
uUnvereidigt zu laſſen, weil nach ſeinen heutigen, Angaben 
angenommen werden müſſe, daß Larm und Hein ſich tatſäch⸗ 

lich verabredet hatten, ſich mit Waffengewalt der Feſtnahme 
zu entziehen. 

Gendarmeriehauptwachmeiſter Endiſch war an der 

Schießerei in Plauen beteiligt. Er kann über die Vorberei⸗ 

tung der Aktion nichts ſagen. Der Oberinſpektor Weiß 
habe ihm nur geſaͤt, er ſolle Schmidt begleiten. Der Zeuge 
gibt weiter an, daß Vein vom Fenſter aus beobachetn kounte, 
wie ſich hie Beamten auf der gegenüberliegenden Straßen⸗ 
ſeite verhielten., Gleich nach dem Eintritt der Beamten in 
die Wohnung habe Hein in ſchneller Folge geſchvſſen. Schmidt 
wurde getöket und Endiſch erhielt drei Schußverletzungen. 

Der Angeklagte Hein beſtreitet, daß er von vornherein 
die Beamten mit der Schntzwaffe erwartet habe. Er habe 
keine Abuung von dem Kommen der Beamten gehabt. Der 
Plauener Kriminalkommiſſar Krüger, der an der Feſtnahme 

teilgenommen hat, ſchildert, wie die Plauener Beamten 
unterwegs mit Wagner berieten, wie Hein zu verhaften 
wäre. Der Zeuge ſchilbert, daß er mit der Piſtole in der 
Hand auf dem Treypenflur gewartet habe. Hein habe durch 
die Türſpalte ein paarmal geſchoſſen und er, Krüger, habe 

auch nach ihm geichoffen, ohne zu kreffen. Krüger hat dann 
bis zur Ankunft des Ueberfallkommandos gewartet. Wie 
Hein ungeſehen aus der Wohnung entkam, kann der Zeuge 

ſich nicht erklären. Bei der daun ſolgenden Vernehmung 

des Gendarmeriewachtmeiſters Findeiſen ſtellt der Vor⸗ 

ſitzende kopfſchüttelnd feſt, daß die Plauener Beamten für die 
Feſtnahme des Poſträubers Hein gar keine beſtimmten An⸗ 

weiſungen erhalten hätten und daß es den Unterorganen 

überlaffen war, nach eigenem Gutdünken vorzugehen. 

Nunmehr tritt eine Mittagspauſe ein. 

Tranurige Jugend. 

Im weiteren Verlauf der geſtrigen Verhandlung äußerte 

ſich der Hilfskriminalkommiſſar Voat (Düſſeldorſ) über das 

Milieu, in dem der Angeklagte Hein aufgewachſen iſt. Heins 

Vater arbeitete, ebenſo wie in der erſten Zeit der Angeklagte, 

in der Gerresheimer Glashütte. In dieſem weitab von 

Düſſeldorf gelegenen Woerk werden hauptſächlich Ruſſen, 
Polen und andere Ausländer beſchäftigt. weil aualifizierte 

rheiniſche Arbeiter nicht gern dieſe anſtrengende Arbeit vei 

60 Grad Hitze übernehmen. Die Mutter Heins hatte neben 

ſchweren wirtſchaftlichen Sorgen auch die Verantwortung 
für die Familie zu tragen, weil ſich der Vater gar nicht 

um die Erziehung der Kinder kümmerte. 

Der geſtern vormittag als Zeuge vernommene Larm hat 
drei Brüder, von denen zwei zur Zeit im Zuchthauſe eine 
Strafe wegen ſchweren Raubes verbüßen. ů 

Zu einer bewegten Szene kommt es bei der 

Vernehmuna der Mutter 

des Angeklagten. Während die Mutter ſeine Jugend ſchilbert, 
wird der Angeklagte ſichtlich erſchüttert. Die Mutter be⸗ 
kundet, ihr Mann habe von jeher viel mit den Nerven zu 
inn gehabt. Wenn er aufgerent war, ſei er mit dem Meſſer 

auf die Familie losgegangen. Der, wöchentliche Verdienſt 
in der Glashiitte habe nur 8 bis 10 Mark betraaen (1). Der 
Angeklaate mußte ſchon mit 15 Jahren zum Unterbalt den 
Familie beitragen. Weinend nimmt die Zeuain den Hut ab 
und erklärt: „Ich bin erſt 52 Jahre alt. aber ſehen Sie 
meinen Korf an!“ 

Polizeioberwachtmeiſter Häußner (Plauen), pat die von 
Larm hergeſtellten Handgranaten unterſucht. Sie enthielten 

250 Gramm Sorengpulver, 4 Sprenakapſeln und 40 ver⸗ 

roſtete Schrauben: ſie würden nach Anſicht des Zeugen eine 
ungeheure Sprengwirkung hervorgerufen haben. ö 

Zeuge Vogt (Düſſeldorß) teilt mit, es ſei ihm erſt vertraulich 

der eigentliche Zweck der Handgranaten 

bekannt geworden. Sie ſeien danach nicht für Einbrüche be⸗ 

ſtimmt geweſen, ſondern es ſollte damit vas Rathaus in 
Gerresheim bombardiert werden, weil ſich dort die Polizei⸗ 

Scheler. Er belundet, 

  

wache befindet, von der im Jahre 1923 die pollzeiliche Altion 
gegen die Glashütte geleitet wurde. Auf eine Frage des Vor⸗ 
ſitzenden beſtätigte der Angeklagte, daß zwel vieſer Hand⸗ 
granaten in ſeinem Beſitz waren. Eine wurde in einer Akten⸗ 
taſche gefunven, die andere trug er bei ſeiner Verhaſtung bei 
b0 „Der Korbmacher Trommer in Unterſiemau war Zeuge 

und dem Gendarmen 
Hein und Scheler hätten ein Hand⸗ 

gemenge gehabt, bei dem mehrere Schüſſe Oiheier Scheler bra⸗ 
zuſammen und Hein ging weiter. Als Scheler verſuchte, ſi 
wieder aufzurichten, kehrte Hein wleder um und ſeiterte noch 
einen Schuß in den Kopf Schelers. Hein, nahm dann das 
Rad lers und fuhr damit in der Richtung nach Koburg 
davon. (Schluß der Redaktion.) ů 

les SrHErnüuſhet zwiſchen Hein 

Die „Bremen“⸗Flieger in Budapeſt. Die „Bremen“⸗ 
Flieger Köhl und v. Hünefeld ſind nachmittag aus Wien 
kommend in Budapeſt eingetroffen.   

  

Im Aſphalt ſtectengeblieben. 
Hihekurioſa aus Amerika. 

Die mörderiſche Hitze, die zur Zeit in Amerika herrſcht, 
hat in Ehtcago zu elner Vertehrsſtbrung geflührt, die eines 
komiſchen Beigeſchmacks nicht entbehrt. Eine junge Dame 
blieb, als ſie die Straße überaueren wollte, mitten auf dem 
Damm in dem durch die Hitze auſgeweichten Aſphalt ſtecken 
und wurde von dem zäben Brei ſo feſtgehalten, daß fle ſich 
weder nach vorwärts noch nach rſickwärts bewegen konnte. 
Die nugeduldigen Chauffeure der Antemoblle, die angeſichts 
des ungewöhnlichen Verkehrshinderniſfes wohl oder itbel 

zum Halten gezwungen waren, tobten ihren Unmut durch 

einen hölliſchen Hupenlärm aus. Die Situatton retteten 

endlich zwel ſtadtbekannte Fußballſpieler, die durch einen 

raͤſchen Mefferſchnitt die Spangen trennten, die geſtrandete 

Schöne aus den Schuhen hoben und auf den Bürgerſtein 

trugen, ſo daß endlich die Straße für den Wagenverkehr 

ioieder frei wurde. ezu einer erſreulicheren Erfahrung per⸗ 
half die Hitzewelle vier Damen aus Philodelphia, die trotz 

der Tropenglut auf die gewohnte Bridtgepartie nicht ver⸗ 
zichten wollten und kurz eutſchloſſen ein Flugzeng charterten, 
um in luftiger Höhe acht Rartien, zu ſpielen, Hochbefriedlat 
von dem angenehm verbrachten Nachmittag kehrten die vier 

Damen erſriſcht auf die heiße Erde zurück. 

— Sssseseseeeeeebeererrrere eer-reer- -er-e- eee    
  

Die nene Großmarkthalle in 
Frunßfurt am Main 

die jetzt vollendet worden iſt, wird die größte 
Betonhalle Europas ſein. Eine Fläthe von 
13 000 Quadratmeter iſtl überbaut worden: 

die Halle ſelbſt iſt 220 Meter laug, 50 Meter 

breit und 30 Meter hoch. Es können in ihr 
gleichzeitig 350 Gätterwagen angerollt und 
eutladen werden. Daueben enthält ſie um⸗ 
faugreiche Räumlichketten ſür Bürvs, Lage⸗ 
rungen, Kühlzwecke, Verlaufsſtände uſw. Die 

Baukoſten der Halle beliefen ſich auf 15 Mll⸗ 
lionen Mark. 
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Zenſur auf dem Nobile⸗Schiff. 
Man wollte die Wahrheit unterdrücken. — Kein Eiillſtand der Rettungsarbeiten. — Die Berichte der Geretteten. 

Die Verliner Zeitungen melden aus Stockholm: Dle bei⸗ 

den deutſchen Filmphotoqraphen Robert Hartmann und 

Georg Schubert, die auf der Heimreiſe von Spitzbergen 

Stockholm palſierten, haben ſich zu einem Mitarbeiter von 

„Nua Dagligt Allehanda“ über die Nachrichtentibermittlung 

auf der „Eitta di Milans“ geänßert. Die beiden Filmphoto⸗ 
graphen berichten, daß anfanas eine große Anzahl inter⸗ 

nationaler Zeitungskorreſpondenten ſich in Spitzbergen auſ⸗ 

gehalten habe. Sie ſeien jeboch heimhereiſt, da ſie ihre An⸗ 

weſenheit auf Spitzbergen als zwecklos anfahen. Als Bei⸗ 

ſpiel ſei anzuführen, daß, als Nobile an Bord der „Citta 

di Milano“ in Kingsban gelührt wurde und das Schiff die 

Kingsbay am Nachmittag verließ, die Photoaraphen und 

Journalilten dieſes Ereianis erſt am Abend durch Stock⸗ 

Holmer Meldungen erfuhren. Die beiden Deutſchen nahmen 

ſofort ein vffenes Motorboot und erreichten nach abenteuer⸗ 

licher vierzehnſtündiger Fahrt die Virno⸗Bucht, wo die 

„Citta di Milanv“ lag. 

Hartmann und Schubert berichten ſerner, baßz alle Fäüden 

des Nachrichtenwelens in den Händen des Kapitäns Ro⸗ 

magna zufammenliefen. Aber die Zeitungsleute legten 

weniger Gewicht auf das Material, das ihnen von dieſer 

Seite zur Verfligung geitellt wurde. Den Korreſvondenten 

würde nichts mitgeteilt, das nicht vorher ſchon Rom vor⸗ 

gelegen hatte! Leine Fraae wurde beantwortet außer dem 

Material, das Kapitän Romagua im voraus formuliert 

hatte. 

Einmal ſei es zu einem brutalen Auftritt zwiſchen Ka⸗ 

pitän Romagna und einem Korreſpondenten gekommen, der 

eine Zeitlang die Radioverbindung zwiſchen den Männern 

auf dem Eife und Rom aufsefangen hatte. Mehr als einmal 

ſei gapitän Romagna vor dem Verſuch gewarnt worden, das 

Aufklärungsweſen der Weltprelle diriaieren zu wollen, ein 

Berſuch, der früher oder ſpäter einen unheilvollen Ausgang 

nehmen müſſe. 

Keine Spur von der „Latham“. 

Eines der ſchwediſchen Fluszeuge im Hajſen von Kinasbay 

iſt Montag durch Sturm beſchädiat worden. Der norwegiſche 

Dampfer „Michael Sars“, der geſtern in Kingsban ange⸗ 

kommen iſt, hat keine Spur von der „Latham“ entdeckt. 

Die Ruſſen ſollen wiever reiten. 

Das „Italin“⸗Hilfstomitee wies den Eisbrecher Malygin 

an, auf den König⸗Karl⸗Inſeln ein Proviantdepot zu belaſſen 

für den Fan, daß die Aleſſanvri⸗Gruppe oder die Gruppe 

Amundſen dieſe Inſeln erreichen ſollte. Der„Kraſſin“ erhielt 

vie Weiſung, die Aufnahme von Kohlen in der Advenis⸗Bay 

möglichſt zu beſchleunigen und ſoſort die Nachforſchungen nach 

Amundſen und Aleſſandri fortzuſetzen. 

Aus Oslo wird gemeldet, daß norweaiſche Fiſcher auf der 

Bäreninſel cine Skimütze gefunden und Radſpuren bemerkt 

haben, die ins Waſſer ſühren. Man nimmt desbalb neuer⸗ 

dinas an, daß Amundſen mit dem franzöſiſchen Elnazeug in 
dem Gebiet der Bäreninſel vernnglückt iſt. Auf dieſe An⸗ 

nahme geſtützt, hat man die Sucharbeit nach dem norwegiſchen. 

Forſcher ſeit Dienstas in das Gebiet der Bäreninſel verlegt. 

Einzelheiten über die Strandung der „Italin“. 

Die an Bord des „Kraſſin“ vefindlichen Teilnehmer der 

Nobile⸗Expedition teilten dein Korreſpondenten der Tele⸗   

grapheu⸗Agentur der Sowietunion mit, daß bis auf Eis⸗ 

bildung an der Hülle und den Schranben der „Italia, alles 

normal verltef. Die Eisbildung nahm dem Luftſchtſf die 

Möglichkeit, zu manövrieren. Die nachſolgenden Beſchädt⸗ 

gungen des Steuers und der Riß in der Hülle bewirkten 

die Kataſtrophe in großer Eutſernung von der Küſte. Die 

Notlandung erſolgte auf der Eisſcholle, auf der die Vialieri⸗ 

Gruppe bis zur Ankunft des „Kraſſin“ verblieb. Der 

mechaniſche Teil des Luftſchifſas arbeitete die ang, Zeit 
gut. Sämtliche Motvreu funktionterten bis zum lnprall 

an das Eis, wo Nobile ſie gusſchaltete. Nach Loslöſuna der 

Hauptgondel ſties das Luftſchiff in, beträchtliche Höhe und 

wurde vom Wind in eine erhebliche Entfernung von der 

Noblle⸗Gruppe abgetrieben. Mariano nahm als erſter Rauch 

an der Stelle, wo die Hülle raſch niederging, waͤhr, was, 

wie er erzählt, 30 Minuten nach dem erſten Anprall erfolgte. 

Die Forſchungsarbeit wurde ſo lange als möglich fortgeſetzt. 

Profeſſor Behunek arbeitete nach der Kataſtrophe auf dem 

Eiſe weiter. 

Es mußte fehlſichlagen. 

Der iſchechoflowakiſche Gelehrte Dr. Behounek leilte dem 

Korreſpondenten der „Jsweltija“ mit, Malmarcen habe ihn 

kurz vor dem Abſturz der „Italia“ auf die Mißzſtände in der 

Leiinna des Schiffes aufmerklam gemacht. Die Urſache der 

Kataſtrophe liene in dem Wunſche des Führers der Exve⸗ 

ditlion, der unbedinat in dem Gebiet ſüböſtlich vom Nordpol 

Nachforſchungen anſtellen wollte zu einer Zeit, wo das Luft⸗ 

ſchiff gegen die Stürme nicht auktkommen konnte und daber 

hilflos aetrieben wurde. 

Die Tragödie um Malmgreen. 

appi ſchildert die verhängnisvolle Trennung folgender⸗ 

maßen, lg wir uns am 30. Mai zuſammen mit Malmgreen 

von Nobile trennten, wandten wir uns zunächſt nach Norden, 

da wir hofjften, dort norwegiſche Fiſcher zu treffen. Wir hatten 

entfetzliche Entbehrungen auszuſtehen, und das Treibeis trug 

uns immer wieder von unſerem Ziete, der Küſte, ſort Nach⸗ 

dem wir zwei Wochen laug unterwegs waren, befanden wir 

zuns nur wenige Meilen lüdweſtlich von dem urſprünglichen 

Ort der Kataſtrophe entfernt. Malmgreen war nicht mehr im⸗ 

ſtanve, den Marſch ſortzuſetzen. Er ſchlug uns vor, wir möchten 

ohne ihn weitermarſchieren, und alle Lebensmittel mitnehmen. 

Malnigreen bat, im voraus ein Grab im Eiſe auszuheben, in 

das er ſich legen wollte. Wir taten das, und Malnigreen legte 

ſich in dieſes Grab. Er gab uns ſeine Buſſole und bat uns, 

vdieſe feiner Mutter zu übermitteln. In den nüchſten 24 Stun⸗: 

den kamen wir jedoch nur 100 Meter, vorwürts. Von unſerem 

Rachtlager konntien wir ſehen, daß Malmgreen moch imſtande 

war, den Kopf zu heben. Wir hielten an in der Hoffnung, vaß 

er Uns folgen würve (2). Als Malmgreen das ſab. rief er uns 

zu: „Gehet, geht!“ 

„Auf Koſten meines Lebens werdet ihr vie anderen retten.“ 

Als wir am nächſten Morgen unſeren Marſch wieder auf⸗ 

nahmen, konnten wir bei Malmgreen kein Leben mehr ent⸗ 

decken. Auf keines unſerer Zeichen antwortete er mehr. 

Ein Telegramm Nobiles. 

General Robile hat dem Stockholmer Blatt „Aftenbladet“ 

ein längeres Telegramm mit der Bitte um Weiterbeförderung 

an Frau Anna Malmgreen geſandt. Im Telegramm äußert 

Nobile u. a., daß an dem Tage, wo er imſtande ſein wird. 

einen vollſtändigen. Bericht über die Erlebniſſe und jurchtbaren 

Abenteuer zu geben, es ſich herausſtellen werde, welch hervor⸗ 

rogenden Mann Schweden verloren habe.



        

   
Derlſhlands Verkeeier fir Auſterden. 
Dile Leichtathleten die Träͤger des Halipliprogrammns. 

Anf Grund der bel den⸗ Melſterſchaſten in den letzten 

Tatden erzielten Leiſtungen mußten noch einige Aenderun⸗ 

gen an der früher veröffentlichten Liſte ſeiner Vertreter für. 

Amſterdam vornehmen, die nunmehr ſolgendes Ausſehen 

hat: — 

100»Meter⸗Lauf: Corts⸗Berlin, Houben⸗Bochum, 

Lammers⸗Oldenburg und Dr. Wichmann⸗Frankfurt. 200⸗ 

Meter⸗Lauf: Körnig⸗Verlin, Schlöske⸗Berlin, Schüller⸗ 

Krefeld, Dr. Wichmann-Franlfurt. 400⸗Meter⸗Lauſ: 

Blüchner⸗Masdeburg, Neumann⸗Berlin, Schmibt⸗Berlin, 

Storz,Halle. Sü⸗MetersLauf: Engelbardt⸗BVerlin, 

Dr. Peltzer⸗Stettin, Müller⸗Zehlendorf, Tarnogrocki⸗Dres⸗ 

dru., 1500⸗Meter⸗Laufſ;: Böcher⸗Berlin, Krauſe,Verlin, 

Wichmann⸗Karlshorſt, Dr. Peitzer⸗Stettin. b0O0D⸗Meter⸗ 

Louf: Boltze⸗Hamburg und Kohn⸗Berlin. 

Marathonltauf: Gerhardt⸗Weilburg, Hempel⸗Char⸗ 

»lotlenburg, Hörger⸗Braunſchwelg, Schneider⸗Hirſchberg, 

Stellnes⸗Bochum und Wanderer⸗Potsdam. 1 10⸗Meter⸗ 

Hürdenlauf: Steinbardi⸗Karlsruhe. 

Hochſprung: Bonneder⸗Regensburg, Huhn⸗Jena und 

Koepke⸗Stettin. Weitſprung: Dobermann⸗ Köln, 

Koechermaun⸗Hamburg, Meier⸗Cbarlottenburg und Schlöske⸗ 

Chartottenbura. Stabhochſpruns: Müller⸗Cannſtatt. 

Kugelſtoßen: Hirſchſeld,Alleuſtein, Uebler⸗Gürth. 

Diskuswerfen: Haenchen⸗Berlin, Hoffmeiſter⸗Mün⸗ 

ſter, Paulus⸗ Wetzlar. Speerwerfen: Schlokat⸗Inſter⸗ 

kurg und Stoſchek⸗Breslau, Zehukampf: Barth⸗Nuer⸗ 

Koln Huber⸗Stuttgart, Ladewig⸗Berlin und Lemperle⸗ 

Köln. * 

4%100⸗Meter⸗Stafſel: Corts, Körnig, Houben, 

Dr. Wichmann; Erſatz: Lammers, Schlöskr. Schüller⸗ 

74400⸗Meter⸗Staffel:, Büchuer, Krebs⸗Hamburg, 

Schmidt, Storz; Erfatz: Engelhardt, Neumann, Dr. Veltzer. 

Pranenwettbewerbe. 

oo-⸗Meter⸗Lauf: Holtmann⸗Hamburg, Junker⸗ 

Kaſſel, Schmidt⸗Bremen und; Sleinbera⸗Berlin. 800⸗ 

Meter⸗Lanuf: Dollinger⸗Nürnbera, Oeſterreich⸗Aena⸗ 

Radke⸗Breölan und Wewer⸗Lennep. Ho chſpruna: Bou⸗ 

netsmüller⸗Berlin. Notte⸗Düſſeldorf. Diskuswerfen: 

Heublein⸗Barmen. Maeder⸗Berwau, Mollenhauer⸗Hamburg, 

Reuter⸗Frankfurt. 44100⸗Melfer⸗Staffel, Holt⸗ 

mann, Funker, Kellner, Schmidt; Erſatz Gelius, Gerhardt. 

Gericke und Steinbera. 
Hierzu iſt zu bemerlen, daß Körnia auf ſeinen Wunſch 

aus der 100⸗Meter⸗Strecke geſtrichen wurde und daß ein 

Start Dr. Peltzers, der zwar für zwei Strecken gemeldet 

iſt, ſich aber nur für eine eutſchetden wird und in, Wragae 

kommt, wenn ſich ſeine Form bis Amſterdam gebeſſert hat. 

  

Schlußztug in Düſſeldorjf. 
Staffelmmeiſterſchaften und Kehnkampf. 

Der Schlußtaa der Deutſchen Leichtathletikmeiſterſchaſten 

ſiand im Zeichen des Zehnkampfes und der Staffelläufe, Tie 

Entſcheidung fiel im mon⸗Meter⸗Laufen⸗ die Barth (Nür⸗ 

tingen) mit 534 Punkten den Endſieg brachte. Lemperle 

konnte mit 530 Punkten vor Huber (Stuftgart) den dritten 

Platz belegen. Es folaten Ladewig (Berlin) poh Punkte, 

Voßk (Hamburg) 408 Punkte, Münch 488 Punkte und Weiß 

(Berlin) 472 Punkte. 
„Einen ſpannenden Verlauf nabm, die XAM%⁰0⸗Meter⸗ 
Staffel. Teutonia ſiente in der neuen deutſchen Rekordzeit 

von J Min. 18,1 Sek, vor dem Deutſchen Sport⸗Club, der 

gleichfalls uoch unter dem alten Rekord blieb. Dritter wurde 

der Kölner Sportelub 1800. 
Ein ſehr'knappes Ende brachte die J5ctog⸗Peter⸗Staffel. 

Frankfurter Einkracht ſiegte vor Sport⸗Ciub Charlotte 

1842 Teutonia ſiegte in der 4KIpp⸗Meter⸗Staffel. Beit: 

Stalieniſche Arbeiterfußballer in Deutſchland. 
Schon zweimal weilte eine italieniſche Arbeiterauswahl⸗ 

mannſchaft in Deutſchland, um gegen deutſche Arbeiterſportler 

zu ſpielen. Die Spiele waren werbend und brachten den Gäſten 

gute ſpieleriſche Erfolge. So iſt es nicht verwunderlich, daß ſich 

zahlreiche Vereine, Bezirte und Kreiſe um Spiele mit ilalieni⸗ 

ſchen Arbeitern bewarben. Die diesjährige Wettſpielreiſe führt 

über Süpdeutſchland nach Norddeutſchland. Die italieniſche 

Mannſchaft wird hauptſächlich aus Spielern der Stadt Mai⸗ 

land zuſammengeſetzt ſein. Deutſche Kreis⸗, Bezirks⸗ bzw. 

Stäptemannſchaften ſtellen die Gegner für fünf Spiele. Am 

21. Juli empfäangt Hamburg, der darauffolgende Sonntag. 

22. Juli, ſiebt die Italiener in Bremen, ein Mittwochſpiel am 

25. Juli Hat Bieleſeld übernommen, ver Kreis Südhannover⸗ 

Kaſſel⸗Waldeck ſtellt am 27. Juli in Kaſſel ſeine Kreismann⸗ 

ſchaft, das letzte Spiel findet am 29. Juli in Ludwigshafen ſtatt. 

Was Maturfreunde ſchufen. 
Neue Heime im dentſchen Land. 

Die Arbeiterbewegung hat oft bewieien, daß ſie praktiſt 
lür den Sozialismus zu wirken weiß Eins der werkrolüten 
Werke iſt in-den Ferienheimen und Wanderherbergen für die 
erbolungſuchende Arbeiterſchaft zu erblicken. 
Der Touriſtenverein „Die, Naturfreunde“ hat gerade auf 

diefem Gebiete in den lesten Jahren außerordentlich viel ge⸗ 
jchaffen. Die letzten Wochen brachten die Exöffnung einer 
ganzen Reihe neuer Naturfreundeheime. Dem Grurven⸗ 
betrieb dienen in erſter Linie das neue Strandheim in Bar⸗ 
men, bas Stadtheim in Splingen und das Heim der 
Ortsgruppe Meißen nahe der Porta Weſtfalica. Es iſt 
zugleich auch ein guter Stützpunkt für die Wanderherbergen 
im Weier⸗Bergland. Im Jergebirge bauten die Görlitzer 
Naturfrennde bei Bad Schwarzbach einen ſchönen Wander⸗ 
ſtätzpunkt aus. Von Bad Flinsberg iſt das Heim in 70 Mi⸗ 
nuten erreichbar. Ebenſo werkvoll dürften das neue Heim 
der Ortsgruppe Weinheim a. d. B. auf der Tromme im 
Odenwald, das Seeſener Naturfreundchaus im Weſtharz und 
das Lehrter Haus Grafhorn im Burgdarſer Holz werden. 

In allen dieſen Heimen können mehr denn 50 Wanderer 
Unterkunft finden. Die Billinger Naturfreunde haben die 
„Buramüble“, bei Mundelfingen in der Gauchachichlucht 
bapiſche Hiitenneh um füdlichen Schs wird 1822 ſchwäbiſch⸗ 

i im füblichen Schwarzwald um ein herr⸗ 
lich Has retsv wäße Heinm, bus warkm n herr 

reizvollſte Heim, bas in den letzten Tagen der 
deimten9 18 ip der Ciß wurde., ißt Wpröen. e bei Nie⸗ 

big in der Eifel eröffnet morden. Das „Laacher 
Seehaus“ in der Nähe der bekannten Abtei Maria Laach am 

  

      

wundervollen Ieſke See ſtellt Naturfreunden und Haltager —＋ 

wandtrern 150 Belten und auterdem eine Anzahl 

r Verſlüügung. — ů 

Die Lubelterſcaßt kann auf dieſe Werke einer ihrer Oraa⸗ 

niſationen mit berechtigtem Stolß blſcten und wird ſolcher 

Aibeit immer gern alle Erdenklcche Hilfe bieten. 

Kabemuchers 200-Meter⸗Weltrekord uuterboten. 
Ein Japaner bat es au Mᷣf 

Am Dieustaa gelaug es dem Japaner Pfiruta, ei den 

uum Bad des Aü de Frande abgebaltenen 

Uebungsſchwimmen.für dle am Sonntaa im Schwimmſtadion 

zu Toltrellesz ſtattſindenden großen internationalen Wett⸗ 

kümpfe im 200-Meter⸗Veuſtſchimmen den von Erich Rade⸗ 

macher⸗Maadeburg mit 2:48 gebltenen Weltrekord mit 2:47,4 

zn unterbieten. 

Tennis⸗Klub⸗Wertikatupf. 
„„Hatoah“ Danzig — „Blau-Weih“ Oliva 6: 3. 

Am Sonntag wupe ein Tennisklubwettlampf zwiſchen dem 

Tennisklub „Hatoah“ Danzia und dem Olivaer Tennisklub 

„Blau⸗Weiß, auf den Wenperpieen an der Sporthalle aus⸗ 

getragen. „Halvah“ konnte den Sleg mit 633 Punkten, 13 :8 

Sätzen, 111: 97 Spielen an, ſich Wgealich⸗ Wie das Ergebnis 

beweiſi, war die Spielſtärte ausgeglichen. Es lamen ſomit 

recht intexeſſante Spiele gleichwertiger Gegner Zuſtande. ů 

Die Ergebniſfe der einzelnen Spiele, „Haloah“ zuerſt ge⸗ 

nannt, waren folgende: 

„Meyer — E. Burckhardt 36, 4:6, 7:5;, L. Rulſtein - 

K, Gaſtorowſti 326, 1:61 B. Epftein — E. Höcherl 3 6, 6:8; 

Mi. Balalinſti—M. Rylke 7 5, 6,6, C: S. Wehmemn g . 

Sapieha 60, 7: 5; micß,rN. Hocherl e Grimmer 6:2, 6: 4; 

Meyer⸗Heymann — Burckhorbt⸗Höcherl 6: 3. 6: 3; Hakalinſti⸗ 

»Epſtein — Gafiorowſti⸗Sapleha 7: 5, 6: 2; Fingerhut⸗Heſſel⸗ 

ſohn — Grimmer⸗Rylle 3 6, 6 : 4, 4: 6. 

Ungariſcher Lermisſies in Crang. 

Die mit grötter Spannung erwartete Entſcheidung im 

Mixed wurde am Montagnas üittag ausgeſpielt; das aus⸗ 

Ortrehende i apſen S. r. ein pieſer Kontürrenz negſ, Antten 

aufregenden Kämpfen Sleger in dieſer Konkurren. 

nerſt ohn⸗Golf zu ſpielen, die ſie überraſchend 

      

zuerſt gegen Fr. 

  

„leicht (6: 2, 6: 2) ſchlagen konnten; man hatte von den Königz⸗ 

bergern ſchon mehr geſehen und mehr erwartet und war des⸗ 

alb ein wenig enttäuſcht, beſonders Golf erreichte nur ſelten 

ie Form, die er im Spiel gegen Dr. Carlotta⸗Lange. gezeigt 

hatte. Um ſo ſchwerer jedoch wurde den ſympathiſchen Ungarn 

ihr Sieg über Fr. Salecker⸗Dr. Grodzieki. 
  

Lounghran bieibt Welemeifter. 
Den Titelkampf im Halbſchwergewicht in Wiltesbarre 

(Vennfylvania) gewann der eitmeiſter Tommy Lough⸗ 

ran burch einen entſchiedenen, Punktſteg gegen ſeinen Herävs⸗ 

forderer Peie Lazo, früßerer Weltergewichts⸗Champion. 

oughran wog 1725, Latzo 167,5 engliſche Pfund 

Ver Kampf war überaus lebhaft, aber techniſch wenig 

intereſſant. Latzo, der bereits in ver zweiten Runde heſtis 

blutete, ſchienen ſeixe Verletzungen während des ganzen 

Kampfes ſtark zu behindern, ſo daß er es weder verſtand, 

Vorteile auszunutzen, noch Angriffen aus zuweichen. 

E 

Abermals Domgörgen — Molina. 

Im Innenraum der Köluer Radrennbahn jinden am Frei⸗ 

tag, 20. Irli, internationale Borkämpfe ſtat,, Die Zugnunmer⸗ 

bilbet vas Treffen im Mittelgewichtsmeiſter von. Frankreich 

und Deutſchland. Zweimal zog Domgörgen gegen Molina den 

Nürzeren, vielleicht 19 er es diesmal. Der Kölner Hein 

Müler wurde mit, dem Belgier Debarbieux gepaart, 

Heeſer (Koblenz) trifft mit Fernand Delarae, zuſammen. 

Den Einleitungslampf beſtreiten Mohr (Düſſeldori) und der 

Belgier Desment. 

Das Feſt vee Sachſen. 
Daß 3. ſächſiſche Arbeiter⸗LTurn⸗ und Sportfeſt, das vom 

20. bis 22. Juli in Dresden 

außerordentlich impoſaute Sundgebung der Arbeiterſportler 

zu werden. Bisher haben mehr als 30000 Teilnehnzer den 

Feſtbeitrag bezahlt. Nahezu 800 Vereine mit 500 Fahnen, 

86 Muſikkayellen und 3060 Spielleuten werden ſich voraus⸗ 

ſichtlich an dem Feſtzug beteiligen. Die ſportlichen Eni⸗ 

ſcheidungskämpfe aller Sparten beginnen am Freitlag. Der 

Sonnabend wird ausgefüllt mit Turn⸗ und Fußballſpielen, 

Strom⸗ und Maſſenſchwimmen, ſowie einer Kreisregatta. 

Der Akavemiſche Motorſportklub Müuchen, der dem Deut⸗ 

ſchen Touring⸗Club angeglledert iſt, veranſtaltet vom 9. bis 

2. Auguſt ſeine 4. wegen ührs“ die die Teilnehmer nach 

Schweden und Norwegen führt. Die Fahrt beginnt am 

9. Auguſt in Saßnitz. Die Ann:eldung hat bis 20. Juli bei 

Dipl.⸗Ing. K. Kuchtner, München, Techniſche Hochſchule, 

Zimmer 116, zu erfolgen. 

  

  

  

Virtschaft-Handel-Schiffabrt 
Etirle Stelßermng des Welloblerverbrauchs. 

Eurova verbraucht mehr, Amerita weniger als vor dem 
Kriege. 

An der vom Reichskohlenverband hberausgegebenen ſta⸗ 

tiſtiſchen Ueberſicht über das Weltkohlenjahr 1927 

wird der Weltverbrauch an Kohle (Steinkohle, Braunkoble 

Uſw.) auf 1500,1, Millivuen To. geſchätzt. Gegenüber dem 

Fahr 1918 ergibt ſich ein Mehr von 50 Milllonen Ty. und 

gegenüber dem Jabre 1020 ein Mehr von 100, Millionen To. 

Dieſe Entwicklung ſcheint zu beweiſen, daß die oft gehörte 

Argumentalion, der Weliverbrauch an Kohle nehme, ab 

und verurſache die ſchwierige Lage in der Koblenproduktion, 

nicht auf jeden Fall zutrifft. 

Am Verbrauch iſt Europa mit 620,8 Millionen To. (1926 

gleich 458,1 Millionen To.] und das geſamte. Amerika mit 

565,5 Milllonen To. (508,) Millionen To.) beteiligt. Während 

der Verbrauch ſich um 100 Millionen To. erhöbt, ſteigerte 

ſich die Förderung um ctwas mehr als 100 Millivnen Tyo, 

nämlich von 1207,0 Millionen To. im Jahre 1926 (1918 gleich 

1299,6 Millionen To.) auf 14038 Millionen To. im Fahre 

1927. Die Produktion in Europa (1913 gleich 6895 Millionen 

Tonnen) erhöhte ſich von 577,5 Millionen To. auf 739 Mil⸗ 

lionen, während die Erzeugung in Nord⸗ und Südamerika 

(1923 gleich 532 Millionen To.) von 612,2 auf 360,7 Millionen 

Tonnen zurückgina. Die Kusweitung der Produktion er⸗ 

jolgte alſv in erſter Linie in Europa. 
Dieſe Tendenz Prägte ſich beſonders ſcharf in der Stein⸗ 

kchlenproduktion aus⸗ Europa förderte im Jahre 1926 rund 

4628 Millionen To. Steinkoble, im Jahre 1927 aber 615,5 

Millionen To. Damit iſt dic Friedensförderung (1918 gleich 

606,8 Millionen To.] erheblich übertroffen. Für Amerika 

(1918 gleich 531,6 Millionen To.) iſt ein Rückgang von 608,6 

auf 557,2 Millionen Tyo. feſtzuflellen. Insgeſamt ergibt ſich 

für die Weltſteinkoblenförderung eine Steigerung von 

12163 Millionen To. im Fahre 1913 und 1179,2 Millionen 

Tonnen im Faßre 1926 auf 12756,4 Millionen To. 

‚ Mufslands Goldverſchiffungen. 
K Zur Aktiviſierung der Handelsbilana. 

Dieſer Tage iſt eine neue ruſſiſche Goldſendung. beſtehbend 

aus 56 Kiſten mit einem Bruttogewicht von 4700 Kilogr., 

über Riga nach England gegangen. Es in dies die zweite 

Goldſendung in dieſer Woche. Der Wert der beiden Gold⸗ 

ſendungen beträgt rund 80 Mill. Lat (ca. 30 Mill. Goldm.). 

Die zahlreichen ruſſiſchen Goldfendungen. die in den letzten 
Monaten ins Ansland gegangen, ſind, hängen in erſter Linie 

mit der Paſſivität der ruſſiſchen, Handelsbilanz zuſammen, 
die in den erſten 8 Myonaten des laufenden Wirtſchafts⸗ 

iahres 1027/½ bekanntlich über 100 Mill. Rubel betrug. Bei 

den letzten Verichiffungen nach England kann es ſich auch 

darum bandeln, daß das Gold als Sicherbeit für die bedeu⸗ 

tenden Beſtellungen dienen ſoll, die ruſfiſcherſelts bei eng⸗ 
un. Firmen in letzter Zeit auf Kredik getätiat worden 
ſind. — — — 

  

  

Die Großeinkanjsgeſellſchaft beutſcher Kynſumvereine 
(GEG) erzielte im erſten Halbiahr 1028 einen Umjſatz von 
197,1 Millionen Mark gegenüber 160 Millioner Mark in der 

oleichen Zeit des Vorjahres. Die Steigerung beträgt rund 
23 Prozent. Die Erzeugniſſe aus den. Eigenproduktions⸗ 
betrieben der GEc ſind am Umiaß mit 28- Millionen Mark 
bent — Hier ergibt ſich eine Steigerung von faſt 89 Pro⸗ 

zuſoler beublechliel der Srünne ů Ler poiniſchen S. Wiichen Sand 
zjolge, Heabfichtigt ufident der polniſchen Siaatli⸗ Land⸗ 

wirtichaſtlichen Bank, General Gorerki, am 20 d. M. Danzig   zu bejuchen. Das Ziel des Beſuchs iſt, Bekanntſchaft mit de 

Danziger Würtſchaftskreißen zu machen. — annkichaft mit den 

Riedergang der Muntenirniel⸗Eubenie 
Die Markenartikel ſind keine unerreichbare Onalitätsware. 

— Der Konfument zahlt für die Reklame. 

Die private Induſtrie und der privale Hanbel wenden 

ſelt altersher den Trick an, das kaufende Publitum durch 

Man ſuggeriert insbeſondere den Hausfrauen durch cine 

intenſive und koſtſpiellge Reklame den Gedayken, daß eine 

beſtimmte Ware in beſtimmter Aufmachung unerreichte 

Qualitätsware ſei. Nachprüfungen, die u. a. vom Reichs⸗ 

wirtſchaftsminiſterium vorgenommen wurden, haben er, 

geben daß das keineswegs zutrifft. Die Bevölkerung bezahlt 

in der Regel üfte den Markenartikel einen überſetzien Preis 

und trägt vor allem die erheblichen Aufwendungen für die 

Reklame. 

Das Vorgehen des Kunſumvereins Bielefeld beweiit, daß 

die Markenartikelepidemie zu überwinden iſt. Vielefeld hat 
eine ausgedehnle Nahrungsmittelinduſtrie und darauf mag 

es auch zurückzuführen ſein, daß der, dortige Konſumverein 

die Produkte der Hamburger Großeinkaufsgeſellſchaft 

(GCEG.) nur ſchlecht abſeben konnte. Durch Verteilung von 

Kyoſtproben wurde die Kundſchaft nun planmäßig auf die 

Oualitäft der GCG.⸗Artitel aufmerkſam gemacht mit dem 

Erfolg, daß während der Zeit von März bis Mai 1927 ius⸗ 

geſamt 80 000 Päckchen Backpulver der⸗ privaten Induſtrie 

gegenüber 5000 der GEG., 77 000 Päctchen, Puddingpulver 

gegenüber 7200 der GEG. und 344 000 Päckchen Rote Grütze 

gegenüber 9300 der GEG. verkauft wurden, konnte man im 

ſelben Zeitabſchnitt 1928 folgende Mengen ausſchließlich der 

GEG. verkaufen: 79 000 Backpulver, 74 00% Puddingpulver 

und 49 500 Rote Grütze. p 

Dieſer Erſolg, der Nacheiſerung verdient, iſt von beſon⸗ 

derer Wichtigkeit, da durch ihn der Abſatz von ſolchen Waren 

gefördert wird, die in den Eigenbetrieben der Konſumvereine 

＋* hergeſtellt werden. 

Großze Kibtet ar nach Erntemaſchinen in Sibirien. Wie 

aus Nowsſibirſt gemeldet wird, bat die Nachfrage nath 

Erntemaſchinen in Sibirien einen ungeahnten Umfang an⸗ 

genommen. Die Landmaſchinenfabriken ſind indeſſen nach 

wie vor mit ihren Lieferungen im Rückſtand und die⸗ Lage 

des Staatlichen Landwirtſchaftlichen Lagers in Sibirien 

„Sibielsklad“ hat im Juni infolgedeſſen keine Beiſerung 

erfahren. Es wird angenommen, daß die Nachfrage nach 

Erntemaſchinen in Sibirien im ganzen nur zu 30—35 Pro⸗ 

zent beßriedigt werden wird. 

Aufnahme des Getreidehandeis an der Hamburger 

Börfe. An der Hamburger Börſe wurde am Montag der 

Zeithandel in Getreide, und zwar für Gerſte, Mais, Weizeu, 

Hafer und Roggen aujgenommen. Wie gemeldet, finden für 

dieſen Zeithandel Notierungen für die Lieferungstermine 

März, Mat, Juli und September ſtatt mit der Einſchrän⸗ 

kung, daß jeweils nur die drei dem laufenden Monat fol⸗ 

gende Sichten notiert werden. 

—————————...72
22ñ— 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

17. Juli 16. Juli 

Geld Brieſ Geld J Brief 

    

Es wurden in Danziger Gulden 

notiert für 
  

  
  

Banknoten 3 

                
  

100 Reichsmarrlzzz. 1223 

100 Slothhhyh 5 ů 
Freiwerkehr) 1 amerikan. Dollar 5.1325 5.125. 5,1825 

Scheck Londn: 2 25.0075ʃ25,0075 25.0075 

ſtattfindet, verſpricht eine 

ſogenannte Markenartitel von ſich abhängig zu machen. 

  

 



  
nächſt einmal der deutſchen 

  

   
Wie wir ſchon mittei-ten, hat eine deutſche Film⸗ 

gejellſchaft einen Film unter dem. Titel: „Der 
. Nopvember, Geburtsſtunde der Re⸗ 
publik“, vorbereitoh der am 10. Jahrestage der 
Gründung der deutſchen Repuüblik zur Aufführung 
gelangen ſoll. 

Zehn Jahre hat es gedauert, bis die deutjche Filmindu⸗ 
ſtric von dein Beſtand der deutſchen Republik Keuntuis ge⸗ 
nommen hat. Zehn Jahre einer belſplelloſen Jandranz ſind 
vorgangen. Weder in der politiſchen Tendenz, noch am ſo⸗ 
zlalen Gehalt, noch an der weltanſchaulich kulturellen Fun⸗ 
dlernng der Erzeugniſſe dieſer Induſtrie hat man gemerkt, 
daß ſeit 1018 ein Wandlung in den Anſchauungen, ein Wech⸗ 
ſel jn den Begriffen, eine tieſareiſende Aenderung in der 
politiſchen, wirtſchaftlichen und ſoztalen Struktur des deut⸗ 
ſchen Reiches eingetreten iſt. Endlich ſcheint man ſich dazu 
entſchloſſen zu haben, dieſe Kopupnts aufzugeben und zu⸗ 

V epublik ein „filmiſches Denk⸗ 
mal“ zu ſetzen, Wenn nicht alles täuſcht, wird dieſer Film, 
da de? Name des Aulors die Gewähr dafür bietet, eine Tat 
bedeuten. Willy Haas iſt der Bearbeiter be3z Filmſtoſ⸗ 
ſes. Er Hüe im „Filmkurſer“ ſich kütrzlich darüber 
neänßert, wie er die ſchwierige Aufgabe zut löſen gedenkt: 
„Der 9, Nonember iſt zum Symbol geworden, genau ſo, 

wie dir Rebellion auf dei Panzerkreuzer „Potemkin“ zu 
einem hiſtoriſchen Symbol geworden iſt, Und wie dieſe 
Rebellion, ſoll auch der 9. November ein filmiſches Denkmal 
bekommen. 
An etnem ſolchen Werk mit beſten Kräflen mitzuwirlen, 
iſt die ſelbſtperſtändliche Pflicht eines republitauiſchen, ſoziai; 
geſinuten Filmſchriftſtellers. Mag das große Vorbild (— das 
natürlich keineswegs etwa formal nachgcahmt werden foll —) 
jeden Nachfolgenden ängſtlich machen: man muß ſich trotz⸗ 
dem der hlichſt ſchwierigen Aufgabe unterziehen. Die Ame⸗ 
rikaner haben jenem Film die „Bia Parade“ und den 
„Stacheldraht“ zur Seite zu ſtellen, die Franzoſen den 
garoßen älteren Auti⸗Kriegsfilm „F'accuſe“. Nur wir 
Deutſchen beſitzen keinen derartigen Film. 
Ich war alſo entſchloſſen, in dem Augenblick, in welchem 

mir perſichert wurde, 1. daß keine parteimäßige volitiſche 
Rückſicht zu nehmen ſet, da die Herſteller politiſch unabhän⸗ 
gige Filmproduzenten ſind; und 2. daß die linksrepublika⸗ 
niſche und ſuziale Teudenz 

klar und unverwaſchen zum Ansdruck 

kommen ſoll. Da es ſich um ein Filmdrama politiſcher Art 
handelt, maren dieſe Vorausſetzungen yyvrerſt klarzuſtellen. 
uIch glaube nicht, wie viele Schriftſteller, daß jede Kunſt poli⸗ 
tiſiert werden müſſe. Ich habe an vielen Filmen unpyliti⸗ 
ſcher Art mitgewirkt und werde es auch weiterhin tun., Aber 
wo das Grundelement des Filmſtoffes an ſich polltiſch iſt, 
dort darf es lein Schwauken, keine Konzeſſionen geben.“ 

Das ſind klare und eindentige Worte: „Es darf keine 
Konzeſſionen geben.“ Auch wir erwarten, daß in der Ge⸗ 
ſtultung dieſes gewaltigen Filmſtoffes mit der nuerbittlichen 
Konſequenz und der politiichen Teudenz gearbeitet wird, 
die bei der, Geſtaltung eines politiſchen Stoffes notwendig 
ſind Der Film dari nicht zu einer offiziellen oder amtlichen 
Angelegenheit werden. Man darf dabei nicht gähnen und 
mit einer gewiſſen nachläfſigen Gebärde ſagen: „Nun ja, 
recht gut ....“ 

Derartige Filme pile. ihre beſonderen Schwierigkeiten 
zu haben. Bei der Aufführung des ruſſiſchen Jubiläums⸗ 
ſilms „Zehn Tage, die die Welterſchütterten“, 
der ja bekanntlich die Oktobervorgänge der ruſſiſchen Revo⸗ 
lution bildͤhaft dar en ſollte, ſahen wir, daß ſelbſt ein der⸗ 
artig genialer Re Ur wie Eiſenſtein an dieſer Aufgabe 
geſcheitert iſt. Hoffen wir, daß der deutſche Regiſſeur und 
der dentſche Autor nicht an dieſen Klippen zugrunde gehen, 
und daß der Kilm das brinat, was die deutſche Revolution 
nur in einem beſchräukten Maße brachte, nämlich: Die Re⸗ 
volutionierung der Geiſter. 

    

   

  

Was dir neue Saiſon bringen wird 
Amerikaniſche Filme mit europüiſchen Schauſpielern. 

IZn unjerem Auffatze in der „Filmſchan“ vom 11. Juli d. J.: 
„Was die neue Saiihnebringen wird“, teilt uns die 
Parufamet mit: — 

Die Paramount und die Metro⸗Goldwyn⸗Mayer, die beiden 
größten amerikaniſchen Firmen, werden in dieſem Jahre im 
Rahmen ihres deutſchen Verleihs, der Paruſamet, je einundzwanzig 
Großfilme herausbringen. Ueberdies werden in dieſem Verleih noch 
der große Üfa⸗Film „Looping the Loop“ („Die Todes⸗ 
ſchleife“) mit Werner Krauß und Jenny Jugo, jowie 34 Ufa⸗ 
Kulturfilme herauskommen. ie amerikauiſche Produktion fällt 

eſonders ius Ang⸗ ſie in dieſem Jahre großenteils 
europüiſche Sujets mit euro hen Künſtlern verftlmt hat. So 
z. B. der von Ernſt Lubitſch gedrehte Metro⸗Goldwyn⸗Mayer⸗ 
Film „Alt⸗Heidelberg“ mit Ramon Novarro und Norma 

Shearer, „Sein letzter Befehl“, ein Paramount⸗Film mit 
Emil Jannings, „Anna Karenina“ mit Greta Garbo, nach 
dem gleichnamigen Roman von Leo Tolſtoi, und ein weiterer 
Greta⸗Garbo⸗ZKilm „Das göttliche Weib“ mit Schwedens 
größtem Schauſpieler, Lars Hanſon ů 

Mit HE0h Spannung ſieht die deutjche Filmwelt überdies dem 
Fliegerfilm der Paramvunt, „Wings“ mit Clara Bow, ent⸗ 
gegen. Dieſer Bildſtreifen iſt in der Art der „Großen Parade“ 
gehalten, ſoll aber dieſen Film noch an gigantiſchen Ausmaßen und 
lechniſchen Senſationen übertreffen. Ein Kriminalfall mit voll⸗ 
lommen realiſtiijchem Sujet betitelt ſich „Unterwelkt“. Die 
Paramount hat diejen Film in Berlin berrits mit großem Erfobg 
herausgebracht. Ferner begegnen wir in dieſem Verleihprogramm 
Namen wie Harold Lloyd, Lon Chauey, Lillian Giſh, Pola Negri, 
Florente Vidor urd Norma Shearer, Adolphe Menjou und John 
Gilbert, Jackie Coogam und Bebe Daniels. 

         

Die Amerihaner machen „ruffiſche“ Filme. 
Die Geſchichte der nicht erfüliten Hoffuungen. 

In London läuft ſeit kurzem unter dem Titel „The 
Crowd“ („Die Menge“) ein bemerkenswerter Film, der 
einen Verſuch darſtellt. dem ſozialiſtiſchen biw, kommu⸗ 
niſtiſchen Film der Ruſſen, in dem Menſchenſchickſale abac⸗ 
handelt werden, ein amerikaniſches Seitenſtück gegenüber⸗ 
zuſtellen. Die geſchilderte Handlung iſt alltäglich genug.   

EBEILEAQE DEER DLANLIGEI VCOEKVIINIIIE, 

Der Film der deutſchen Republik. 
Ein „filmiſches Denkmal“ für den 9. Rovember 1918. — Humoriſtiſche und ſoziole Tendenz. 

Es iſt das typiſche Schickſal eines typiſchen Angeſtellten, der 
in einem typiſchen Büro arbeltet: die Geſchichte der nicht 
erfüllten Hoffnungen eines durchſchnittlichen jungen 
Mannes, der ohne beſondere Begabung, Enerate vder Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit knavy am Scheitern ſeiner Exiſtenz vorbei⸗ 
kommt und nach dem Zuſammenbruch ſeiner Hoffnungen 
wieder in das kleiubürgerliche Daſeiln einmündet, aus dem 
er vergebens emporzuſteigen verſucht hat. Der Film iſt 
dadurch bemerkenswert, daß er nicht jenes Zerrvild des 
wirklichen Lebens gibt, das wir in den meiſten ameri⸗ 
kaniſchen Filmen ſehen, und dab er nicht von lener Romantik 
des Kapitaltsmus umweht iſt, die zahlreiche amerikaniſche 
Filme geradezu zu einer verſteckten Propaganda für die 
„gottgewollten“ Zuſtände unſeres Zeitalters macht. Auf 
der anderen Seite hat aber auch dieſer Film nicht den Mut, 
dieſes Einzelſchickſal als Klaſſenſchickſal zu zeinen, So wird   

   
aus einem Firm, der die Tragik des Daſeins der Ange⸗ 
ſtellten ohne Aufſtieaswöglichkeit bätte zeigen können, die 
traurige Geſchichte eines einzeluen iungen Mannes, der 
muſtotenne Ellenbogenkraft beſitzt, um fich nach oben durch⸗ 

uſtoßen. 

„Herr King Vidor, der dieſen Film gedreht hat, ſoll 
über eine Million Menſchen photographiert haben, um den 
Eindruck des Maſſenlebens zu vermitteln. Es zeigt ſich 
iedoch, daß ſelbſt die gewaltiaſte Regiekunſt und eine Photo⸗ 
graphle, die zweiſellos eine Gipfelleiſtung barſtellt, dieſem 
Begriff „Maſſe“ kein Leben einzuhauchen vermögen, wenn 
binter dem Regiſſeur und dem, Photographen keine Geſin⸗ 
nuna ſteht. Der Film „The Cromd“ ſcheitert an ſeinem 
inneren Widerſyrnch, der darin beſteht, daß er, von durchans 
individualiſtiſchen Vorſtellungen ausgehend und in der indi⸗ 
pidualiſtiſchen Gedankenwelt befaugen, ein Maſſenſchickſal 
ſchildern will, für das ihm jedes innere Verſtänduts fehlt. 
So wird ein ſyilm, der die Tragödie des Augeſtellten in der 
großkapitaliſtiſchen Wirtſchaft hätte darſtellen können, zur 
ſeutimentalen Darſtellung eines Elnzelſchickſals, das nie⸗ 
mals über ſich binaus ins Typiſche wächſt. ů 

Prominente, die ſich uuſtellen wollen. 
Eine Hundstaas⸗Phontaſie. 
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Die Wochenſchan muß ausgebaut⸗werden. 
Was ein Fachmann dazu ſagt. — 

Wir hatten kürzlich in unſerer „Fülmſchau“ das Problem 
der Wochenſchauen behandelt und darauf hingewleſen, daß die 
Wochenſchauen zu einer lebendigen Illuſtration der kulturellen, 
wirtſchaftlichen, ſozialen unv politiſchen Zuſtände der Gegen⸗ 
wart werden hnllſßen. Unter dieſen Umſtänden, ſo meinten 
wir, müßte es möglich ſein, daß die Wochenſchauen u dem 

zweiten „Schlager“ des Programms werden. Eine Fülle von 
Zuſchriften beweiſt uns, wie recht wir mit unſeren Dar⸗ 
legungen hatten. Auch die Filmpreſſe in Deutſchland hat un⸗ 
ſere Anſichten reſerierend wiedergegeben. 

Von verſchiedenen Filmfachkreiſen haben wir Schreiben 
erhalten, die ſich im großen und ganzen mit unſeren An⸗ 
ſchauungen decken. Beſonders intereſſant ſcheint uns die 
Meinung des Leiters einer der größten deutſchen Wochen⸗ 
ſchauen zu ſein. Er ſchreibt uns, daß er in den entſcheidenden 
Punkten mit den von unſeren Mitarbeitern geäußerten An⸗ 
ſichten cinverſtanden ſei. Auch er wäre der Meinunſ, „daß der 

Wochenſchau viel zu wenig Gewicht beigelegt wird, daß ſie in 

der vorliegenden Vorm unzulänglich iſt, weil ſie zu kurz iſt — 
zu lurz ſein muß.“ 

Er unterſucht daun die Gründe dieſer Unzulänglichkeit und 

kommt zu dem Schluß, „daß die Theaterbeſitzer heuie die 

Wochenſchau noch nicht länger haben wollen, als zirka 200 

Meter. Nußerdem aber werde zu wenig dafür bezahlt. Die 

Wochenſchau iſt ein reiner Zugabeartilel, ver kaum ſeine Ge⸗ 
ſtehungskoſten einbringt. 

Es iſt einfach nicht müglich, 

mit den vorhandenen Mitteln mehr zu bicten, ſoll ſie nicht 
infolge zu großen Deſizits völlig eingehen“. 

Eine Ausgeſtaltung der Wochenſchau müßte ſich nach der 

Meinung dieſes Herrn vor allen Dingen in der Kſchtung be⸗ 
wegen, „daß die Wochenſchau von ihrer jetzigen ſtabilen Lage 

auf das doppelte Maß gebracht wird, damit über mehr Raum 
verfügt wird. Ferner müſſen die Operateure daran gewöhnt 

werden, mehr als bisher journaliſtiſch zu iuſei und andere 

Dinge zu ſchen, als nur Feſtzüge und Schornſteinſprengungen. 

Vorbedingung für dies alles aber iſt, daß der Theater⸗ 
beſitzer von ſeiner einſeitigen Elnſtellung abgebracht wird, daß 
ihm die Notwendigleit einer Reportage immer wieder klar⸗ 
etut⸗Wird⸗ und daß er mehr dafür bezahlt, als er es bis⸗ 
jetzt tut“. ů 

Soweit der Leiter einer der Wochenſchauen. Wir ſind mit 
ihm der Anſicht, baß die Ftlngcseuſcha eine ſtärker ausgebaute 
Wochenſchau von ihren Filmgeſellſchaften vartanbite, müſſen. 

Daß das Publilum ſtatt des mitunter mehr als üblen zweiten 
Films ſehr viel lieber eine gute aktuelle, über alle Ereigniſſe 

orientierte Wochenſchau ſieht, dürfte klar ſein. Es iſt alſo 
nichts mehr als eine Kurzſichtigkeit, wenn die Theaterbeſitzer 
der Wochenſchau eine derartia geringe Bedeutung beimeſſen, 
wie es heute noch geſchieht. 

Dus kalkulierte Gelüchter. 
Wenn Buſter Keaton filmt. 

Buſter Keaton iſt Spezialiſt im Erfinden von neuen 

komiſchen Tricks. Dabei iſt er auch ein Rechenkünſtler. 
Jeder „Lacher“, alſo jeber komiſche Einfall, der ein Gelächter 

herverrnſt, wird genau auf ſeinen Wert geprüft, und die 

Koſten der zir drehenden Sßene werden ausgerechnet. Wenn⸗ 
eine Szene, ohne den Effekt zu ſchmälern, billiger hergeſtellt 
werden kann, ſo tut man es, um das erſparte Geld an ande⸗ 
rer Stelle beßer zu verwenden. 

    

Die Theaterbeſitzer haben Schuld. 

In ſeinem neueſten Film, „Der Kameramann“, 

koſtet der teuerſte Lachſchlager allerdinas 9000 Dollar. Aber 
da mußte ein Bootsunglück bei einer Rudexrehatta, gefilmt 
werden, und die Beſchalfung der Bovte, die Komparſen uſw. 

koſteten viel Geld Dagegen kam eine der heiterſten, Szenen 

dieſes Filmtz auf ganze 37 Dollar zu ſtehen, vbwohl ſie mit 
etwa 1000 Dollar im Etat eingeſetzt war: Buſter Keaton 
zertöppert durch ſeine Ungeſchicklichtkeit eine Sammlung von 
Chinriſerien, unter denen ſich auch eine Rarität, ein chinefi⸗ 
ſcher Drache, befindet, Dieſer war nun ein außerordeutlich 

wertivolles Stück. Man fand ank Grund einer Analyſe 
eraus, daß es dem Lacherfolg keineswegs ſchade, wenn dleſe 

Figur verſchont bleibt. Im Gegenteil konnte vielleicht die 

Bernichtung der Koſtbarkeit Bedauern wecken und die Hei⸗ 
terkeit ſogar dämpſen. Alſo blieb der Drache aanz. Buſter 

Keatons Bleiſtift bat ihn gerettet. 

Ein großer Sprech⸗Silm. 
Für den deutſchen Rundfunl. 

Die Tri⸗Ergon Muſik A.⸗G. wird im Auftrage der Reichsrund⸗ 

funk⸗Geſellſchaft einen großen Abendfilm mit⸗ ſprechenden Films 

herſtellen, deſſen Uraufführung anläßlich der Eröffnung der inter⸗ 

nationalen Funkausſtellung im September zu Berlin ſtattfinden 

wird. Die Produktionsleitung liegt in den Händen Dr. Guido 

Bagiers, während die Regie des Bildteils Walter Ruttmann über⸗ 

nommen hat. Es wird hier zun erſten Male der Veriuch unter⸗ 

nommen, die neuzeitliche optiſche Technik, die Ruttmann bekanntlich 

in ſeinem großen Berlin⸗Film niederlegte, den nenartigen akuſti⸗ 

ſchen Problemen des ſprechenden Films dienſtbar zu machen. 

Meyerhold als Silmſchauſpieler. 
Der bekannte Moskauer Theaterleiter Meyerhold, iſt 

reuerdings unter die Filmſchauſpieler gegangen, In einem 

von der Meſhrabpom⸗Ruß gedrehten Film „Der Weiße 

Adler“ — gemeint iſt der zariſtiſche Weiße Adieroörden — 

ſpielt er die Rolle eines Senators, der zur Reviſion in einem 
innerruſſiſchen Gouvernement eintrifft und dort zwecks Bei⸗ 
legung politiſcher Unruhen verſchiedene Abordnungen emp⸗ 

fängt. Als Kurioſum ſei vermerkt, daß der ehemalige Gou⸗ 

verneur von Tambow und Kurſk Muratow bei den Aufnah⸗ 

men als ſachkundiger Beirat in zariſtiſch⸗bürokratiſchen An⸗ 

gelegenheiten fungiert. 

Pola Regri als ſchöne Kuh. 
Im Moskauer „Palace⸗Theater“ rollt zur Zeit, wie das 

Moskauer Filmblatt „Kino“ berichtet, ein noüer Sowjetfilm „Dio 

jchöne Charila“, welchen poetiſchen Namen die Hauptheldin dieſes 

ilms — eine Kuh — trägt. Um das großſtädtiſche Publikum anzu⸗ 

Söchn, rückte die Direktion lurzerhand ein Inſerat in die Zeitung, 

worin zu leſen ſtand: „Die ſchöne Charita, Mit Pola Negri in der 

Hauptrolle.“ Es fragt ſich nur, ob Ihre Prominenz die ſchöne Kuh 

Charita mit dieſer Nämensunterſtellung einverſtanden geweſen iſt. 

  

  

  

„Das Dorf der Sünde“. Die Tragödie eines iungen Weibes 

behandelt der neue Sowkino⸗Film der Deruſſa, Eine Waiſe, deren 

Mann im Felde verſchouen iſt. wird von ihrem Schywiegervater 

vergewaltigt, belommt ein Kind und nimmt ſich das Leben, als 

ihr Mann plötzlich wieder zurückkehrt. In dirſem Goſchehen ſpiegelt 

ſich die Gegenüberſtellung der innerlich und äußerlich unfreien 

Frau, die an ihrer Traditionsgebundenheit zugrunde geht und des 

kühnsn, ſelbſtändigen fungen Weibes, das ſich gegen alle Widerſtände 

jieghaft behauptet. 
*



  

Aus dem Oſten. 
enthwichen. 

Schlaugenjaßd in Swinemlnde. 

Ein ſeltenes, Schauſplel konnten die Einwohner der 

Lolſenſtraße und Paſſanten am, Sonnabendvormiltas in 

Swinemünde mit anſehen., Feuerwehr, Polizet und eine 

Artiſtin waren anf den Dächern der Lotſenſtraße angeſtreugt 

bemüht, eine in der Nacht aus etuer, Parierrewohnung 

durchs Fenſter entwichene, Mieſenſchlange zu ſuchen, was 

trotz aller Bemühungen bis heute noch nicht gelungen iſt. 

Die 3 Meter lange tbon (Tigerſchlange), aus Indien 

Abend ſich mit einer Urtiſtſu, die mit der, Schlange des 

Abends in einem dortigen Kabarett auftrelen ſollte, in einem 

e0 fnsr Da das Tier ausgehnnaert war, hat es den 

Weg ins Freie genommen, Große Aufregung herrſcht natttr⸗ 

lich in der Stabt, trotzem das Tier vbllia giftfrei und 

menſchenſcheu fein ſoll. 

Grengenloſer Leichtſinn. 
Sie wollten den Seiltänzer ſtürzen ſehen. 

Auf den Roßwielen in Elbing tagt augenblicklich das 

ſehr ſtark beſuchte „Wiener Praterfeſt“, auf dem der vom 

Weibnachtsdominik her auch den Danzigern nicht unbekaunte 

Seilktluſtler Charles Lietz auf einem 15. Meter hohen Draht⸗ 

ſell ſeine Külnſte zeigt.. Am Dieustagabend wurde noth 

rechtzeſtig eutdeckt, wie lugendliche Perſonen, das Sell itud 

einen der Maſte, bie das Seil kragen, im Erdreſch locterten. 

Einer der Taugenichtſe, der auf ſriſcher Tat erartſſen wurde, 

erklärte in aller Seelenruhe, ſie wollten mal ſehen, wie die 

Sache ausliefe, wenn der Maſt umgeſallen wäre. Das 

Uuglück wäre gar nicht auözudenken geweſen, wenn das 

letere eingetreten wäre, deun der Artiſti ſollte noch eine 

ſremde Perſon auf dem Rücken über das Seil tragen. 

Vom Luſtauto getötet. 
Die iß Fahre alte Ehefran Anna Wilſchiuſki wurde, als 

ſie auf einem Fahrrad über den Unterhaberberg in Königs⸗ 

berg fuhr, von einem Laſtauto der Teerwerle Preußen er⸗ 

ſaßt. Der ſchwere Wagen ging mitten über⸗ den Körper der 

Frau hinweg und führte ihren ſofortigen Tod herbei, Ihr 

Mann ebenſalls auf einem Fahrrad, war Zeuge des jurcht⸗ 

baren Unfalls. 

Frertad eines Dreizehniährigen. 

Am Sonntagnachmittag erſchoß ſich in Paradies bet Moh⸗ 

rungen der 13 Jahre alte Schüler Fritz Ebert, als ſeine 
Eltern zu einem auswärtigen Mijſſionsſeſt gefahren waren. 

Die Motive zur Tat ſind unbekannt, doch jſoll der Kuabe 

früher bereits geäußert baben: „Mein Leben endet durch 

eine Kugel“, und zu ſeinem Spielkameraden ſagte er kurz 

    

vor der ſchrecklichen Tat: „Sag' man dem Lehrer, daß ich 

nicht mehr komme. Meine Freunde werden mich nicht mehr 

jehen.“ Bald darauf börte ſein Freund einen Schuß im 

Garten. Er hatte ſich mit dem Teſching ſeines Baters, der 

im Kleiderſchrank geſtanden hatte, eine Kugel in den Mund 

geſchoffen, mit den Zehen den⸗ Abzugshahn ziehend. Die 

Kugel war hinten aus dem Schädel wieder herausgelommen. 

— Nach einer anderen Meldun ſoll es ſich um einen Un⸗ 

glücksſall handeln. 

Von Vienen überfallen und übel zugerichtet. 
Als das Fuhrwerk des Beſitzers Kramer aus Alexlehmen 

un Kreiſe Stallnpönen in den Hof des Lehrers Fuchs, der 
Bienenſtöcke hat, fuhr, wurbe es von Bienen überfallen, die 

ſich insbefondere auf die Pferde, ſtürzten. Lehrer Fuchs 

ſprang hinzu und löſte die Pferde vom Wagen. Sie lieſen 

ein Stück Weg eutlang und blieben dann liegen. Die Pſerde, 

die ſofort nach Stallupönen geſchafft wurden, ſind von den 

Hienen ſo zugerichtet worden, daß es zweiſeihaft iſt, ob ſie 

durchkommen werden. Fuchs nud der Kutſcher haben auch 

eine Unmenge Stiche abbekommen. 

Anf ber Chauſſee ſchwerperletzt aufgefunden. 
Ein tödlicher Unfall creignete ſich am 11. d. M. auf der 

Chauſſee Thorn.—Grandenz. Zwiſchen den Ortſchaften 

Klinczkowo und Ruda bemerkte der von Thorn mit ſeimem 
Auto zurückkehrende Herr B. ein zertrümmertes Motorrad 

  

  

      

Der Montmartre verſchwindet mehr und mebr. 
heute Paris beſucht, geht in die Revnen und kommt zu dem 

Schluß, daß ſie nicht viel beſſer ſind, als die in Deutſchland 

vorgeführten, — die Pariſerinnen haben auch keine ſchöneren 

Beine, und noch weniger „au“ iſt nicht mehr möalich — es 
iſt alles wie bei uns. Wer aber in früheren Jahren eine 

Reiſe nach Paris⸗ machte, mußte unbedingt das „Moulin 

Ronge“ beſuchen, dieſes berühmt berüchtigte Tanzlokal, von 

dem auch in Deutſchland mancher Tanzpalaſt ſeinen Namen 

entlehnt hat. Das alte Moulin Ronge, das echte. brannte 

in den Kriegsiabren ab und wurde ſehr glanzvoll wieder 

aufgebaut, aber; wie das meiſtens bei Neubauten iſt., jener 

Jauber des alten Etabliſſements, der es zum größten An⸗ 
ziehungsvunkt pon Paris gemacht hat, ſehlte gänzlich Aber 
eß gibt noch Meuſchen, die ſich des berühmten alten Lokals 
erinnern, wie es einſtmals war, und von ibnen wollen wir 
uns einiges erzählen laſſen. Es war zur Zeit der großen 

Pariſer Weltausſtellung im Jahre 1889, als Zidler das 

Lokal Moulin Rouge eröffnete und damit das früber be⸗ 

liebte Ballokal Reine Blanche in den Schatten ſtellte. Zola 
bat in einem ſeiner Romane eine treffende Schilderung von 

dem Gründer des Monlin Rouge gegeben, dieſes Mannes⸗ 
der halb wie ein Pariſer, balb wit ein Engländer wirkte. 
Moulin Rouge war nicht ſein erſter Gründnungsverſuch. 

denn manche ſeiner, bekannteſten Vergnügungsſtätten ver⸗ 
dankte Puris ſchon der Unternehmungsluſt dieſes Mannes 
Die Faſſade des neuen Tanzlokals wurde von Adolphe Wil 
lefte höchſt phantaßevoll ausgeſtaltet: es war ein Durchein⸗ 

ander von allen möglichen Stilen, etwas Granada, etwas 

Normandie, alles überragt von einer mächtigen, roten, bol⸗ 
ländiſchen Windmühle, deren Flügel mit Hunderten von 
Lampen beſetzt waren, die ſich des Abends drehten. Im 
Jahre 1889 ſicherlich ein finnbetörender Anblick. 

Die Eintrittspreije waren durchans volkstümlich, ſie be⸗ 

trugen nämlich 2 Franken und an den Galatagen (Mittwoch 

und Sonnabend) 3 Franken. 

Der Direktor Zidler wachte höchſt periönlich darüber, 

daß fein weibliches Stammpublikum clegant gekleidet war⸗ 

Entſprach einmal die Fußbekleidung einer jungen Schönen 

nicht ſeinen Wünſchen, ſo verwehrte er ihr den Eintritt. 

So ein Abend im Monlin Rounge begann damals um acht 

Uor mit einem jogenaunten Kaffeekonzert. das im Sommer 

in einem ſchönen kleinen Garten hinter dem Haupteingang 
ſtattfand. In dieſem Garten ſtand ein mächtiger weißer 

Elefant. ein Paradeſtück von der Weltausſtellung. in deien 

Inneren ſich ein kleines Theater befand, auf dem Bauch⸗ 

tänzerinnen auftraten. Bauchtänzerinnen alijo im doppel⸗ 

ten Einme 

   

und nicht weit davon einen ſchwerverletzten Mann, der nur 

noch Meruugt Lebenszeichen von ſich gab. Er boltete ſorgſam 

den Verunglückten in ſeinem Auko und brachte ihn nach 

Graudenz ins Krankenhaus, wo der Verungſückte ledoch in⸗ 

ſolge Blutverluſt und Beſchäbigung, der Wirbelſätile am 

nächſten Morgen verſtarb⸗ Die Unterfuchung hat in dem 

Verungliickten den Dachdeckermeiſter Ruiner aus Graudenz 

feſtgeſtellt. 

  

Mier Klnder verſchüttet. In der 

Danziger Straße in Gdingen ſplelten fünf Kinder in einer 

Sandgrube. Plößzilich rutſchte eiue große Sandſchicht ab, die 

alle fünf Kinder bearub. Während vpier von ihnen in be⸗ 

wußtlofem Zuſtand geborgen und wieder, geroettet merden 

konnten, war ein vierjähriger Knabe im San deerſtickt. 

Gbingen. 

    Serperftsc—⁷πftIhÆEs 11. Vosiuſes 

Elf Millͤynen deulſhe Acbeiler haben Taripvertrüge. 
200 000 Opfer der Rationaliſierung. 

Eine bedeutſame ſoziale Enauete, die einen tiefen Einblick 

in das Wirtichaftsleben von der Seite der Arbeitnehmer 

her geſtattet, hat ſoeben der Reichsarbeitsminiſter 

mit Unterſtützung durch das Statiſtiſche Reichsamt heraus⸗ 

gebracht, Es handelt ſich um die Erfaſſung des Tarifver⸗ 

traasweſeus nach dem Stande vom l. Januar 1927. Damals 

befanden ſich in Deutſchland 7400, Tarifverträge in Kraft, 

die in 807 300 Betrieben abgeſchloſſen waren und 10 670 120 

männliche und weibliche Arbeitnehmer umſaßten. Da, nach 

dem Ergebnis der letzten Berufszählung 17, Millionen 

Angeſtellte und Arbeiter in Deutſchland tätig ſind, haben alſo 

nur noch 38,7 Prozent der deutſchen Arbeitnehmer keine 

Norm für die Feſtſetung ihres Arbeitsverdienſtes. Gegen⸗ 

über der Vorkriegszeit hat ſich die Zahl der unter Tariſ⸗ 

verträge fallenden AÄrbeiter 

anf mehr als das Siebenfache erböbt. 

Was die einzelnen Gewerbegruppen anlangt, ſo ſind in 

der Abteilung Landwiriſchaft, Gärknerei und Tierzucht mit 

rund 1,4 Millionen die meiſten Arbeitnehmer nach Tarif 

beſchäftigt, weil die Juduſtrie in viele Einzelgruppen auf⸗ 

gelöſt iſt, uuter denen allerdings die Eiſen⸗, Stahl⸗ und Me⸗ 

tallwarenfabriken mit 13 Millionen Arbeitnehmern hervor⸗ 

lagen. Die kleinſte Gruppe iſt die des gewerblich be⸗ 

triebenen Unterrichts;: in ihr ſchloſſen 23 Betriebe 

für 172 Arbeituebmer Tartfverträge ab. 

Beſonders bemerkenäwert iſt uun, was die Statiſtit zwi⸗ 

ichen den Zeilen verrät. So hat gegen den Stand vom 

1. Jannar 1928 die Zahl der durch Tarifverträge erſaßten 

Bekriebecine Zunahme von 788 755 aul, 807 30rer⸗ 

ſahreu, die Zahl der darin beſchäſtigaten Perſonen 

iſt aber von 11 140 u21 ſogar noch auf 10970 120 zurh ckae⸗ 

gangen. Trob einer Betriebsvermehrung um, rund 1900ʃ) 

iſt alſo die Arbeitnehmerzifſer um 170 401 gefallen. Wenn 

man die 190 0oh neuen Betriebe mit rund On] Arbeitneh⸗ 

mern einſetzt, was angeſichts der Vorherrſchaſt der Groſ⸗ 

betriebe gering iſt, kommt man zu dem Ergebnis, daß nicht 

wmeniger als 200 000 Arbeitersals 

Oyfer der Nationaliſierung 

aus dem Arveitsprozeß ausgeſchieden wurden. 

Sehr ſtark hat ſich inzwiſchen die 48⸗ſtündige Ar⸗ 

beitswoche durchgeſetzt, denn nicht weniger als 84,5 Pro⸗ 

zent aller Tariſverkräge ſehen den. Achtſtundentag vor und 

nur noch 497 Verträge für rund 1,3 Millionen Arbeiter haben 

eine längere als 48itündige ÄUrbeitswoche. Uebrigens wur⸗ 

den in Berlin allein mit öge9n3 Betrieben Verträge für 

633 353 Arbeiter abgeſchloſſen, womit, der Arbeitnehmerzahl 

nach, Berlin an vierter Stelle vor allen anderen Ländern 

und Provinzen im Reich ſteht⸗ 

Trotz der zahlreichen und 
kann man im großen und ganzen eine 

aufregenden Arbeitstämpie 
erſtaunliche 

Im Winter fand das Kaffeckonzert in einem Nebenſaal 

ſtatt. Um 10 Uhr nahm dann der Ball ſeinen Aufang und 

dauerte bis halb ein Uhr, an den Gala⸗Abenden bis eins. 

So ſolide war Paris, die Stadt des Nachtlebens. 

Der Tanzſaal war durch eine gewiſſe geniale Einfachheit 

ansgezeichnet; ein rieñnger, mit Spiegeln bekleideter, von 

Säulen getragener Raum. An der Decke Tauſende von 

kleinen Fähnchen. Das ganze ſtrahlend in einem wahren 

Lichkmeer. An den Gala⸗Abenden fanden feſtliche Umzüge 

durch den Saal ſtatt, bald den Hof des Sonnenkönigs dar⸗ 

ſtellend, bald eine Epiſode aus der napoleoniſchen Zeit oder 

irgendeine mythologiſche Idee verkörpernd⸗ Künſtleriſch 

geſchmückte Gefährtie trugen die ſchöngekleideten Frauen 

durch den Raum, allen zur Augenweide. 

Zu den großen Augenblicken des Abends gehörten auch 

die berühmten Ouadrillen, bei denen ſich die Tänzerinnen 

zu Bieren in Karres auſſtellten und die Zuſchauer entzückten 

und — die prüden unter ihnen — zum Erröten brachten. 

Zu den ſchwierigen, oft ans Akrobatiſche grenzenden Touren 

dieſer Quadrillen wurde ſaſt immer Ofſenbach geſpielt, der 

damals in Paris die große Mode war. 

Ungeheures Auflehen erregte der Chahut, dieſer exentri⸗ 

iche Tanz, als er damals zuerſt auftauchte. Anderthalb 

Jahrzehnielang ünd Millionen von Fremden aus allen 

Ländern der Welt herbeigeſtrömt, um den Chabut tanzen zu 

ſehen, dieſen Chahut der ausſchließlich von Damen — in 

Schleppkleidern und mit ungebeuren Federbüten auf dem 

PKopf —, getanzt wurde. Und was geſchabß bei dieſen „exzen⸗ 

triſchen“, aufſebenerregenden, ichaudervollen Tänzen? Ja⸗ 

die Damen hoben das Bein jo boch. daß ſie einem Herru 

den Hut damit vom Kopf ſtoßen konnten, aber ein Gerieſel 

von Spitzenröcken bedeckte Und verhüllte die Glieder, ſo daß 

auch der ſchärfſte Beobachter allenfalls ein paar Zentimeter 

von der Haut zu ſehen bekam! Heute hbat man jich an andere 

Schauſtellungen gewöhnt⸗ — 

Die Tänzerinnen bekamen von der Direktion ein Ho⸗ 

norar von (—S8 Frauken pro Abend, dazu noch die Wäſche⸗ 

koſten erſetzt. Manche ſpäter berühmtie Schanjpielerin ha: 

bier die erſten Beifallsttürme errungen. Beſonders beliebt 

war in den neunziger Jahren eine hübiche, dunkelbaarige 

Tänzerin namens Louiſe Weber, die urſprünglich Wäſcherin, 

dann ihr Tanstalent entöeckt batte. Wenn ſie nicht längit 

geſtorben iſt, wird ſie heute wahrſcheinlich irgendwo auf 

dem Montimartre Blumen verkaufen. 

Auch bie Preiſe in dieſem mondänſten Tanäpalaſt der 
DWelt, waren Deukbar beſcheiden: man konnte eLin kleines 

Glas Bier für 40 Centimes haben, oder ein Glas Jus de 

Ceriies (Safier. Rum und Kirſchenfaft) für 50 Centimes.   

Naffenſiſchvergiftung in der Veichſel. 

Die Weichſel ſchwemmte, nach einer Meldung aus Teſche. 

in ihrem Oberlauf auf einer Strecke von etwa 7 Kilometern 

eine nach Tauſenden zählende Menge⸗ von vertzifteten Hech⸗ 

ten und Flundern ans Land. Die Vergiftungen ſind auf 

führer Abwäſſer aus den induſtriellen Anlagen zurückzu⸗ 

führen. 
  

Warſchau. Biber in polniſchen Sümpfen, In 

den letzten Tagen iſt, wie die polniſche Preſſe mitteilt, in 

den Sümpfen der Bezirke Lida und Baranowicze eine 

erfreu. che Entdeckung gemacht worden, Man, fand nämlich 

eine ganze Reihe von Spuren des Vorhandeuſeins von 

Bibern. Gleichzeitia wird bekannt, dat unweit Stolvee eine 

polniſche Greuzpatrouille vor einiger Zeit gleichfalls ſechs 

Behaufungen von Bibern aufgelunden hat. Die zuſtändiaen 

ů Behörden haben Schritte unternommen, um, die unbedingte 

Schonung dieſes feltenes Wildes ſicherzuſtellen. 

—— —ü'—ä'/⁊U — 

Stabiliſieruna der Tariſverträge 

Mehr als die Hälfte aller Verträge beſtand 
ſeſtſtellen, L 

Prozent hiervon länger als vier 
4 länger als zwei Jahre, 23 

Jahre. 
Welcher Popularität ſich das Tariſvertrageweſen erfreut 

dafür ſpricht ſchlieyhlich die Tatſache, daß 82, Prozent der 

Verträge durch freie Vereinbarung entſtauden: 11 Prozent 

kamen auf Grund eines Schiedsſyruches zuſtande und nur 

3,6 Prozent nach Streit oder Ausſperrung. 

Die Seuerbeſtattungsvereine wehren ſich gegen Verleumdin! 

In Bremen ſand in dem berühmten Haaa⸗Haus die 

ordentlithe Verbandstagung der Feuer⸗ 

spereine deutſcher Sprache ſtatt, an 

der als Vertreter des Danziger Veretus Kaufmann Carl 

Steinbrü teilnahm. Der Jahresbericht des Verbands⸗ 

vorſitßenden Dr. Mühlina⸗Köntasberg, ſowie der von 

Stadlbaurat Bauer⸗Bonn gegebene Ueberblick wurden dan⸗ 

tend entgegengenommen. Ein von Juſtizrat Mareuſo⸗ 

Breslan begriündeter Autrag, für die cuerbeſtattung 

Rechtseinheit und Rechtsgleichhett zu fordern, findet eln⸗ 

ſtimmige Annahme. — Für 1982 iſt geplant, anläßlich der in 

dieſem Jahre in Dresden in Ausſicht genommenen iuter⸗ 

nationalen Hygiencausſtellung, eine Abteilnng für Feuer⸗ 

beſtattung anzugliedern, Den Höhepunkt der Verhandlungen 

ſtellte ein Bericht des altkatholiſchen Pſarrers Demmel⸗Köln 

über das Thema „Katholilche Kirche— und Feuer⸗ 

beſtattung“ dar, welcher wegen Krankheit des Bericht⸗ 

erſtatters vom Vorſivenden verleſen wurde und begeiſterten 

Veifall ſand. Die Verſammlung beſchloß einmütig, den Ab⸗ 

wehrkampf gegen die Verleumdung ſeitens des Klerus fort⸗ 

zuſetzen. — Der nüchſte ordentliche Verbandstag findet 1930 

in Königsberg ſtatt. 

Maſfenkündigungen von Bergarbeitern bei Dortmund. 

Nachdem bereits vor längerer Zeit die Zeche Schles⸗ 

wi'g bei Wickede⸗Aſſeln ſtillgelent worden iſt, iſt nunmehr 

ſeitens der Vereinigten Stahlwerke., beim Demobilmachungs⸗ 

kommiſſar Antrag auf Stillegung der Zeche Holſtein ge⸗ 

ſtellt worden. Von der Stillegung, die am Z1. Juli erſolgen 

ſoll, werden zirka 950 Mann⸗ betroffen, einſchließlich der Be⸗ 

amten und Augeſtellten. Die Stillegung wird mit Unren⸗ 

tabilität begründet. Die ſchlechten Umſatzverhältniſſe machen, 

wie die Vereinigten Stahlwerke mitteilen, auch eine Ein⸗ 

jchränkung des Betriebes auf der, Zeche Adolf von Hau⸗ 

jemann in Mengede erforderlich. Auf dieſer Zeche wer⸗ 

den durch Umſtellung des Betriebes rund 600 Mann iu 

einem Zeitraum von zwei Monaten zur Eutlaſſung kommen. 

Ob es gelingen wird, eine Anzahl der entlaſſenen Berg⸗ 

arbeiter auf den benachbarten Zechen unterzubringen, ſteht 

noch nicht feſt. — 
  

öů Bauarbeiterſtreih in Lodz. 

Geſtern iſt in Lodz auf einitimmigen Beſchluß der Ar⸗ 

beiterſchaft ein Banarbeiterſtreik ausgebrochen. Die Ar⸗ 

beiter verlangen eine 35prozentige Lohnerhöhung, 

nehmer wollten jedoch nur 14 Prodzent bewilligen. 

Arbeiter ſind im Streik. 

Urnuffsäährungem. 
Weingartner⸗Uranfführung in Heivelberg. Unter perſön⸗ 

licher Leitung des Komponiſten fand im Heidelberger Stadt⸗ 

theater die Uraufführung von Felix Weingartners zweiaktiger 

komiſcher Oper „Meiſter Andrea“ ſtatt, deren Libretto Geibels 

Luſtſpiel zugrunde liegt. Das ſehr melodiöfe Werk, das eine 

ſtraffe und einheitliche Wiedergabe fand, zerfällt in einzelne 

„Nummern“, die durch Proſa verbunden ſind. Voraui ging 

als Erſtaufführung Weingartners „Die Dorſſchule“, eine ein⸗ 

aktige Oper nach dem altjapaniſchen Drama „Teraloya“, muſi⸗ 

kaliſch gleichſalls von dem Komponiſten betreut, ſzeniſch wie 

„Meiſter Andrea“ von Wilhelm Sich geleitet. Von den 

Soliſten jiel neben dem Baſſiſten Ekich Frohwein. der Tenor 

Max Oßwald auf. — Weingartner wurde ſehr gefciert. 

Erivin Dreſſel: „Armer Columbus“, Urau führung 

in Freiburg. Die Vorgeſchichte einer Entdeckung in acht 

Bildern, von Erwin Dreſſel, Text von Artur Zweiniger, war 

nach der Kaſſeler Uraufführung das Ereignis des Freiburger 

Stadttheaters. Das Werk des damals erſt ſiebzehnjährigen 

Erwin Dreſſel iſt im ganzen ein einheitlicheres Stück, und 

zeigt in hiſtoriſcher Treue die Lebensbahn Chriſtoval Colon 

bis zur Eutdeckung des neuen Erdteils. Die Muſik Dreſſels iſt 

melodienreich und durchſetzt von einem nicht zu lauten Jazz. 

Um die Wiedergabe machten ſich befonders verdient Eugen 

Fuchs in der Titelrolle, Kolter ten Hoontes Bühnenbilder und 

Ewald Lindemanns muſtkaliſche Einſtudierung. Der anweſende 

Komponiſt wurde lebhaft veſeiert. Dreſſels „Armer Colum⸗ 

wuab wird vorausſichtlich die Senſation aller dentſchen Bühnen 

werden. 
„Eheſcheivung“ von Regnarv. uUraufführung in 

Genf. Das „Große Theater“ in Genf ſchloß ſeine Sommer⸗ 

ſpielzeit mit einem phantaſtiſchen Stück von⸗ Regnard „ledi⸗ 

vorce“. Das ererbte Gut der Bühne, von, Geſchlecht zu Ge⸗ 

ſchlecht weitergetragen, ſtürzte die Hand eines begabten Re⸗ 

giſſeurs in eine ſehr intereſſante, bühnenſtarke, filmiſch bild⸗ 

mäßig geſehene Form. Dieſes riskante Experiment glückte dant 

Tempo, Rhythmus, Konzentration, Motivaufwerfung für 

Nerven und Sinne unſerer Tage. Der Beifall eines ſtark ve⸗ 

ſuchten Hauſes beurkundete den Erfolg dieſer entzückenden 

Komödie, die durch peitſchende Jaszzmufilrhythmen einen wirk⸗ 

ſam theatraliſchen Eindruck hinterließ. Frank Martin, ein 

junger Genſer Muſikkritiker, peſorgte die farbige. moderne 

muſikaliſche Illuſtration. 

Krititeraustauſch. Nach dem Austauſch von Projeſſoren und 

Schauſpielern ift man in England auch zum Austauſch von 

Kritilern übergegangen. Der „Literariſchen Welt“ zujolge, 

wird der bekannte Theatertritiker ves „Obſerver“, St. John 

Ervine, als Gaſttritiker ſür ein Jahr an die „New Norker 

World“ überſiedeln. Er wird jedoch auch in dieſer Zeit ſeinen 

wöchentlichen Artitel für den „Obſerver“ ſchreiben. 

die Unter⸗ 
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Verttalliches Geſpräch mit Haus. 
Von Kurt Rich. Schweize. 

Hör' mal zu, mein lieber Junge, ſchon lange wollte ich 
dich mal in aller Ruhe und Vertraulichkeit ins Gebet nehmen. 

Moral predigen? Wer? Ich! Gott bewahre! Ich will dir 
lediglich ein bißchen vor Augen führen, was du ausgefreſſen 
haſt. Vielleicht hilft dir das mehr, wenn wir das ſo unter 
uns beſprechen, als alle richterlichen Strafen der Welt. 

Sieh mal, lieber Hans, du ſtammlt aus einer anſtändigen 
Familte. Wirſt von deinen Eltern gehegt und gepflegt. Sie 
ſind Kriſt und ſtrahlen, wie ſie dich heranwachfen ſehen. 
Schwer iſt ihr Herz und wie zugeſchnürt ihre Kehlen, wenn 
die kleinſte Krantheit vich auält. Denn du biſt ja ihre Zukunſt, 
Hans, auf dich vertrauen ſie, du ſollſt ihrem Namen Ehre 
machen! Sie laſſen dich die Schule durchmachen und ſchicken 
dich dann in die Lehre. „ 

Ja, ja, ich weiß, daß du dich gut bewährt haſt. Daß du 
tüchtig und umſichtig warſt. Ich weiß auch, daß inan dir nach 
beendeter Lehrzeif eine Filliale anvertraute. Das war ja aber 
ogune dein Unglück. Hans, bei deiner leichtſinnigen Veran⸗ 
lagung. 
SGewvitz ich gebe zu, daß das Gehalt für einen Fitialleiter 

gewöhnlich größer iſt. Aber du wirſt mir doch wohl Recht 
geben, daß man ſein Gehalt auf eigene Fauſt nicht vergrößern 
darf, indem man einen Griff 

n. Müe ſnv wir uns ruhig aus. Bloß keine ſalſche 
Scham. r ſind ja Möocaß unter uns. 

.. indem man alſo einen Griff in die Kaſſe tut, die einem 
auf Treu und Glauben überlaſſen wurde! 

Na ja, wenn das einmal paſſtert. Eiwa aus Not. Oder 
man ſagt ſich: mein Gott, ein junger Menſch ... in einer 
ungluckſeligen Stunde ... und man wird ſchwerlich den erſten 
Steln werſen. 

Wenn ſich das aber ſo oft wiederholt! Weun der Chef das 
merkt und anſtäudig genug iſt, dich lediglich ꝛu verwornen! 
Und wenn du anfingſt, zwanzig Gulden zu nehmen, um deine 
— ſagen wir — Anſprüche um das Zwanzigfache und mehr zu 
ſtelgern, tla, lieber Hans, das iſt bitter! 

Und wogn brauchteſt du das viele Geld? Deine Eltern 
u unterſtützen? Dir Anſchaffungen lebensnotwendiger 
rt zu machen? 
Wollen wir doch mal ehrlich miteinander ſein. Einfach 

rumgetrieben haſt du dichl Verlottert haſt du das Geld! 
Den großen Herrn geſpielt! Weibergeſchichten in deinen 
lungen Jahreu! 

Und der Erfolg? Da ſtehſt du nun vor deinem Richter. 
Der große Herr iſt ganz klein geworden. Bekniſſen, Mit 
zuſammengepreßten Lippen. Tränen ſtehen in den Augen. 
Der Zuhörerrum iſt beſetzt. und alle ſehen auf dich, Hans. 

Einen Monat Gefängnis beantragt der Amtsanwalt, 
Stell dir mal vor, Hans, dreißig lange Tage und dreißig 
noch längere Nächte ohne Sonne, ohne Freiheit! 

Dreißig Tage und dreißig Nächte? Ja, das war ia nur 
beantragt, mein Lieber. Der Richter geht noch viel ſtrenger 
mit dir vor und verurteilt dich zu zwei Monaten Gefängnis. 
Wenn auch mit Bewährungsfriſt. 

. Und nun, lieber Hans, denke nur au deine Eltern, deren 
E älle zugeſchnürt waren, wenn die kleinſte Krankheit 

attällte ü 

Aus Wein oder aus Spiritus. 
Ein Sachwerſtändiger fühlte ſich beleidint. 

Der Kaufmann Johann Sch. in Danzig batte ſich vor 
dem Einzelrichter wegen Beleidiaung eines Sachverſtändigen 
zu verantworten. Frankreich liefert nach Danzig und Polen 
Schnaps, der alsꝑ„/ᷣLœebenswaſſer“ bezeichnet wird aund 
aus Sprit bergeſtellt iſt. Der Sprit wird gebrannt aus den 
Reſten beim Weintraubenpreſſen, den Trebern, aus roten 
Hollunderbeeren, aus Reis, Mais, Getreide und ſchließlich 
auch aus Kartoffeln. Zum Unterſchied hiervon gibt es 
noch Lebenswaſſer aus Wein. 

Der Angeklagte lieferte unn a neine Firma in Poſen 
Lebenswaſſer. Sie glaupte, das es verabredungsgemäß 
Lebenswaſſer aus Wein ſei und ließ das Getränk von einem 
Poſener Sachverſtändigen daraufhin unterſuchen. Der Sach⸗ 
verſtändige fand bei der Unterſuchung, daß nur Lebens⸗ 
waſſer aus Sprit gelieſert war. Die Poſener Firma 
machte nun den Angeklagten verantwortlich. Er gibt zu, 
daß er nur Lebenswaſſer aus Sprit geliefert habe, das 
babe aber auch auf der Rechnung geſtanden, die der.Pranzöſi⸗ 
ſchen Rechnung entſprach. Der Sachverſtändige hätte ſich 
dieſe Rechnung vorlegen laſſen müſſen, dann hätte er ſogleich 
entdeckt, daß es ſich nur um Lebenswaſſer aus Sprit handeln 
ſolle. Der Sachverſtändige habe leichtfertig geßäandelt. 
Dieſer füblte ſich in ſeiner Berufsebre gekränkt und ſtellte 
Strafantrag. 

Der Danziger Sachverſtändige bekundete, daß es nicht 
Uubedingt notwendig ſei, ſich die Rechnung im Original roer⸗ 
leaen zu laſſen. Er müſſe nur die ihm gemachten Angaben 
ſür glaubwürdig halten. In dieſem Falle war die Angabe 
der Poſener Firma freilich nicht richtig. Das Eraebnis 
der Unterſuchung war aber richtig. Der Richter verurteilte 
Mrafe.etlagten wegen Beleidigung zu 300 Gulden Geld⸗ 
itrafe. 

IV. Internationale Hundenusſtellung. 
Die Danziger IV. Internationale Hundeausſtellung hat in 

Sportskreiſen großen Widerhall gefunden, ſo daß Hunde nicht nur 
aus Danzig und Umgebung, ſondern auch aus Oſtpreußen, Pom⸗ 
mern. Mecklenburg, Schleſien, Brandenburg und Polen zur Aus⸗ 
ſtellung angemeldet ſind, Für die Zuchtgruppenkonkurrenz, welche 
mit beionders wertvollen Ehrenpreiſen“ dotiert iſt, haben die 
prominenteſten Züchter Deutichlands ihr Erſcheinen zugeſagt. 

An großen Chrenpreiſen ſteht der Ausſtellungsleitung die Staats⸗ 
medaille der Freien Stadt Danzig zur Verfügung, während das 
Deutiche Kartell für Hundeweſen die Große Kartellmedaille für beſte 
Zuchtleiſtung ausſchreibt. Außerdem ſind St 5 in reicher Zahl 
in Ausſicht geſtellt. Der Hohe Kommiſſar des Völkerbundes, Herr 
Proſeſſor van Hamel, hat bereits einen wertvollen Silberpreis ge⸗ 
tiftet, der in der Zuchtgruppenlonkurrenz zur Austragung kommt. 
eſonders wertvoll für viele Hundebeſiter iſt. daß das Deutſche 

Kartell für Hundeweſen in Anbetracht der beſonderen Umſtände für 
Danzig und Pommerellen die Zulaſſung von Hunden genehmigt hat, 
welche mit einem entſprechenden Werturteil des Richters in die 
zuſtändigen Zuchtbücher ihrer Spezialvereine eingetragen werden 
können. Dieie Ausnahme dürfte als letzte Gelegenheit zu betrachten 
jein. da dieſe Beſtimmung in Deutſchland ſchon ſeit mehreren Jahren 
in Fortfall gelommen iſt, und nur eingetragone Hunde zur⸗-Aus⸗ 
ſtellung zugekaſſen werden können. 

  
  

  

Er wollte ſich horhziehen laffen. 
Ein Knabe erheblich verletzt. 

Die Unſitte von Kindern ſich beim Aufzichen der Tiegen⸗ 
höfer Galgenbrücke an den eKtten, die die Kontergewichte 
halten, anzuklammern, hat in dieſen Tagen einen Unglücks⸗ 
fall herbeigeführt. Der ſechsjährige Willt L. ſetzte ſich, als 
ein Kahn Lurchgelaſſen wurde, auf eins der am Boden 

  

    

  

Al den Lunde gibts ketne Wohuunpenot 
Wie treue Dienſte belohnt werden. — Das Schickſal zweier Witwen. 

„Volksgemeinſchaft“, die befonders auf dem Lande ihren vor⸗ 
blldlichen Ausdruck finde. Wie hoch dieſe „Volksgemeluſchaft“ 
zu ſchätzen iſt, zeigt klar und deutlich ein Vorfall, i Glrg in 
der Gemeinde Krappenfelde bei Simonsdorf im Großen 
Werder abgeſpielt hat. 

Seit dem Jahre 1917 wohhn, dort der Gutsbeſitzer und Ab⸗; 
georbnete der Beutſch⸗Danziger Volkspartei, Artur Beh⸗ 
rendt. Auf, ſeinen Gutshof war der UArbeiter Johann 
Verlei von 1873 bis 1926, alſo 

53 Jahre in Dienſten. 

Zunächſt war er als Pferdefütterer beſchäftiat, und als er 
dieſe, Arbeit nicht mehr leiſten konnte, wurde ihm die Pflege 
der Schweine übertragen. Dabei half ihm ſeine Tochter, eine 
Frau, deren Mann im Kriege gefallen iſt. ů 

Nach dem Tode ihres Vaters ſollte die Kriegerxwitwe die 
Arbeit allein übernehmen. Sie fühlte ſich jedoch allein dieſen 
Anſorderungen nicht gewachſen, und Herr Behrendt kündigte 
ſowohl ihr wie ihrer Mutter die Wohnung wegen angeblicher 
Arbeltsverweigerung. Die beiden Frauen ſollten, da Trappen⸗ 
felde keine Dorfkate beſitzt, in einem Inſihaus unlergebracht 
werden. Im Februar dieſes Jahres wurde den Witwen dann 
auch eine Wohnung in einem Inſthauſe augewieſen. In dieſer 
Wohnung beſteht der Fußboden aus Lehm, der Ofen fehlt, 
die Stubentüre hängt V 

halb zerſallen in den Angeln, 

eine Küche iſt gar nicht vorhanden, und als Kochvorrichtung 
dient ein in der Stube befindlicher, zerfallener Ziegelherd. 

Nachdem diefe Wohnung von Behrendt dem Mieteinigungs⸗ 

Zu den ſtändigen 5,W gehört die Phraſe von der antt in Tiegenhof als Erſatz für die alle Wohnung nachgewiec⸗ 
ſen worden war, wurde ihm, obwohl Kreisbaurat, Wo nungs- 
amt und Amtsvorſteher dle Wohnung in dieſem Zuſtande 
als S0erlect xn erklärt, das Künviqungsrecht erteflt. Das 
Amtsgericht in Reuteich fänte das Nämnungsüurlell, wobei der 

ichter aber ausdrücklſch bemerkte, daß er zwar ſormal die 
Witwen verurtellen mftſte. Sie brauchten aber keine Angſt zu 
würde da keine Behörde ſie in diele Wohunng hineinſetzen 

rde. 
Trotzdem wurde vom Gerichtsvollzieher der Räumungs⸗ 

termin der alten Wohnung Wüan D. Juli e tgeſetzt. An dieſem 
Tage wurde die bisherige Wohnung der Witwen vom Woh⸗ 
nungsamt durch den Amtsvorſteher bahcau, Der 
Kreisausſchußſekretär, Herr Manthei, hob in Gegenwart des 
lene Mohnung die Beſchlagnahme auf, weil er die zugewie⸗ 
ſene Wohnung nicht als Wohnung, ſondern nur als polizei⸗ 
liche Unterkunft anerkennen lonnte. Am Nachmittag desſelben 
Tages irhihumn ledoch die Schupo und der Gerichtsvollzieher 
und das Räumungsurteil wurde vollſtrockt. 

Mithin 6 einer Frau, die ſeit 1877 in der Gemeinde 
wohnt, auf die rigoroſeſte Lerl und Weiſe ihr bisheriges Heim 
genommen worden. Es fragt ſich, ob der Kreistagsabgeordnete 
Behrendt der Frau in dieſer Form die Anerkennunh darüber 
ausſprechen, wollte, daß ihr Maun über 50 Jahre an ein und 
demſelben Hofe Kearbeitet hat. Vielleicht aber auch iſt das eine 
neue Art des „Dantes des Vaterlandes“, einer Frau gegen⸗ 
über, deren Mann auf dem „Felde der Ehre“ ſein Leben ließ, 
In lebem Falle wird man aele mertwürdige Art und Weife 
von Volksgemeinſchaft ſeſtnageln müſſen. Außerdem aber er⸗ 
gibt ſich pie Frage, ob den Frauen nicht ſo bald wie möglich 
eine menſchenwürdige Wohnung zugewteſen werden kann. 

  

liegenden Gewichte, um ſich beim Schließen der Brücken⸗ 
lappe baran hochziehen zu laſſen . Unglücklicherweiſe hatte 
der Knabe die rechte Hand zwiſchen die Glieder der Kette 
geſteckt. Plötzlich murde er emporgeriſſen und hing ſchreiend 
in der Luft denn das ca, 175 Kllogr. ſchwere Kontergewicht 
hatte ihm die Finger feſtgeklemmt. 

Als der Kleine endlich befreit werden konnte, waren ihm 
drei Fiuger derarkig zerquetſcht, daß er ſofort in ärztliche 
Behandlung überführt werden mußte. Einen Teil der 
Schulh trifft auch den Brückenwärter, der, die Sperrkette 
über die Straße nicht vorgelegt hatte. 

Großfener in Zeyersvorderkampen. 
Am Sonnabendnachmittag 2 tihr eutſtand auf dem An⸗ 

weſen des Landwirts Jochem auf der Langen Kampe ein 
Brand. deſſen Urſache angeblich auf einen jchadhaften Schorn⸗ 
ſtein zurtictzuſühren iſt. Man war tagsüber mit dem Kochen 
von Wäſche beſchäftiat geweſen und hatte das Herdſeuer 
nicht ausgehen laſſen. Während die Frau auf der Bleiche 
beſchäftint war, bemerkte ſie, wie plötzlich Flammen aus dem 
Dach herauszüngelten. Als der auf dem Felde arbeitende 
Beſitzer hinzueilte, war es bereits zu ſpät. 

Der Brand hatkte das Rohrdach ſchon vollſtändig erfaßt 
und war auf den angrenzenden und in einer Flucht liegen⸗ 
den Stall und die Scheune übergeſprungen. Da die Ge⸗ 
bände durch keiue Brandmanuer von eirander geſchützt waren 
und zudem Holzbauten darſtellten, bildeten ſie im Augen⸗ 
olick ein einziges Flammenmeer. Wohl gelana es noch, den 

Dreſchkaſten und zwei Schweine zu retten, ſonſt war jedoch 
jede Hilſe vergevlich. Somit braunnke datz ganzC Auweſen 
mit ſämtlichem Inventar in zwei Stunden bis auf den 
Grund nieder. Der Schaden iſt ziemlich aroß. 

Beim Baden eritunken 
iſt der Müllergeſelle Werner Korth aus Landsberg (Oſtyr.). 
Derſelbe ſprang am Nachmitlag in erhitztem Zuſtande in der 
Badeanſtalt Neuteich ins Waſſer. Als K. nach geraumer 
Zeit nicht zum Vorſchein kam. wurden Vadegäſte aufmerk⸗ 
ſam und bolten den Bewußtloſen an Land. Es wurden ſo⸗ 
ſort Wiederbelebunasverſuche eingeleitet. Als jedoch der 
ſchuell berbeigerufene Arzt erſchien, konnte dieſer lelder nur 
noch den durch Herzſchlag eingetretenen Tod des Bedanerns⸗ 
werten feſtſtellen. 

Eine Feſtmahme mit Hinderniſſen. 
Der Haupttäter flüchtet. 

Der bereits wegen Tötung mit Zuchthaus vorbeſtrafte 
Arbeiter P. Z. aus Tannſee, hatte ſich mit zwei Komplicen 
zuſammengefunden und durch verſchiedene Delikte große Be⸗ 
unruhigung unter der dortigen Landbevölkerung hervor⸗ 
gerufen. So hatten ſich die drei des ſchweren Hausfriedens⸗ 
bruches, der Sachbeſchädigung und Bedroßung ſchuldig ge⸗ 
macht, indem ſie des Nachts in Arbeiterunterkunftsräume 
gewaltſam eindrangen, die Tür mit der Axt zertrürmmerten 
und die Inſaſſen auf das ſchwerſte bedrohten. 
„Nach verſchiedenen bis dahin veraeblichen Verſuchen ge⸗ 
lang es dem zuſtändigen Landjäger mit Hilfe des Schupo⸗ 
kommandos Tiegenhok. die Täter am Sonntagabend auf 
dem Schaubudenplatz in Tannſee zu ſtellen und feſtzu⸗ 
nehmen. Beſondere Vorſicht war bei Z., der mit Meffer 
und Revolver ſchnell bei der Hand iſt, geboten. Um das 
Publikum bei irgendwelchen Komplikationen hierbei zu 
ſchützen, mußte freie Bahn Daucſſkes und der Platz gegen 
Schluß der Polizeiſtunde teilweiſe geräumt werden. 

Während ſich nun Sch. und Th. ruhig ſeſtnehmen ließen, 
erklärte 3. nur noch ſein Fahrrad mitnehmen zu wollen. 
In demſelben Augenblick hatte er ſich auch ſchon losgeriſſen 
und ſtürmte guer über den Platz auf einem Feldwege davon. 
Als Z. auf dreimaligem Anruf hin nicht ſtehen blieb. gab der 
berfolgende Beamte einen Schuß ab, der fedoch fehlging. ſo 
daß der Flüchtling zu entkommen vermochte. Sch. und Th. 
dagegen konnten in das Polizeigefängnis Neuteich einge⸗ 
liefert werden. 

Luandarbeitern die Kleiber geſtohlen. 
Ein Einbruchsdiebſtahl in eine Arbeitsbude. 

In der dem Gutsbeſitzer Jakobſohn in Fürſtenau 
gebörigen Rübenbude wurde an einem der letzten Tage ein 
Einbruchsdiebſtaͤhl verübt, der die Betroffenen, arme Land⸗ 
arbeiter, beſonders ſchwer trifft. Als die fünf dort unter⸗ 
gebrachten Landarbeiter am Abend von ber Arbeit heim⸗ 
kehrten, bemerkten ſie zu ihrem Schrecken, daß ihre fämt⸗ 
lichen Sonntagsanzüge und ſonſtigen Kieidungsſtücke von 
unbekannten Tätern geſtohlen worden waren. 

Die mit der Oertlichkeit anſcheinend vertrauten Diebe, 
ſcheinen in der Arbeistzeit durch das in der Rückwand be⸗ 
findliche Fenſter eingeſtiegen und auf demſelben Wege wieder 
unbemerkt entkommen zu ſein. Trotz der jofort eingeleiteten 
Unterſuchungen fehlt von den Tätern jede Spur. 

  

Telegraphiſche Poſtanweifungen ſind vom 15. Juli ab im Ver⸗ 
kehr mit Leltland zuläſſig.   

Familientragödie in Oſtertwick. 
Ans Not die Frau und ſich ſelbſt aetötet. 

Eine furchtbare Familientragödie, deren Urſache in der 
wirtſchaftlichen Not zu ſuchen iſt, hat ſich geſtern Nacht in 
Oſterwick im Kreiſe Danziger Niederung zugetragen. Dort 
hat ber in der Mitte der fünfziger Jahre ſtehende Stell⸗ 
macher Adolf Buß nachts gegen 11½ Uhr ſeine Ehefrau 
und ſich ſelbſt ermordet. 

Buß beſaß tu Oſterwick eine Stellmacherwerkſtatt, die 
jedoch nicht mehr geuügend Mittel abwarf, um das Ehepaar 
und die vier noch im Hauſe wohnenden Kinder — im aanzen 
hat die Ehefrau 13 Kinder geboren — au ernähren, Buß 
hatte deshalb noch Kirchenlaud gepachtet, das er vewirt⸗ 
ſchaftete, um den Lebensunterhalt der Familtie notdürftig 
beſtreiten zu können. ferner hatte er einiges Vieh angeſchafft. 
Dieſes Landes aing er kürzlich dadurch verluſtig, daß er 
bei einer Neuausſchreibung der Pacht von Beſitzern des 
Dorfes überboten wurde. Buß war darlber nicht hinweg⸗ 
gekommen und war ſeitdem in Schwermut verfallen, Es 
wäre nun nichts auderes möglich geweſen, als nach Danzia 
zu ziehen und dort das Glück von neuem zu verſuchen. Am 
Montagabend ſoll es zwiſchen den Eheleuten zu einer Aus⸗ 
einanderſetzung gekommen ſein. Man begaab ſich aber doch 
ſchlienßſich zur Nachtruhe. 

Im Zimmer der Eltern ſchliefen zwei Kinder, Ohne daß 
ſie etwas vernommen hatten, iſt dann die Tat geſchehen. 
Vermutlich iſt die Frau von B. erſchlagen worden. Morgens 
jand der ilährige Sohn ſeine Mutter tot im Bett liegend, 
Den Vater ſand man ſpäter in der Scheune liegend, mit 
einem Schuß in den Mund. Die Sondergruppe der Kri⸗ 
minalpolizei war ſofort au Ort und Stelle und nahm die 
Ermittlungsarbeiten auf. ů 

Wie der Mordbereitſchaftsdienſt inzwiſchen feſtgeſtellt 
hat, hat Buß ſeine Frau erſchlagen. wahrſcheinlich mit dem 
Gewehrkolben. Er ſelbſt hat ſich danu durch einen Schuß 
m den Mund getötet. Dir Schädeldecke wurde dabet voll⸗ 
ſtändig abgeriſſen und das Gehirn freigeleat. Die Kugel iſt 
in einem Balken der Scheune aufgefunden. Da die Todes⸗ 
urſachen nunmehr feſtgeſtellt woroͤen ſind, wurden die Leichen 
der Unglücklichen zur Beerdiaung freigegeben. 

  
  

wurde in Zoppot Geſtern nachmitta ů 
Schülerin Ruth 

Vom Auto üÜberfahren. f 
beim Ueberqueren der Dauziger Straße die 
Gitzer von, einem Lieſerkraktwagen überfahren. Das rechte 
Vorder⸗ und Hinterrad ging ihr über den Körper, Sie erlitt zwei 
Rippenbrüche und innere Verletzungen. Das achtjährige Kind 
wude von dem Chauffeur in die elterliche Wohnung gebrocht. 

Celæte 5 GMcffrichfen 

Shundalöſe Vehandtung der Preſſe durch Roblle. 
Ueber die Zentſur auf dem Nobile⸗Schiff wird weiter ge⸗ 

meldet: ů 
An Vord gelangt, mußtten ſich die Journaliſten in einer 

Reihe aufftellen, um ven Beſcheild zu erhalten, daß ſic nicht 
mit General Nobile lommen durften. Niemand durfte mit ihm 
Aine en oder ihn ſehen, niemand, wer an Bord kam, durfte 
ein Wort mit der Schiffsbefatzung wechſeln, ohne daß ein 
Offizier zugegen war. ‚ 

Hartmann unp Schubert berichteten ferner, daß alle Fäden 
des Nachrichtenweſens in ven Händen des Kapitäüns Roman⸗ 
gung zuſammenlieſen. Den Korreſpondenten wurde nichts 
mitgeteilt, was nicht vorher ſchon Rom vorgelegt worden war. 
Keine Frage wurde beantwortet, außer mit dem Material, 
das Kapitän Romanguna im voraus formuliert hatte. 

Violleri über das „Stalin“-Anglüick. 
Mostau, 18. 7. Viglieri erklärte dem Berichterſtatter der 

„Isweſtija“ auf dem „Kraſſin“: Die Kataſtrophe der „Italia“ 
ſei auf Gasverluſt zurückzuführen, den Marſch Malmgreens 
habr er nicht gebilligt. Von der Attion ves „Kraſſin“ habe e⸗ 
auf dem Funkwege erſahren. Zuerſt habe man auf dem 
ſchmelzenven Eiſe WKagers und ſpäter die Flügel des Lund⸗ 
borg⸗Flugzeuges als Lagerſtätte benutzt. V. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 18. Juli 1928. 
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Antliche Bekounntmachungen 
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a. der 
Maalſchule, tann ür den f ener 

MIobhiſchüle, Sangen (f, In 
„Mumnier des ee 
7. 28 wird biügewiefen. 
Siidlliches Dochbauami. 

Auf die, ölfentliche E Kien 
Weüe, E; Milebnie. at ten 
ür den Neuban der Peſtaloszilchule, Lanis⸗ 
ubr, in der nächſten Nummer des Staats⸗ 
anzeigers vom ih. Juli 28 wirl, 00027 
gewiefen. 

Städtilches vochbauamt. 

Verſommlungs-Anzeiget 
Anzeigen für don, 9 ib mosechhs leHer 
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pünktki o ubr, am Heim. 

S.P. D.. Laucnial⸗Schellmübl, 
vebr“ D. 19.Ill 
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Am Don⸗ 
1 959 aunin, 

Uübr ini ine0 doli, Herrn Kamlab, 
Sane ntal, eine MWiall, Lirren fumtiicer 
ſtatt, Püuktlichen Erſcheinen fämiti 
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Der Vorſtand. 
Soz. AMrgg, Vangkuhr. Tum, Krohſ⸗ 
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dain, Trinkbecher ſowie 10 lind 

Ei, Eri,-Ong, p. 1. 
V * Achtun „ 

Piünh. 8855 Miü 

uiafctee, eel 

Ing. 5 un 
tas. den 19, Juli. bends 7½ 

Wir bitten, 
Banzi i Veipr Wieb 
die, zweite Beſpre Ans⸗ 
vyllzählia zu erſcheinen. 
E AANlgn, beß 4. Bez., Schldlit, 
am 22. 7. maxſch. vom ormiiiagp. 
Si age, G Ubr veiche ailagſe 

lclenigen, Teilnebmer.welch 
Straß, lich Uhr vor itgles, Kbmarſch 
winktlich r EE ittags, Krummer 
Eilbogeit W, vunkt 9 Eür vormſttaas 
im Weißen Lamm. 

ſtakt. 

   

Stralle 22, aus 

Die Beerdiguns des Genossen 
Prusant lindet nicht, wie gestern 
angegeben, vom Cemeindeſtled- 

sondorn eryt um 6½ Uhr 
vom Trauerbause, Gr. 

S. P. D., Drtsvsrein Lopnot. 
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TyI. : 7 4 

  

      

   

  

Karthaus G,u- 
Pension 
dichi um Spitzberg geleꝝg. Möbl. Zimmer, 

gute Verpilegung pro Tag 9 bis 10 Zloty 

Lahrowskl, Smitzbern 19“ 

    

  

  

Uhren- 
tenaraturen 

aneſphpf- ng 
schtat-, Speise-, 
Rorrenzimmer 

Elnzel· u. Pohtermabel 

Breitgasse 

Marschall 
Weilnab. Kreditgevörg 

Pinninos 
nou und Leprert 
sobr pr jeri. 
Orobe Au nhi 

Pinnohaus PTEIII 
HI.-Gelsi-Sassa 901 
Teſtachlunn . 

Estonia-, Phänomet 
MerKur., Stoc 

EED, 

  

i 
Wallplatz Nr. 1 

onnerel, den 19. U1 2 5 vor⸗ 
88 0 U ſr, werde s im iaudwent 

1 Auto 
(Hauſa-Llopd) 

Wienen MMechietegtd verſteigern. Der 
Wagen iit Achtigen und eine Stiunde 
vorher au befichtigen. ·14 198 

vrrrivigter Anktioummtor, 
Bfüirs: Altſtädticher Graben 48. 

Fernfprecher 265 33. 

Ausktion 
Fleiſchergaſffe ir. 7 
Ixeitas. den 20. Inli 1928, Imies tiu⸗ 

Besde: Kesti- vie 
E Zhochelegant. Herrenzimmer 

1U ‚D0 1 ee, 
unentar. 

2 een — he 12ů 5 E 
1., and., Geratr. Wa 

sküäcke und viel andereh 
meiſtbiekend verſteigern. 

    

    

   

  

  

   

    

E à 

nelviser 
0 

1 Geriailed und Sen Sisst Utn 
ue 

üro Aete, 18. KE — 
taben 18. 1 e 

— xnd Bei⸗laneen 
äslich. 
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Ke
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Au

tl
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Un
ie
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DaRz16 Mlux Wiler b, E. Vanm 
Staunend duinie e 

Tecnilt 
Eririschungsgelrànxæ 

Pilz im / Clas 
mit Gebranchaanweis. 
in Apotheken und 

Hl. Gelst-Basse 72, Il 

   

    
     

    

bei Kgger ⁊u haben J 

Wpiiessse 
Pli 18SS 

tap lich 
Rock von . . 2 C an 

Kyvopflöcher Stück 2P 
Konſektionäre Mabenl 

gefülligen Kenntnis, daß wir mit dem 

eine neue Fi 

müßig ſahren, um auct der weiter entt 
Verbraucherschaft die Moglickeit 

Wenn Sie unsere Produkte goko 
Besttebungen erkannt haben. sind 
doaß wlr 
Kundenstamm zühlen können. 

Gie werden 
dasſelbe ſagen, 
was Millionen etfahrener 
Hausftauen immer wieder be⸗ 
tonen, wenn ſie vergilbte oder 

e durch 
Henkels beliebtes Bleichmittel 
ſchneeweiß ethielien: 

Einem verehtlichen Publikum von Heubude zur 

in Heubude, Wasserstrane Hr. 8 

veröllnen. Patallel mit dem Verkauf im Laden lassen 
wir einen gescklossenen Milchvetkaufswagen regel- 

mit unseten Erzeugnissen inzudecken. 
Wir bitten um ihren genoigten Zuspruch. 

n Zukuntt auch Ste zu unserem treuen 

Wir ompfehlen uns Ihnen! 

    

  

    

    

graue Wäſch 

  

     

  

  

sumn bleicherr- 
Ohregleichen 

17. Jull d. J2. 

tternt Wohnenden 
zu geben, sich 

stot und unsere 
wir uberzeugt. 

  

Gtu erbaltenes. eich. 

Soſsfermöpel 
Klubgarnituron sowie Chalselongues, mil 
auch Onne Bettkasten, Solas, Spiralböden 
u. Auflegematrazen. Raparatur. Schneſtstons 

NETH, Samtgasse 6/7“ 
  

Eert es, Vbeks unde Meun- u uerk. „, Ccaulatpr. Erei L.,2 Delbild.B. Meſt⸗ 
Harbipeiangen. 

2 verſtellb. Rouleau⸗ 
ſtangen zu verkauf. 
Händler perbeion. 

Am Spendbaus 1. 8. 

Spiinsfiz 
Au 195.17. 

Jobauntäaaſß 
Haung 5—8. 

Ein Satß Segel, 
W e 30 Arö- h. 

vte zu verkaufen. 
A. Dahms, Ifiicher. 
Dangia. Hröſen. 

Am Sceſtrande 8. 

Stleines 
Einfamillenbans 

mii Garten zu verf. 
Näberes A. Lemke, 
.—aum 14. Damm 14. 

Auto 
aut erbalt. 
Dreiswert zu verk. 

aharie, 
Angç. u. 6551 a. Erv. 
WAerlaufß umſandeb 

Gitarre Galopſtt axien⸗ 
In verk. Engelmann., ſtraßt 29. Laden. 

390 à 23, 2. Batlamer. icharter 
inter 

Srauban 2³. 2. 

Hofhund 
an verkaufen. An 

E Q. CEDL 

  

billi⸗ 
Kerberwes 19DD. 1 

Fahrrüder 
u. rahtarſeürochnh. 
S1 kaufen geſucht. 

teln. Häkerdalſe 21. 

r Bierrãd 
ndwacgen 

ſann ſtark. Ert. Laſ, 
lana, àau verk. * 
Si. Michaelswen . 

Füshes Aszepfel 

      

— 

  

  

chlafziamer 
au verkanf. Matten⸗ 
buden 38. 1. rechts. 

  

  

Kleines Grundtück 
mit Kolonjalimaren⸗ 
geichäft und Meierei 
von 16000 G. um⸗ 
h0! . um⸗ 
inc5 u. 14 in verk. 
u8. u. an, dic 

Erbed. der BolkSft. 

Reaulator. 
Kofier. Lg 
Kaiß Liskt- Petrri 

d Eit 
crialüſer. 

EE W 
S.— „ K. 

2 ainber-Drentnaben⸗ 
wasen 

Brennabor, Mitiel⸗ 
acitell dunfelbl., fehr 
Viebe erbalt, zu verk. 

nmall 1. ↄt. k. 

Gut erbaltener 
rwuaßen 

P verkanß Hillie 
Miet v. Seine Ledai. 

Seigen 2. Dt. 

Babykorb 
fabrbar, weik lack- 

zu perlaufen, 
2E . P1. . 

Eyeiſesſim Schlafa- 
Sofas. 
KIeiderii    
  

   

. Perit — 
ſchr., WVertik., 

welaeſglh, * verk. 

  

Vetrolenm⸗ preiswert zn verk. 
Hängelampe Kurgfa, 

jialt neu,. zu verf. Scichgnaaße Vr. 6. 
Lii, u. iss an Kil, Tel. 274 U0. 
Anion-iöfler-Laea 8 
erbeten. 

Altes Schubzeug 
Ankanf 
  

rk. Aß5. „ 
— Dandadren S W3 — 

2 Saß Ansätener⸗ 
Vetten Se. 

Wer . Heite Den böchlt. 

2, E 
Kartb. Siratze 104. 

Getrag. Kleider ua 
Mefg, beliet Tauft 

Waibirt leitß! 8. 
Nütblersaffe ö. 

  

     Stellenangebote 

Tücht. aes 
unv., 
toren m01 offer. ſtellt 

uIAI Llort ki. 
Sebhn 'ork. m 4 ũ. 

büſſeldamm 4 

   

  

    

     
K Vrcſt) auf 

kkorö. mit quten 
Referenzen, gaelucht, 
Ans. uut, Nr. 1427 
an die Ervedition. 

  

    

    
    
      

          
       

  

    
     

     
     

  

     

   

   

  

1 

Gil, 

— ——¾ 

Wohnungstauſch 
———— 

bellc. xo 
72165 . 1˙2 (Ga 
3, Bodeu. 1, Te, 
Außſt 5 Vse Kap⸗ 

ab: i. V Stube. 5 Se e, in ů80 
0 U0 

1ů0 Clioße. Be. 2 . 
4592 AH. Oe 

Wete kuc kI., ſonn. 
Vort Guik. n 

öth, Kutl. erk. r LOhaß⸗ 
Parterre u2 5•1 „ 

05 lenenheit, III 1 
500—All. DIe-EXE. 

Tauſche 
Ol. Weliche u. t⸗ 
kube, 0. S u, Zu⸗ 
5 r. 93.9 Stube u. 

20. 31 n. Wr. 
2 

    

LII 

  

   Stube, Küche, 
geß al Focdenboden 
85 aleſche, Wohng. 

E 

            

cihee Tabe Kliche, 
ſes heil u. ſonnig, 

ard Wiobuntz Si 
. 65 MWobnung. Off. 

ä an die Exv. 
DD — 

2.Aimmer, Aobnüng. 
Küche, Entree, Vod. 
und Keller Miude 
ſtadt), che. Stube 
u. Küche. Boden u. 
Kell. bbe ode 1 Tr., 
gber all. belg Nieder⸗ 
ſtadt oder Mechtſtadt. 
Ofl. u. 6556 a. Exv. 

In vermieten 

Möbliert. Zimmer 
mit 2 Bctten zu vm. 

leterSbagen. 
Beinlesgalle. Xr. S. 

        

     

      

Junacs,, Möchennbiaes 

in: * Vormittaasſtd. 
Aulwariuns gef. 

Melögua 4— UÜbr. 
Praivbiliki. 

Weidenaaſſe 

  

    

t 
m. aut. Scuan., 
Frauens. 21. 1 

    
.Et%% 

  

bn achtbar. Eltern 
kann dls. 
Goldichmiedelebrling 
finttei, Leo Niesgner. 
Galdichmiedemeiſter, 
Lanar Brücke 48. 
esssee, 

Stellengeſuche 

Suche Stellung 

ab. e e de 
2. A. DE. EXE 

     

   
    

  

   
   

  

Dannen, 2u verkauf. 

. SSgL. Ag. L. . 
Leere Kiſten 

Gürtengrundftüc 
im Qorort Eauf; Fin 

ErDSi82 

Nöhterin 
smyfieblt ſich 
Saäpen . Ugus beſ. 

2.— 
Innafun Wütenurh Fran 

Viſgſteüle 
     
       uld. Aud. m. annaunet ) geepii- Ai⸗ 232 4.—2 

2 urie E B 1. Keveßterinm 
Gut cxbaltener E Sit. 1 
D. ngen ca. 40 Sichk. nen⸗ 

(det Säni i vf. Pank. 3 Mitr Lang- 
Scbn! Sbra⸗ zu kauf, geincht. 2 

Levrinibengaffe 15. f. 14 SS ad. b. Exb. 
  

Soriüde Galhe B. 5i. 
  

    

  

    
       

  

   

  

    
    

        

     
   

   
      

      

   

        
     

  

    
     

   

Gro Zimmer 
mit, Küchenhenneune 
(teihw. möbl.) zum 
1. Auga. zu vermiet. 
Wauß, Mammban2. 

ändige junge 
Medalen fünd. fanb.A. 

»Schlafſtelle 
Bxeitgalle. 118—2. 

Saub. Schlafftelle 
an Herru verm. 

Aran 
Aunhenueſt⸗, 5. 

Aunſgs Ma Med 
nb.- Schit 

Siſämarki 50.—1 Lr. 
—— 

Zu mieten geſucht 
— 
Aelt. Sichars ven⸗ 

uhng.; S. 
E. Wüche., 0 Ber⸗ auch außer⸗ 
5515, andie unter 

Ered. 
e 1251 Vr. 

1 Ader 2 28 
mit Auche, Asntn 
äwangsfrei. Agenten 

Peten. Offert. 
DDD— 

ung. .Peuag, iucht 

    

tt Prt 
an die Crpebüiten 

  

  

Lehnert & Bastian 
Altstkdtischer Graben 773 (Nahe Holzmarkt) 

Elektr. BSeleuchtungskörper: 
üeee. 

    

6 Personen 

Slichten-—— 

  

   

  

    

8. 

Schwarze Wolken ſind entwichen, 
Graue Sorgen ſanſt verblichen: 

Selbſtverſtändlich inſerieren, 

Keine Stunde mehr verlieren. 

„Danziger Volksſtimme“-Inſerat. 

Schnell. zur Tat, ſchnell zur Tat? 
  

   

    

Laßt Euch nicht von 

Hausletern täuschen 

Möbelhaus Dapi M l Dann / 
LELLLLLIIL 

  

   

  

Bilder 
270 jedes 

Stuch 

     

                      

      

  

     

    
   

  

3u 

SBan. 

mößt 

Danaia 

aller 

auch 

olb. 

Möbliertes 

Zimmer 
in Heubude ab 1. 8. 

mieſen 
IAna. mit BPreis u. 

DleEped- 
Suche von ſojort od. 
1. 8. 28, ein, teilweiie 

mmer⸗ 
m, Wlhiüche⸗ eytl. 
mit Benukung, 

Ohbra 
Peporauat. Offert. u. 
6552 au die Exped. 
— 

Verm. Anzeigen 
—— ü‚[ 

Achtung! 
Gute Seblen! Schube 

Art 
Jut und hbin 

Deitlaſfi. 
BOU.-AIASLDEInA-E. 

'oder, 

Wſche 
wird laub. gewaſch., 
im Freien aetrockn. 

Fleiſcher⸗ 
äckerwäſche außer⸗ 

Offerten unt. 
559 an die Exbed. 

gefuichl. 

renariertG 

und 

DamegeM und 

repariept aut u. bill. 
obrow. 

SWUiiiam 133 

Bunt. Airpetegkaitde 
im Heubuder Walde 

Sonntaa 
verloren asgangen. 
Bitte gea. 5220 
abzugeben. Bonien. 
Filchmarkt Nr. 50. 

Damen- u. Kinder⸗ 
Garderoben 

werden billta und 
ichnoll anacfertiat. 
Fran E. Kaiſer. 

Köliche Galſe 6. vt. Gaſſe 6. vt. 

Kohrflühle 
werden ſauber, Villig 
U., ſchnell eingeflocht. 

bl. Branb. 4. 2. 

1 Schlufelrina 
mit 3 Schlüſfeln, auf 
dem Weae Rinaſtr⸗ 
bis Babnhof Lanaf. 

nerlore n. 
Beſſer. Lauafubr; 
Heexesanger 68. 2, 

pd. Karpfenſeigen 26, 
Einaana A. Zimm. 4. 

aefärbt. 

Malerarbeiten 
jedéer, Art w. 

larmamban 19, 
Herle genligt. 

SFeurnitfarcherßen 
jac er Art 

in 

Vielteradi⸗ ür. 16. 

abe U 
und genä 

Koblenmarft 1. 

Aunger 

Schüferhund 
u, verſchenken, 
Dlis⸗Siagntenba. 
anawed Nr. 52. 

2. 

S    

  

Einzetunterricht 
kangermarkt 8 1     in Ta n· Ulunt 

werden reugriert und 

Schußmach. 
Tulchieigaile-A. (t. 

jauher 
Iia auteh, 

werden 
fachaem nichns teführt. 

Kleid. Miuße üeulsaren- 

Keſtickt 

  

  

       
  

  

  
    

  

Vämtlide 
Brucksdacdien 
für den Geschäfts- und Vereins- 

bedarf fertigen wir in moderner, 

sauberer Ausführung 

1 ————0 — 
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